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i Saat und Ernte, 


Wer Liebe gibt, fann niemals einfam werden, 
die Ernte folget ftets der Saat auf Erden. 
Wer ausgeftreut hat, jammelt wieder ein; 
denn: wie die Saat, fo wird die Ernte fein! 
Wer Färglich jäte, wird aud, färglich ernten, 
und wer mit vollen Händen weitergibt, 

was Gott ihm gab, wer liebt und immer Tieht, 
jomwohl die Nahen als aud, die Entfernten, 

der wird jtatt arm zu werden, jelig reich; 
denn feine Ausjaat ijt der Liebe gleich! 

Vom Himmel ftammt fie, und zum Simmel ftrebt 
auch ihre Frucht, weil fie der Geijt belebt. 
Und was in Schwachheit hier gejät auf Erden, 
das Wird dort oben reiche Ernte werden. 

Ver Liebe jät, fan niemals einfam jein, 
denn Liebe eriitet wieder Liebe ein; 

und jollfe MR durd Tod und Grab auch gehn, 
die Liebe feiert dort ihre Auferftehn! — — — 
Die Selbjtfucht aber macht jo arm, fo Teer! 


\ 

Zuther, „iit ein Iebendig, kräftig und geichäftig Ding; che man’s ge- 
bietet, hat er, gute Werfe getan und ift immer im Tun”. Er gleicht 
dem guten Baum, der Früchte tragen muß. Möchte darum das Be- 
fenntnis unferes Leben: : „Es madt allein der Glaub’ gereht./ 
Die Wert’, fie find des Näcjiten Anecht, / Dran fie den Glauben merken“. 

Ein veiher Bauer jagte einjt zu jeinem Prediger, als’er gegen 
den Geiz gepredigt.hatte: „Sie haben ganz recht, Sie hätten e8 nur 
noch jchärfer machen jollen, denn der Geiz nimmt in unferer Gemeinde 
ütberhand“.— „Ich will verfuden, es jdhärfer zu maden”, jagte der 
Prediger, und als er. unter der Türe jtand, jah er wie von ungefähr 
unter die Dede der Scheunendiele, wo alles voll Spef und Schinken 
hing. „Ad lieber Freund“, jagte er dann, „es fällt mir ein, die alte, 
lahme Hanna am Ende des Dorfes hat den langen Winter nichts in 
ihre Pfanne. Ihr könntet ihr wohl den großen! Schinken dort fehenken, 
fie Hat es nötig.“ — „Einen ganzen Schinfen? II’8 nicht genug, 
wenn man ihr ein tüchtiges Stirk abjchneidet?* — „Mein“, fagte der 
Prediger, „ein Stüct Hilft der Frau nit, e8 muß der ganze Schinken 
fen!” So gejdah es au; der Bauer mußte den ganzen Schinken 
hergeben. Dann reichte der Prediger ihm die Hand und jagte: „War 
das jcharf genug?“ „Sa, fait ein wenig zu fcharf!” war die Antwort, 
aber er Tieß id) die Predigt gefallen. Der Kiebe Zejer-Fann, jid) die 





Man fucht fich jelbft und. findet, nimmermehr 
geftillte Sehnfuht in dem Ichbegehren! 
Die Eigenliebe muB fich jelbft verzehren; 
in Unerjättlichkeit, dem Moloch gleich 
mit jeinen ausgejtredten Feuerarmen, 
verfählingt and) fie ihr Opfer on’ Erbarmen 
und wird docheim Verzehren nimmer reich. 
Unjelge Armut jchafft die Eigenliebe; 
in fi erftarrt, berfümmert fie die Triebe, 
n die Gott zum Dienit an andern uns gegeben; 
denn dienend geben, das allein ift Leben. 
Sa, alles Ichbegehren jchafft den Tod 
und führt in eine innte Herzensnot. 
Vereinfamt, und verödet jiccht fie hin; 
\ zum ewigen VBerluft wird ihr Getvinn. 
Des Himmelreihs Bejek wird zum Gericht: 
.. Wer wicht gejät, der foll auch Ernten nicht! 


DO Menicentind, bedenke 8 dod; einmal! 

Noch ijt die Zeit der Aursjant — triff die Mahl! 
Nie immer die Vergangenheit aud mar: . 

As Saatjeld Megt vor dir ein neues Sahr, 

D füe Liebe — Liebe — Kiebe ein, » 

dann wird die Ernte reich umd Föjtlic, fein! 


Eba von Tiele-Winfler. 





Glaube und Werke. 


Mfo and; der Glaube, wenn er nidt Werke hat, ift er tot an 
ihm felber. Ja. 2, 17. 


Ueber de Schriftabichnitt, aus dem dies Mort ftammt, it viel 
berhandelt worden, wie’ er ji verhalte zu des Apoftels Baulus Bot- 
ichaft: „Ohne des Gefeges Werke — allein durch den Glauben“, So 
notwendig e$ tft, die Frage nad den Verichiedenheiten in der Bot- 
Ihaft des Jakobus und des Paulus gründlich zu erörtern, jo wenig 
darf der Blick getrübt werden für das Anliegen, das beiden gemein- 
jam ift: hr Dringen auf Innerlichfeit und Einheit des Hriitlichen 
Rebens. Beide ftreiten gegen den Tod in ihren Gemeinden: Eine tote 
Rechtgläubigfeit Hilft ebeniowenig wie eine tote Werfgerechtigkeit. Ihr 
Anliegen muB auch das umjre fein. Der Ruf nad lebendigem Tat- 
Srijtentum erfhaltt heute jehr dringlic. „Der rechte. Glaube“, jagt 


[—m’’Ö$]Ä————————— 
Bilder aus Deutfchland. 





Aelt. oh. Hotel, Babenhof; E. F. Maflen, 
Rranffurr, Aelt. Abraham Braun, Abersheim; 
9. Uncub, Starlsruhe, ımd Welt Johannes Both, iE 
Friedelsbeim — führende Männer unter den Mennoni 
ten Deutjchlands. 





\ 


Sängerchor der Mennonitengemeinden beim Thomashof, 


Nuganmwendung jelber maden, au) wenn er feine Scheunendiele „voll 


Sped und Schinken“ hat. 
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‚ Winnipeg— Eurspa— 


retour. o 
Bon 9.88. BB er 
Gortjegung) , 

Zudtigshafen, Mannheim, dann 
auf der Autobahn vorbei bei Hei- 
delberg,- der Stadt mit der älte- 
iten deutfchen Univerfität und dem 
berühmten Nenaiffance - Schloß. 
Sie war im 16. Jahrhundert 
Sohburg des Calvinismus. — 
Freund Peter Fröfe wohnt im 
nahegelegenen Sfädthen Wein- 
heim und hatte fi freumdlichit 
erboten, ung das alte weliperühm- 
te Heidelberg gang zu "zeigen, 
wenn — ja, wenn wir die Zeit 
gehabt hätten. (Wer ennt Peter 
ranzeivitich Sröfe aus jener Zeit, 
als er in Moskau Vorfit. des all- 
ruffiihen Mennon. Vereins tar? 
Er hat jehe, jehr viel Schweres 
durchgemacht und Graufamfeiten 
erfahren. Sollte heute jemand von 
jeinen Freunden die Aufgabe füd- 
len, ihm jegt materiell etwas zu 
helfen, der wende fit an mich 
— 9) 

Auch Heilbronn, wo ein MEC- 
Nahbarihaftsheim arbeitet umd 
Pr. B.C. Hieberts Schroefter Sa- 
rah Hiebert.tätig ift, fonnten wir 
diejesmal nicht bejuchen. Troß 
der Eile war die Fahrt durd) die- 
jen Teil des Landes Baden ein 
jeltener Genuß. Manchmal jehien 


Süddeutfehland. Lints 


die ganze Gegend beim goldigen 
Schein der untergehenden Sonne 
ein großer, freundlidier Garteı 
zu jein. Ob Deutichland dank dem 
fo viele Dichter und Sänger er- 
zbugt hat, weil dag Land jo reich 
Hd mit Naturfhönheiten gejeg- 
net ift? Und immer wieder erin- 
nern Spuren de3 Krieges an die 
bäßlie Rolle, die die Menichen 
oft in der Tieblichen Schöpfung 
Gottes fpielen und Yoirfen wie 
ihmerzhafte Mißtöne in einer 
nen Symphonie, 

Sn Karlsruhe fällt das jtolze 
Skelett der Schloßruine auf. Die- 
je Stadt mit 200,000 Einmoh- 
nern beherbergt den Heute jehr 
wichtigen Bundesgerichtshof. Nacı 
der Art wirklicher Demokratien 
hat in Weftdeutjhland nämlich 
nicht mehr eine madthabende Per- 
fon das legte Wort zu fagen, jon- 
dern die Konititution und das 
Gejeg. Hier jitt alio als Hüte- 
tin des Nechts die 'hödhite gejeb- 
auslegende Initanz des Bundes 
und fügt das Land vor Madit- 
übergriffen vonfeiten des Negie- 
tungshauptes, der Mintjter und 
Beamten, 

An dem hiejigen Politechnikum 
doziert troß jeiner 70 Sahren nod 
immer Dr. Benjamin $. Unrub. 

Unfere Nactbherberge im 


„Schloghof-Sotel“ war arrangıert” 


(Fortieb. auf ©. 4-5) 


er 


Bu 





ent Schnebele, r 


Nadrichten: 


— Am Mittwod voriger Wo- 
de waren die Zagesnachrichten 
befonders traurig: — In Har- 
zow, England, waren durd, gu- 
fammenftoß von 3 Eijenbahnzü- 
gen 110 Perfonen getötet und jo 
bei 300 verwundet. In Winnipeg 
war die dreijährige Laura Rajper, 
Yultus Nasipers Töchterlein, am 
Tage vorher auf der Straße un- 
ter den Rädern eines Truds ums 
Leben getommen. Unmeit Winni- 
Peg waren 2 Autos aufammenge- 
fahren und 6 Männer kamen au 
Tode. Moderne Verkehrsmittel 
fordern ungeheuer viel Opfer, 

— Um 1900 hatte jNanada 
5 Millionen Bevölkerung — Heute 

Millionen. Sollte fe in dem- 
felben Tempo zunehmen, dürfte 
die Bevölkerung diejes Landes 
zum ‚Schluß des Jahrhunderts 
35—40 Millionen Berfonen zäh- 
Ten. % 

— Aus Fernheim, Paraguay, 
Ichreibt Frau €. €. Peters vom 
29. Sept., dab Br. E, C, Peters 
von einem Siegeljtein, Ser nad) 


A einer Reparatur de3 Schorniteins 
"bom Dade fiel, eine Verlegung 






am SKopfe erlitt und Has Bett 
hüten mußte, 

— Die Rodway Sohfhule der 
Altmennoniten in Kitchener, Ont., 
hat in diefem Jahr 123 Studenten 
Die Hodihule der Mennoniten. 
gemeinden, Leamington, Ont., hat 
84 Studenten, 

—Am 5. Oft. famen aus Pa- 
raguay Neufeld, Bernhard mit 
dran und 4 Rindern bis Winnipeg. 
Sie fuhren zu Abram 3. Epp, 
Didsbury, Alta. 

— Das M.V. Vibelfollege in 
Winnipeg hatte am 12, DOftober 
abends ihr Eröffnungsieit mit 
101 Studenten. Außerdem ind 
39. Abendichikler, 

— Das Pibelcollege der Mennoni- 
tengemeinden hat gegenwärtig 50 
Studenten. 

— In Hartoille, Ont., fuhr der 
mit Weizen beladene Trud-Anhän- 
ger auf dem Hofe des Farmers 
Shrift. Schlabach iiber das einjäh- 
rige Töchterlein des Haujes und 
tötete es. 

— Am 4. Of. ftarh in feinem 
Heim in Carman, Man,, Abrah. 
Naffen, 50. €3 Hinterbleiben die 
Frau und 6 Kinder, 

— In Bernheim, Baraguay, ha- 
ben Dr. und Frau Dollinger eine 
Schule fir Taubitumme eröffnet. 
Sie haben gegemvärtig 6 Schiller 
im Alter von 7—29 Yahren, 

— Zum Eröffnungsfeit des 
„Zabor“ Altenheims in Morden, 
Manitoba, waren am 12, Oftober 
fchr biele Bäfte eridhionen. D 
none Seim im dem geweienen Ho- 
joitol ft aut eingerichtet worden 
für den neuen Ziveet md jieht jehr 
einladend au®: 

— Folgende Befucher Famen in 
vergangener Wode in die „Rund- 
Ihan'-Dffie: Ar. N. Wittenberg, 
dr. 9. Suffau, eich. Keinr. 

(Fortieß. auf ©. 8—4) 
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Dorbereitungen auf den Krönungstag, 
den 2. Juni 1953. 


’ Engliide Königsfrönungen müfjen im Zrühjommer itattfinden. 
Das ijt ein unumftößliches Gejeg, welches das Klima der Grünen Injel 
diftiert. Der Hochjommer Fonımt für diefe immenfe eierlichkeit, die 
nicht mır gang England, fondern das ganze britijche Veltreid, auf die 
Beine bringt, aus guten Gründen nicht in Betracht. Der engliiche 
Sommer, jo hat einmal ein Spötter gelagt, beginnt am 31. Suli und 
hört am 1. Auguft auf, Mit anderen Worten: es gibt ihn nit, und 
‚große Feitlicfeiten unter freiem Himmel fann man weder im Zuli 
nod) im Auguft feiern. Da jheint die Sonne nur ungern und in une 
berechenbaten Zioiihenräumen und. iiberläßt den Simmel den Wolfen 
und den Gemitterftürmen und Sintjluten. Deshalb ift im diefen 
Monaten England jo bejonders grün. Aber Frönen.fann man um 
diefe Zeit niemand. Krönen farın man nur im Mai oder Zumi. 
Vorher ift e8 zu falt, nachher zu naß. 

Die Krönung Elifabeth II. die am Dienstag, den 2. Juni 1953 
itattfindet, muß ein ganzes Zahr warten. Sie fam durch den Tod 
ihres Vaters im Monat Yebruar auf den Thron, und das hätte für 
eine Krönungsfeierlichkeit im gleichen Jahr nur höchitens drei bis bier 
Monate Zeit gelaffen, jelbit, wenn man die für die, Hoftrauet ange- 
jegten Wochen nod) mit eingeredinet hätte, mas fh nicht Ihe. Eli- 
iabeth II. jegte das jegige Datum auch) erft nad; Ablauf der Hoftrauer 
feit, die fie allerdings vernünftigerweife,auf ein praftiihes Maß her- 
abgejegt hatte. In drei oder au) bier Monaten läßt jich aber eine 
Riejenveranjtaltung wie die Krönumgsfeierlihteit in der Weit- 
miniter-Abtei mit allen dazugehörigen Zeierlichfeiten, Vanketten, 
Empfängen und Bällen für die auswärtigen Gäfte, unmöglicd auf die 
Beine jtellen. Selbft unter normalen Verhältnifjen ijt es Faum au 
bewertftelligen. ALS der Water’ der Königin jeinem Bruder Edward 8. 
auf den Thron folgte, jörieb man Mitte Dezember 1936. Das ging 
gerade no. Man hatte big zu feiner Krönung am 12 Mat 1937 
immerhin vole fünf Monate Beit und lebte im Srieden. Alles mar 
reichlich, ja im Ueberfluß vorhanden, Baumaterialien, Arbeitskräfte, 
Geld. Man Tonnte aus’ dem vollen wirtihaften. 1952 lebt man zwar 
aud im Srieden, aber aus dem vollen Mirticaften Tan man nicht. 
Alles, was zu einer Krönungsfeierlihteit gebraucht wird — Rohma- 
terialien, Arbeitsfräfte, Geld, — iit fnapp, und nicht binnen wenige 
Wochen herbeizugaubern, aud nicht für den Herzog don Norfolk, den 
„Earl Marihal“, dem die Oberaufiicht über alle Hofseremonien ob, 
hiegt. Eine Königströnung verlangt heutzutage ein Höchftmah von 
weit votausfchauender „Planwirtihaft”, wenn wirklich alles zur ver- 

"ten Beit zur Stelle fein foll. vn 

Die Zeierlihfeiten in der Weftminfter-Wbtei verlangen wefentlic 
größere, umfangreihere und fompliziertere, Bauarbeiten, als der 


naive Betrachter fi borftellen mag. Damit, da die Nönigin fi in ' 


die vergoldete Stant8faroffe jegt — fie wurde bon Georg ILL, im Jahre 
1761 in Auftrag gegeben, von Sir William Chamber entworfen: und 
von Giovanni Cipriani ausgemalt — nad) der Abtei fährt, fich die 
Krone vom Erzbiihof von Canterbury aufs Haupt jegen läbt, ihren 
Eid jrwört und tieder nad) Haufe in den Budingham-Palajt fährt, 
damit ijt die Sache nicht getan. Somohl in|der Kirche vie auf den 
Straßen Londons, durd; die die Prozefion vom, Töniglichen‘ Palaft 
rollt, wollen die Leute etwas jehen, und da es jehe viele Leute find, 


geladene Hof und Staatsgäfte aus aller ‚Herren Länder und ungela-- 


dene engliihe Untertanen zuhauf, muß nit nur die Weftminitet- 
Abtei, jondern bucjtäblich, die halbe City of Weitminfter umgebaut 
werden. Für fiealle muß Mr. David Eccles, der Minifter für öffent- 
liche Arbeiten — der fi) felbjt unlängit jpakhaft als den „Sandlan- 
ger“ der Herzogs von Norfolk bezeichnete — Tribünen und Eftraden 
bauen, drinnen und draußen. Er muß die Bühnen aufbauen, im 
wahriten Sinn des Wortes innerhalb der Kirche ein Theater errichten 
— denn darauf läuftieg hinaus — Site, Stehpläge, Ausfichtsftellen 
entlang der ‚gefamten Route, joweit fie fich über Grumd und Bo- 
den erjtret, der Eigentum: der Krone ijt, errichten, Blumen-Ar- 
rangements ‘auf den öffentlihen Plägen  beichaffen, Scheinwerfer- 
Beittahlungen aller -öffentlihen Gebäude: und Monumente ein- 
richten und für da8 große: Feuerwerk am Themfe-Ufer forgen. 

"Das alles ift nicht fo einfady und braucht Zeit, und dabei fanır 
Mr. Eccles gar nieht einmal jofort anfangen, Er muß, um in der 
Veitminfter-Wbtei überhaupt einen Nagel einichlagen zu dürfen, vom 
Earl Marihal vorerjt einen’ „Warrant“, eine außdrüdliche feierliche 
Ermädtigung erhalten, derzufolge er während der Worbereitungsar- 
beiten für die gejamte Initandhaltung der Rirde an Stelle des De- 
fand und des Domkapitels verantwortlich ift. Für die Krönung Ge- 
org VI. in der. Weitminfter-Abtei war die riefige Kirche im mmern 
fo umgeitaltet worden, dab Sitgelegenheiten für 7600 Gälte geichaf- 
fer worden waren, Das war aber aud bereits das Neußerfte. Dies- 
mal, fo .erflärte der Minifter, werde er nicht eine einzige Menichen- 
jeele- mehr: hineinbringen. Die, damalige Kongregation war jo dicht 
in der Nirhe gedrängt, daß e& Feinem der Gäfte geitattet werden 
konnte, auch) nur einen Mantel oder Umhang in die Kirche mitzuneh- 
men, Diegmal wird es ähnlid, fein. - 


ee —————————— 
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Die Umgeftaltung des Inneren der Meftminfter-Abtei im Sahre 
1937 nahm ganze fünf Monate in Anjprud, und mußte mit äußerfter 
Behutjamkeit und Sorgfalt vorgenommen werden.. Dugende,,ja Sun: 
derte von den großen und Heinen Monıtmenten, Grabdenfmälern, Ge- 
dähtnistafeln, von denen die Kirche übervoll ijt — man fann in ihr 
feinen Schritt tun, ohme nicht ayf einen berühmten Engländer „zu 
treten“ — müffen aud) diesmal wieder borfihtig in Filz eingefleidet 
und dann mit, Brettern verichlagen werden, jo daß fie durd) den un- 
geheuren Menjhendrang feinen Schaden Ieiden. Seit Minaten be- 
reits ijt Minifter Eccles mit Muitern und Entwürfen für die Teppiche 
und Draperien beicäftigt, die für die Ausihmüdung der Kirdhe ge- 
braucht werden und die alle eigeng angefertigt werden miüfjen. . Die 
Altarfront und der Negalientijd werden mit den feinften: Stidereien 
umfleidet werden, und die drei koichtigften „Möbelitüde“ der Zere- 
nonie, der Thronfelfel, der „Faldftool” und der. „Homage Stool”, 
die in den berfchiedenen Phajen der Zeremonie, der Salbung, ber 
Eidablegung und der tatjählihen Krönung gebraucht werden, werden 
alle eigens neu angefertigt. Dabei werden die traditionellen Grund- 
züge des Krönungsbildes jelbitverftändlih genau gewahrt, aber in 
ihren Grenzen will man diesmal, wohl au; im Hinblid auf die Ju- 
gend der Herriherin, mehr als bisher im Schritt der Beit gehen, 
die „Snnendeferation“ wird heller, farbenfreudiger und vergnügter 
jein alg früher. Schließlich muß aud, nod; ein eigener Anbau an bie 
Weitminfter-Abtei errichtet werden. Man Hatte ihn auh im Zahre 
1937 und er>ftellte fi, an der Weitjeite der Kirche, als ein recht an- 
jehnliches Gebäude heraus, als er fertig war. Diefer „Anner” wird 
als Aufenthaltsraum gebrauht, in dem fid) die Krönungsprogeffton 
vor Betreten der Kirche formieren kann umd in dem id alle in bie 
Kirche jelbft geladenen Gäfte von Hof und Staat in ihren außeror- 
dentlich Fojtbaren und empfindlichen Uniformen und Gewändern ber- 
jammeln und warten können, 6i8 fie auf die für fie beitimmten Pläe 
geleitet werden fünnen, Die 'reibungslofe Unterbringung von 7600 
Menichen, die mehr oder weniger alle auf einmal eintreffen, verlangt 
eine höchjt umfichtige Organijation von Platanweifern. Im Jahre 
1937 hatte jedermann bereits um 8.30 Uhr morgens auf, feinem Pla 
zu jein und es dauerte dann no volle zwei Stunden, ehe die Bere- 
monie iiberhaubt begann, und erft um 12.30 Uhr war der SHöhepunft 
erreicht, als der Erzbifhof von Canterbury Georg VI. die Krone aufs 
Saupt jegte. Die Irage, ob die eremonie diesmal aud) auf dem Fern- 
jehiehiem au fehen fein wird, ift no nicht geklärt. 3 gibt in England 
heute bereit8 über 2 Millionen Telebifions - Empfangsgeräte, was 
bedeutet, daß menigjtens 10 bis 15 Millionen Menfchen die Ueber- 
tragung jehen würden, und das würde die Webertragung durchaus 
rehtferfigen. 

Was draußen auf der Prozeifions-Route gejchieht, ijt eine ganz 
andere Sadhe, Die Weitminfter-Mbtei und ihe Fafjungspermögen Yaj- 
jen ji) berechnen. Wieviel Menjhen aber draußen verfammelt fein 
werden, auf der Route vom ‚Budingham-Palaft, ‚entlang der Peall, 
auf der Südfeite deg Hyde Park und der Nordjeite des Green Park, 
am Trafalgar Square, Whitehall hinab 5i8 zum Parlament Square 
und dem fogenannten „Broad Sanctuary“ vor der Abtei — das iit 
unmöglid) vorauszujehen.. Mit Sicherheit läßt jih nur jagen, dab 
es mehr jein werden als der Minifter auf ‚feinen Triblinen und Eitra- 
den unterbringen fann. Sreilich ijt der Minifter nur für jene Streden 
der Prozeffions-Route verantwortlich, die fich auf jogenanntem „Crown 
Property“, auf dem Grund und Boden der Krone befinden. Auf allen 
anderen Abjchnitten der Route jjt e8 den jereiligen Befigern der an- 
Tiegenden Gebäude überlaffen, nad Einholung der erforderlichen of- 
fiziellen Erlaubnis, von fi) aus Tribünen und Ausfihtsitände zu er- 
richten und ihre Seniter und Balkone an zahlungswillige Bujchauer 
u vermieten. Der Handel mit Tidets fit dieje Fenfter- und Balfon- 
pläge ift bereits ‚höchft jhmunghaft im Gang, und &8 hat fi, eine 
ganze Reihe von Wgenturen und Vermittlungen aufgemadt, die ihn 
gegen PVrobifion beforgen. Tie Preije find dementjprehend. Für: ei- 
nen guten Senjter- oder Balfonplag entlang der Prozeffionsroute wer- 
den bereit biß. zu 50 Guineen (etwa 650 Fr.) geboten ımd angeblich 
ift bereits alles ausberfauft. { 

Der Verkauf für die von Minifter Eccles hergeftellten Tribünen 
hat jedoch nodhnicht begonnen. Snögefamt plant der Miniiter Sit- 
‚pläße für 98,000 Berfonen zu bauen, und jie werden entlang der breiten, 
baumbejtandenen Au an von. Weitminiter jo meit zurüd- 
verlegt werden, daß die jtehluftigen Menichen ji; zehn Reihen tief 
davor aufftellen.Eönnen. ‚Zehn Reihen ift erfahrungsgemäß das Aeu- 
Berfte; dahinter jieht man felbft bei äußerjtem Säljeverrenfen nichts 
mehr. Aber der Duchjehnitts-Untertan der Königin hat wenig Aus- 
fit, feine Souveränin von einem diejer Eftraden-Sige des Minifters 
Eccles.aus im Vorbeifahren zu erbliden. Diefe Sige — 15,000 davon 
allein auf dem St. Margaret-Kirhhof direkt gegenüber der Weltmin- 
iter-Mbtei — werden ‚nicht zum öffentlichen» Verkauf Tommen. Sie 
werden durch die Krönungsfommiffion richt an Einzelperfonen, fon- 
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Begrüßungsanfprache 


von Pfarrer Frit Nieneder, theo- 
Togifcjer Lehrer auf St. Chrifcho- 
na, zur 5, Mennon. Weltfonferenz 
am Sonntag, den 10. Aug. 1952. 


HSohwürdigiter Herr Präfident 
Profeflor Bender, hochgeehrte Her- 
ven bon leitenden Komitee, Liebe \ 
Brüder und Liebe Schweftern im 
Herrn Chriftus! 

Mir ift der große und ehren- 
volle Auftrag geworden, im Na: 
men des Miffionsjeminars imd 
des gefamten Britder- und Schmwe- 
jternmwerfesg &t. Chriihona Sie 
auf umferm Berge herzlid; till- 
tommen zu heißen zu $hrer 5. 
Mennonitiihen Weltfonferenz., 

Mir freuen und bon ganzem 
Herzen, daß diefe Xhre Tagung 
bier bei ung fein darf. Zeigt Ihr 
Hterfein ung doch deutlich, wie fehr 
das Mennonitentum und der Pie- 
tismus innerlich zufammen gehö- 
ren und wie wir eines find "durch 
unfern gemeinfamen hodgelobten 
und Heiland Sefus Chri- 
‚tus. 


X der Nuguftnummer der 


„Theologifehen Seitichtift” ber- 
ausgegeben von der Theologiichen 
Safultät der. Univerfität, Bafel 
wird in einem jehr intereffanten 
Auffag von Dr. Erous die inmige | 
Verbundenheit ztoifchen Menno- 
nitentum und Pietismus nachge- 
‚tiefen. Die genannte Nuauit- 
nummer der Theologiichen Beit- 
Sohrift ift in Ehrerbietung der 5.' 
Mennon. Weltfonferenz gewidmet 
und zwar im Namen: der Theolo- 
aifchen Fakultät in Vafel im Auf- 

ag de3 Kern Dekan Profefjor 
Staehelin. 

Einleitend jagt in dem genann- 
ten Aufiag Dr. Crous: Beide — 
Mennonitentum- und Pietismas 
— fordern gemeinfom Wieberge- 
burt und Heiligung. Wir Haben 
gerade vor 8 Tagen hier auf dem 
Chriihona-Berge eine Glaubens- 
und Seiligungsfonferenz gehabt 
und Mar und nüchtern erflang 
wieder einmal diefe Doppelbot- 
ihaft: „Wiedergeburt und Heili- 
gung“ al® Tat umd heifigernfte 
Forderung Gottes! Dr. Crous 
weit dann im genannten Auffak 
nad, dab „dag Mennonitentum“ 
in jeiger Hauptfache vom Bietis- 
mus umd zwar 1) dom Wltpietis-' 
mus, 2) von der jfogenannten Er- 
wedfurgszeit und 3) bon der Ger 
meinfchaftsbemegung _befruchtet 
worden ift. Hinfichtlich des Altı 
pietismus twird Hingeiviefen auf 
die innige Verbindung zmiichen 
dem Mennoniten Defnatel (Hol« 
fand) und dem. Herrnhuter Bir 
{hof Spangenberg, dann au, die 
herzliche Sreundfchaft zwifchen dem 
Mennoniten Hohmann und Ter- 
fteegen, die zufammen in der Mens 
nonitenfirhe zu Srefeld predig- 
ten. Und weiter waren: herzlich 
im Glauben verbunden der Rfäl- 
zer Mennonitt David Möllinger 
und Heinrih Sung-Stilling. 

Sn der nächlt folgenden Perio- 
de, die nad) dem Altpietismus far 
und die uns Tirchengejchichtlich 
unter dem Namen „Ermedungsbe- 
megung” befannt ift (im Anfang 
des 19. Sahrhumderts) werben 
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als Beweis für die Verbindung 
von Mennonitentum und Pietis- 
mus die Namen des Hamburger 
Mennoniten Gyibert van der 
Smilfen und des Buchhändlers 
Sriedrid, Pertheg genannt; dann 
die herzlihe Glaubensverbunden- 
heit gmwijhen dem Epangeliften 
Gofner, der in der Familie van 
der Smiffen Aufnahme fand, und 
dem Spjbert jelbft. 

Sn der Weitihweiz hatte die 
Emetung früh in Genf begon- 
nen. Und wenn 1831 in Genf die 
erfte  Evangelifche Gejellichaft,\ 
zum Scuge des evangelifchen 
Glaubens, entftand, dann folgte 
ihr jogleich eine Evangelijhe Ge- 
jellichaft des Kantons Bern. Die- 
fer Berner Evangelifcen Gejell- 
ichaft hat die Schweizer Menno- 
nitengemeinden insbefondere im 
Emmental in den Bereidh-der Er- 


rt gezogen. 
* Ein Ausläufer der Erwedungs- 
bewegung ift jchlieglich die Men- 
nonitifche Brüdergemeinde in Rub- 
land, Ludwig Hofaders Predig- 
ten und dor allen Dingen. ber 
Parrer Eduard Wüft aus Mürt- 
temberg hat durch fein Wort und 
nad, ihm Peter Martin riefen 
das mennonitijdhe Vrüdertum ge- 
fördert. Es entftanden 1860 in 
der Molotichna die Mennoniti- 
Ichen Brüdergemeinden als pieti- 
ftifhe Gemeinihaften inmitten 
der mennonitijchen Rirchengemein- 
den. 

Bon der Erwerungszeit Bafels 
um 1800 Tiefen aus der „Deut- 
"ichen Ehrijtentumsgejelicdaft" Zä- 
den zu den Mentoniten Deutjch- 
lands. Die befanntefte Perfön- 
lichkeit der Baller Ermedungsbe- 
mwegung jener eit war Chrijtian 
Sriedric, Spittler, „der Unglaub- 
liches gewollt und zuftande ge- 
bracht hat“. 1815 gründete er 


die Miffionsanitalt Vafel. 1820 


ihuf er in dem Schlog Bengnen 


ein Seminar für Armenfchulleh- 
rer und ein Rettungshaug für ber- 
twahrlofte arme Kinder unter Lei- 
tung von Chriftian Seintich; Bel- 
ler und 1840 jein Lieblingswerf 
St. Chrifcyone. Das Seminar in 
Beuggen hat fühtende Mennoni- 
ten ausgebildet, e$ waren u.a. 
Iafob Ellenberger und Michael 
Zömenberg, der jpätere Begrün- 
der der einzigen Mermonitenfchule 
in Deutichland, der Nealanftalt 
am Ponnerberg in der Pfalz. 
Swifchen Zellen und den Menno- 
niten beitand ein brliderliches Ver- 
hältnis ımd ein großes gegenfei- 
tiges Vertrauen. 

Die Pilgermiflion von St. Chri- 
ichona bildete eine ungewöhnlich 
ange Reihe von Mennoniten aus, 
3. ©. Michael Landes, der erjten 
bderufsmäßigen NReifeprediger der 
deutjhen Mennoniten überhaupt, 


„dann feinen Nachfolger Kakob He- 


ge und Gyjbert van der Smiffen, 
dann die Prediger Joh. Hirjchler 
und Matthias Pohl, dann Ema- 
nuel Landes und Chriftian Schne- 
bele, Leiter des Bibelheims auf 
dem Thomashof, Pierre Sommer 
und die Schweizer Mennoniten- 
Aelteften Samuel Nußbaumer, 
Samuel Gerber, Sans Ritfenacht 
dann oh. affen, Mifftonar auf 
aba, ufro,uft. Alle fanden hier 
auf dem Chrijhjonaberg ihre Aus- 
bildung. , 112 Sahte ijt ingioifchen 
diefeß unfer Chrifchona-Merf alt 
geworden und durfte bisher im 
ganzen itber 2500 Prediger umd 
Miffionare ausbilden. 

Zur Seit befuchen etwa 80 Schü- 
ler das Miffionsfeminar St. Chri- 
ihona. In einem 4-jährigen Rur- 
fu3 werden fie unentgeltlich aus- 
gebildet. Unfer Delonom Nup- 
baumer ift ebenfalls Mennonit. 

Die Iebendigfte Verbindung von 
Gemeinihaftsbewegung und den 
Mennoniten hatten wir in Za- 
fob Kröfer Walter Fellmann 
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wählen ihrerjeit3 aus ihren Reihen die glüdffichen Einzelnen aus, de- 
nen die Pläge zufallen. Auf dieje Meije hofft man, möglichjt gerecht 


"und für die Bevölferungsichichten repräjentativ zu verfahren. Srei- 


" wird Mufif gemacht, getanzt, 


li) find: diefe Pläge nicht umfonft. E8 heit für fie bezahlen, und 
ätvar wejentlich mehr als bei der Krönung von 1937, Damals erted- 
nete der. Minijter ginen „Eintrittspreis“, bei dem er etwa die Hälfte 
feiner Baufoften wieder hereinbefam, und den Reft trug die Staats- 
fafe. Pod damals war, dic Staatsfaffe noch reid; und die Einfom- 
menfteuer, obwohL fie bereit$ ganz jahte zu Eettern begonnen hatte, 
war nod) feine eigentliche Lajt. Heute ift dns anders. Seute ift die 
Regierung berehtigterweije der Meinung, daß die Gejamtheit der 
jtenerzahlenden VBevölferung Feine Veranlaffung hat, jenen Glüdliden 
nod) eine Subvention zuzuwenden, die einen joldhen Sitplak erwifcht 
haben. Infolgedeffen verlangt der Miniiter diesmal den vollen 
Eintrittöpreis, nämlih 36 Pfund fr einen ungedeten und 
5% Pfund für einen gededten Gitplat, auf dem man aud 
bei einem plöglien Negenidauer gefihert it. Um gu ber 
hindern, daß die auf dieje Weile verteilten Site bon den Belikern 
au anfehnlihen Profiten weiterverfauft werden, gelten alle Site auf 
den Namen des Vetreffenden, der fi) bei Einnahme des Sißes am 
Morgen des 2. Yuni 1959 ausweifen muß. 
Doc was find jhon 98,000 Site auf Tribimen und Eitraden! 
Sie find ein Nichts gegenüber der Menjchenmenge die in der Naht 
vom 1. Juni 1953 nad) London einjtrören twird. Groß-London allein 
bat iiber 10 Millionen Einwohner umd wenigftens ‚noch einmal fo 
viele Menfchen werden aus allen Zeilen des Landes zufammenjtrö- 
men, um menigjtens einen Blie® von dem großen Ereignis zu erha- 
Ichen. Dieje Millionen von Menden Fümmern fi) erfahrungsgemäß 
nicht um öffentliche Arrangements. Ste maden ihre eigenen Wrran- 
gements. Sie beginnen jchon in den frühren Abenditunden des 1. Juni 
ftch entlang der der Route der Königin aufguftellen. Sie bringen Feld- 
jtühle, Kiften, Deden und Kiffen, Thermosflajchen, Lebensmittel, Zei- 
tungen umd reichlich zu teinfen umd zu rauchen mit umd richten fi) ein, 
in fröhliher Gejellichaft die hiftorifche Naht bis zum Morgengrauen 
durchgumwaden. In der Nacht dor der Krönung gleicht London mit 
jeinen breiten Avenuen und Parks einem Heerlager ohnegleichen. Es 
gefungen und wer e8 in diefem Trubel 
und Zärm fertig bringt, ein Stünddhen zu ruben, der jhläft unter 
einem Baum, auf dem Rajen im Park oder au auf einer Zeitung 
am Straßenrand. Millionen von Kindern tun in diefer Nat fein 
Auge zu, und erimnern fich ihr ganzes Leben daran, 
„Die Weltwode“ 


jagt bon ihm: „Unferen 
Ktreifen entjtammend gehörte 
er der ganzen Chriftenheit“. — 
Und Sriedrid, Heitmüller bezeugt: 
„Mennonit“ war Jakob Mröfers 
Veinamen und „Chrijt“ ivar fein 
eigentliher Name. 

Das neuefte Dokument innerli- 
her Verbundenheit zwiihen Men- 
nonitentum und Pietimus umd 
ganz bejonders zu St. Chrifchona 
it diejes: 


Herr Direktor Heinrih Jan-, 


zen, Reiter der Bibelichule in Win- 
nipeg, Man., Kanada, hat uns 
al& einer der ärei Sauptreferen- 
ten in unjerer Glaubens- und Hei- 
ligungsfonferenz vor 8 Tagen am 
Wort Gottes gedient. -Gott -gab 
viel Gnade zu jeinem Dienft, ivo- 
für wir unjerm fieben Bruder und 
Direktor Yanzen au, an diejer 
Stelle nohmals herzlich danfen 
wollen. 

AU das Gejagte fol ung zufam- 
menfafjend zeigen, vie innig Men- 
nonitentum amd Pietismus und in 
ganz befonderer Weife Mennoni- 
tentum und Chrifhona miteinander 
verbunden find), 

Aus meinem perfönliden Erle- 
ben heraus möhte id nun ganz 
frz nod) dieje Linie des Verbun- 
denjeing weiter andguten. E8 war 
im Jahre 1929, Ih war in je 
nen Sahren ala Schriftleiter der 
Beitiehriften „Auf der Warte” 
(Aufl. 3000) und „Nimm and 
lies“ (300,000) im Verlage Xh- 


Ioff u. Co. in Reumüniter in Hol-, 


jten tätig. Da hörte ich durdr 
meinen Freund Prediger Paul 
Kobabe, dab in dem benachbarten 
Mölln etoa 4000 Mennoniten fei- 
en, die in einem Maffenlager un- 
tergebradjt wären und um ihres 
Glaubens willen aus Rußland ge- 
flohen jeien. Die Bejuche mei- 
nerjeitS bei diefen Tieben Glau- 
bensbrüdern hatten zur Folge, 
daß ich foldrt ein inniges Berzli- 
de8 Vruderberhältnis Tnitpfte, 
Id werde nie die - gemeinfamen 
Gebetsjtunden und Bibelftunden 
bergefien. Dort traf id; au als 
Helfer für die Mennoniten. die 
Profefforen Unenh u. Bender an. 
Von jenen Heben Brüdern inMölln 
ftehen mir nod; lebendig vor Au- 
gen: Bruder Sfaak, der nad Pa- 
taguah 309, Br. Dr. Dyd, jekt 
Brafilien, Br. Franz Kröfer, eben- 
fall3 Brafifien, Br. Fröfe, jebt 
Kanada, dann die Brüder Tüns, 
Wiend, Wiebe, Negier, Lehrer 
Sanzen, Brafiltien, Beter Hamm, 
Schellenberg, Heinrich Ef, Frie- 
fen, Rofenfeld, Löwen, Epp, ufio., 
ufm, 

Der Heilige Geiit Hat damals 
in jenen Stunden der Gebetsper- 
einigung ein Band geknüpft, das 
halten wird über den Tod hinaus 
bis in die Eroigfeiten. Die Not 


diefer Brüder bewegte damals 
mein Ser und Gott gab 
Gnade, da ih durh Xor- 


träge in den Schleswig-Holftei- 
nifhen Gemeinjchaften und durd 
die bon mir redigierten Beitichrif- 
ten Gaben :jammeln Fonnte, rn 
furzer Seit fam eine Summe bon 
100,000 Mark zufammen. Das 
war ein ganz großes Gottesge- 
fen. Ein Laftauto wurde ge- 
fauft mit der Anichrift: „Seilig 
dem Herrn“, Wellblehe ufw. umd 
verjönliche Unterftügungen gezahlt, 
dn3 Wunderbare war, dap fich diefe 
Gaben, tie immer das in der 
Reihsgottesgefhiiäite der Fall ft, 
meift aus Heinften Summen (bon 
den Armen gegeben), zufammen- 
fanden. Eine arme Rentnerin mit 
monatlich, faum 50 Markt Rente 


3.8. gab 10 ME. Eine anbete 
Witwe bradite den Mantel ihres 
verftorbenen Mannes. Ein fait 
70-jähriger drüdte mir 5 ME. in 
die Sand. Ein anderer jandte 1.20 
ME. Ja, das Neid; Gottes wird 
gebaut aus Leinjten Gaben und 
wirklichen Opfern. Die Gedichte 
von Scherflein der Wittve wieder- 
holt fi) immer wieder, 

Sn borbilöliher Dankbarkeit 
und brüderlicher Verbundenheit 
in der Zeit nad) dent entjeglichen 
zweiten Weltkrieg haben die Men- 
nonitenbrüder dann unjerer Not 
in Deutjchland gedadit und mit 
biel Gaben der Xiebe jenes bon 
uns 1929 gegebene Opfer wieder 
reichlich gut gemacht. Herzlich fei 
ihnen and) an diefer Stelle dafür 
gedankt. Wie ift doc die Gemein- 
de Seju immer wieder die große 
internationale Liebes-Organifa- 
tion, die über Völfer und Grenzen 
hinweg, dort wo Hab und Dämo- 
nie furdtbar Herzeleid berurjacht 
und Wunden jhlägt, Heilung und 
Hilfe, Freude und Troft bringt. 


Nun dürfen wir uns’ hier auf 
deb Chrifhonaßerg grüßen! Un- 
fer Chrifhonaberg ift 525 Meter 
ho. Man kann in der Ferne bei 
gutem Wetter die 4000 Meter 
hohen, mit ervigem Sihnee beded- 
ten Berge fehen: „Sungfrau, 
Mönd; und Eiger, dag Finiter- 
aarhorn, da8 Schredhorn, das 
Wetterhorn uf. Der Name Chri- 
ihona fommt her von dem Namen 
eine Jungfrau: Chriftina, volfs- 
tümli Chrifone. Chriftina fol 
bier als erite Miffionarin ge- 
wirkt haben. m 13. ahrhundert 
toird guerjt vom Sirchlein St. 
Ehrifchona berichtet. Dies Kirch. 
lein wurde als Malfahrtsort be 
nubt. Der Dreikigjährige Krieg 
1618—48 hat viel zerjtört. Der 
Lerwahrlofung des Kirdleins 
wurde 1840 durch die Gründung 
der Pilgermiffion St. Chrifchona, 
die in diejem Kirchlein ihren An- 
fang nahm, ein Ende gemadit. 
Das Merf St. Chriihona wuchs 
ichnell unter Carl Heinrich Rap- 
pard und feiner Gattin Dora Rap- 
pard zu einem verheißungspollem 
Werk heran. (Näheres iteht ge- 
ichrieben in dem Bud; „Die Ril- 
germiffion von St. Chrifchona 
1840—1940 von Friedrich Veiel- 
Rappard.) 

Die 5. Mennonitiihe Weltfon- 
fereng hat fi nun als Tagungs- 
ort diefen unfern Tieben Chrifcho- 
naberg auserwählt. Wie mande 
gefegnete Tagung hat fhon hier 
auf diejem Berge jtattgefunden. 
Die Berge als jolde haben ja in 
der Bibel wichtige Bedeutung. 
Gegen 150 mal find in der Schrift 
in befonderer Meile Berge ge- 
nannt. Auf einem Berg ift der 
Alte Bund gegründet. Auf. einem 
andern Berg hat der Herr Kefus 
die Gefege feines Neuen Bundes 
verfündigt. Wiederum auf einem 
anderen Berg hat der Herr den 
Seimen in der Verklärung zum 
erjten Mal feine Herrlichkeit ge- 
zeigt. Auf einen Berg entwich 
der Herr jo mandes Mal, um 
bon dort in der Stille im Gebet 
Kraft und Stärkung von oben 
vom Vater zu erbitten. Auf ei- 
nem Berg hat er fein heilige 2e- 
ben zu einer etigen Erlöfung für 
viele zum Opfer gebradit, Dort 
floß das allerheiligfte Blut des 
allerheiligiten Lammes, dem in 
alle Etvigfeiten Lob und Ehre und 
Preis und Ruhm gebührt. Auf 
einen Verge hat der auferftandene 
Siegesfürft an die Seinen feine 
legten Anmweifingen gegeben, und 


jene bier Zöniglichen totalen „Wlle“ 
gejagt: Mir ijt gegeben alle Ge- 
walt im Simmel und auf Erden. 
Gehet Hin und Iehret alle Völker. 
Rehret fie Halten alles, was ich 
euch befohlen habe. Und, fiehe, ich 
bin bei euch alle Tage bis an der 
Welt Ende. 

Möge unter der Leitung und 
Führung diefes allergemaltigiten 
und allerhöhjten und fort und 
fort gegenwärtigen Seren Zejus 
Chrijtus auch diefe 5. Mennoniti- 
iche Weltfonferenz auf dem Chri- 
ihonaberg fegensboll verlaufen 
zur Verherrlihung Seines aller- 
töjtlichiten Namen. 

Soldhes winjht auch das Chri- 
jhonawerf feinen lieben Gäjten, 
den Mennoniten-Brüdernbon gan 
zem Herzen! 

Dem aber, der überjchtwenglic, 
tun Tann übet alles, dag twir bit- 
ten oder beritehen, dem fei Ehre 
in der Gemeinde die in Chriito 
Sefu ift, zu aller eit, von Ewig- 
feit gu Ewigkeit! Amen. (Eph.. 
3, 20—21.) 


Pflege der deutfchen 
"Miutterfprache, 


Ende September gründete eine 
Verjammlung von etwa 300 Män- 
nern und Frauen in Winnipeg 
einen „Mennonitifchen Verein zur 
Pflege der deutichen Mutterfpradje 
in Kanada“. Als Arbeitsziel des 
Vereins wird in den Sapungen, 
die bon der Snitiativgruppe bor- 
bereitet worden waren und die 
von der Verjammlung ducdhbera- 
ten und angenommen twurden, 
folgendes angegeben: 1) „Nad) 
Mitteln und Wegen zu fucen, un- 
ferer Gemeinidhaft in Kanada die 
deutfche Mutterfpradie. zu erhal- 
ten“ ımd 2) „Alle Beitrebungen, 
‚ie der Erhaltung unferer Mut- 
terfprade dienlich find, jomeit fie 
den religiöjen Grundjägen der 
mennonitifchen Gemeinfchaft nicht 
twiderfpredhen, zu fördern und zu 
unterjtügen.“ 

Wie aus den Sagungen zu er- 
fehen ift; ift der Verein der An- 
ficht, dag man diefes giel duch 
folgende Maßnahmen und Ein- 
richtungen anftreben jollte: Hoch- 
deutjhe Umgangsiprade, deut- 
ihen Neligionsumterricht, deutfche 
Sonnabendjchulen, Deutih als 
Unterrichtsiprahe in den Bibel. 
ihulen, deutihe Sommer-Sprad;- 
furje fir Lehrer, deutjche Pinder- 
gärten, deutjche Sonntagsihule, 
deutfche Gottesdienste, deutjche 
Sugendvereins - Beranftaltungen, 
deutjhe Schulbücher und Unter- 
haltungsliteratyr, , Unterftüßung 
deutiher Zeitichriffen, Werbung 
duch Wort und Schrift, Ausfet- 








zung bon Prämien, Stipendien, 


PVreifen, Zeugniffen u.a. pn. für 
Veftleiftungen in der deutfchen 
Sprache u. ähnl. 

Aus den Satungen geht ferner 
hervor, daß fi; der Verein in 
bezug auf die fprahliche Situation 
feiner Tänfhung Hingibt, denn 
fie jpreihen nirgends. etwa bon 
„Einführen“ oder „arlinden“, Ton- 
dern immer mr bon „dahin zu 
tirfen“, oder: „wenn irgend mög- 
lich, einzurichten“ fm. 

Ausdrüklich wurde auf der 
Verfanmlung au betont, daß 
fi) die Arbeit des Vereins in 
feiner Weije gegen die engliihe 
Sprache richtet, und dab wir die 
Zandesiprahe fo gut erlernen 
follten, wie da8 überhaupt möglich 
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Eine Mifjionspredigt, 


nchalten von Pr. W. 9. Una in 
Morden, Man., auf dem Militons- 
fefte am 21. Sept. 1952. 


Thema: Die offene Tür in der 
Miffionsarbeit.“ 
Tert: 1. Korinther 16, 9. 
(Schluß) 


Saft mich nochmals ein Wort 
aus Benrjons Bud; „Die neue Apo- 
itelgeichiehte* zitieren: „Die Virk- 
jamteit unjerer Gaben hängt nicht 
von der Größe des Vertrages ab, 
iondern von dem Dpfer, das In 
ihnen’ Kiegt, und je zahlreicher die 
Geber jind, die an diefem Opfer 
teilhaben, umjo großartiger it 
die geijtfiche Kraft ımd das Be- 
wegungsmoment, das dur) die 
Sejamtheit der Gaben mitgeteilt 
wird. Daher ift die höchite Kraft 
der Gemeinde daran gebunden, 
daß alle an dem Seben\teilneh- 
men.“ 

Wir haben eine befondere Gele- 
genheit, die Seelen zu tröjten, 
die auf den Mifftonsfeldern von 
den Dämonen gequält werden. 
PBaulus jah jolche Perfon in Phi- 
lippi, und es jammerte ihn. Er 
‘iprad) ein Glaubenswort und Ti- 
ite fie aus der Gewalt Satans. 
Die Miffionare erzählen, daß dieje 
Dual der Seelen im’ Heidenlande 
eine gewöhnliche Eriheinung jei. 
Wir haben im Evangelium das 
Heilmittel für fie. Es fit eine Ge- 
legenheit, die Heiden aus dem 
Banne der Priejter und Bauberer 
zu erretten. "Der Herr gab feinen 
Jüngern, die ‘Macht über die bö- 
ien Geijter. Dieje Vollmadt liegt 
in dem Evangelium, das wir ha- 
ben. Wie follten wir von diejer 
Vollmacht nicht Gebraudh machen 
wollen! 4 

Die Mijfionstür Iteht offen, 
fo daß wir unjere Felder mehr 
und mehr ausbauen können. €3 
ift die Zeit da, dab twir' die Mif- 
fionsfelder mehr und mehr jelb- 
ftändig maden. €3 iit die „Zeit 
da, dak wir das Wort des Hertn 
in bejonderer Weije erfüllen, wenn 
er jagte: „Sehret fie halten al- 
1es, was.ich eud; befohlen habe.“ 
Der Herr legte jeinen Züngern 
auch “bei der Ausfendung dia Sor- 
ge um die ‘Kranfen aufs Herz. 
Dazu haben wir jet au) die Zeit. 
Die ärztlihe Miffisn war viel- 
fach der Schlüffel um die Türen 
zur Miffion zu,öffnen.. Diefe ärzt- 
liche Miffion jhafft in den SHei- 
denländern mande verfehrte_me- 
dizinifche Hilfe ab, die den Kran- 
ten feine Genejung, aber viel 
Schmerz und Ausgaben bringt. 
Heute find die Aerzte dort als 
Ehriften eine große Kraft. Wir 
haben jegt Gelegenheit, durd) die 
ärztliche Miffion Götendienit, 
Aberglauben umd Zauberei zu 
überwinden. 








Wenn twir noch andere Zweige’ 


der Miffion- anjehen, jo wird «3 
uns Far, daß es fich wirflid; um 
eine ‚große Miffionstür handelt, 
die una aufgetan ilt. 

Dieje offene Tür gibt uns auch 
die Gelegenheit, durch die Frucht 
in den Heidenländern die Kraft 
des Evangeliums zu zeigen, jo daß 
cs dor aller Welt offenbar wird, 
daß es eine Kraft Gottes ift, die 
Stäuktgen felig zu maden. Da- 
von haben wir ein Beifpiel in App. 
13. Dort war der Zauberer gegen 
das Wirfen des Paulus umd ber- 
juchte, den Zandpfleger Sergius 
Paulus vom Glauben abzuwen- 
den. Da offenbarte Paulus die 


Kraft Gottes, als er dem Baube- 
rer entgegentrat. Als der Land- 
vogt. das fah,. verwunderte er fich 
der Lehre des Evangeliums. Alle 
Wilfenfhaft und Kultur der Welt 
bat einem Menjchen nicht das bö- 
je Gewiffen abnehmen und and 
fein reines Herz geben fünnen. Das 
it die Araft des Evangeliums. 
3 ift heute die Gelegenheit des 
Ehriitentums. Wollen wir die of- 
fene Tür unbeadhtet Laffen? 


II, 


Haben Männer unter ung die 
offene Tür ‚gejehen, und haben 
wir die Gelegenheit erkannt, die 
ums dadurd geworden ift, jo legt 
dieje offene Tür una eine befon- 
dere VBürde aufs Herz. Mandes 
davon haben wir bereits geftreift. 
Aber ich möchte noch einige Tatia- 
chen berborheben, die uns als Bür 
de auf dem Herzen Tiegen jollie. 

Zuerjt betonte ich die Sorge, 
die wir ald Konferenz haben, dat 
doch alle Gemeinden und .aud) je- 
der einzelne Ehriit die geichenfte 
Gelegenheit ausmligen möchten. 
Im zweiten Briefe an die Korin- 
ther jagt Paulus im 6. Kap., dab 
doc) niemand die Gnade vergeblich 
empfangen möchte. Manche Leute 
haben die Gnade zur Befehrung 
vergeblich empfangen. Andere ha- 
ben fie in der Arbeit für den 
Herrn borbeigehen Iafen. Man 
ann dieje Gelegenheiten nicht nad 
Belieben ausnügen. Sie fommen 
und gehen. Mancher jingt auf jei- 
nem Sterbebette: „Rehrten die 
verlor’nen Sabre nur noch einmal 
mit zurüd;, für den Heiland treu 
zu wirken, wäre dann mein größ- 


‘tes Glück!” — Eine Berfon, die 


es unterläßt Kleine Gelegenheiten 
auszunügen, verliert auh die 
großen. Ein Mann, der ji damit 
beihäftigte,, Mlapperihlangen zu 
töten, jagte, daß ex fie mit einem 
eifernen Stodf jhlage, und das 
Geheimnis jeines Erfolges Tiege 
darin, daß er eine Sekunde jehnel- 
Ier. jet als die Schlange. So 
gilt e8 au) bei jeder Gelegenheit, 
etwas rajher zu fein als die Ge- 
fegenheit, die jehr bald verihtwin-— 
det. Diefe Sorge empfinden die 
Keiter in der Milfionsgemeinde, 
fie rufen ung fleißig zu: Kaufet 
die Zeit aus! 

Gemeinfam tragen wir die Bür- 
de, daß wir doch das Weußerite 
tun möchten, den Mifftonsfinn in 
den Gemeinden zu pflegen und 
zwar jo, daß wir die Miffionsfel- 
der. ausbauen, die wir gemeinjam 
übernommen haben. Wir hören 
immer toieder, wie man um das 
Opfer von den Gemeinden wirbt, 
um die Felder mit mehr Miffiona- 
ren und Arbeitern aus den Ein- 
geborenen zu bejegen. Wir haben 
genug "Arbeiter, aber wir haben 
nicht genug Geld, um die Miffio- 
nare zu unterhalten. Die Sorge 
um den Ausbau der Miffionsita- 
tionen ift die Bürde, die auf uns 
liegt. Eine große ofiene Tür und 
große Gelegenheiten! 

Die Hauptbürde, die auf uns 
angefichts der offenen Türen Iiegt, 
it die Sorge, ob unfere Gemein- 
den betende Miffionsgemeinden 
geblieben jmd. Will man die 
Mifften allein durch feinen Ver- 
itand aushauen, oder rufen oir 
um die Hilfe Gottes am und um 
die Zeitung des Heiligen Geiites? 

Auf der” Defumeniihen Mii- 
fionsfonferenz in New Norf im 
Sahre 1900 fante ein gewiffer 
Herr Eddy über das Gebet in der 
Miffion: „Ein Hauptfaftor in der 


Miffton ift dag Gebet. Die äußere 
Million geht deshalb jo jchmwah 
voran, weil Gottfeligfeit und Ge 
bet in der Heimat jo jchwad) find. 
Anbaltendes Beten iit allein im 
Stande, das Miffionsproblem zu 
Töfen. Wer ar meijten betet, der 
hilft am meiften.“ 

Liegt die offene Tür, die Bürde 
des Gebets auf uns, jo werden jic 
die Gaben und die Arbeiter 
finden. Der Ießte Befehl des 
Herrn war, dah wir dag Eva 
geltum bis an das Ende der Welt 
tragen jollten. Dazu müffen wir 
die Kraft des Heiligen Geiltes ha- 
ben, die ung zu Vetern macht. 

Liegt die Sorge um unfer Ge- 
betslehen wie eine Bürde auf uns? 
Das ernjte Gebet führt auch zu 
Gebetgerhörungen in der Million. 
&3 wäre wertvoll, wenn wir ein 
Bud, erhalten könnten, das uns 
erzählen würde, wie gerade auf 
unjern Stationen die Gebete er- 
hört wurden. Wir Haben aus an- 
dern Kreifen Berichte von Gebets- 
erhörungen in der Miffion auf 
andern Feldern. Des Mifftonars 
Carry Macht war jein gläubiges 
demütiges Gebet. Wir mögen don 
einer Miffionsverfammlung zur 
andern laufen, von einem Bıyb 
über Miffion za dem andern, von 
einer Bilderaufführung über die 
Miffion zu der andern, wie der 
Schmetterling von Blume zu Blu- 
me fliegt, und dodh fein pofitives 
Miflionsziel erräichen. Es gilt, 
bei dem Miffionsbefegl mit feinen 
Verheigungen  ftehen und Inien 
zu bleiben, twie die Biene fich bei 
der Blume lange aufhält, bis 
unfere Seele in: wahrem Gebet 
von der Liebe Gottes zu den Men- 
ichen und bon jeiner Macht er- 
griffen twird. „Die ganze Mij- 
fionsgeihichte iit die Beantwor- 
tung des erniten Gebets.“ 

Wir können die Befreiung der 
Heiden aus den Banden Satans 
mit der Befreiuffg der Sklaven 
in Amerifa vergleihen. Bei der 
Tegten haben die Gebete eine große 
Bedeutung gehabt. Da waren 3. 
8. einige fromme Frauen, die in 
Bojton zu beitimmten ‚Zeiten zu- 
fammenfamen, um bon Gott die 
Befreiung der Sklaven zu ber- 
langen. Als dierWogen des Auf- 
ruhrs gegen ihre Betfammer 
ihlugen, blieben fie auf ähren 
Knien; da hörte man fie jagen:, 
„Herr, die Feinde Gottes und der 
Stlaven bedrängen uns hart, aber 
fie fönnen uns nicht bange ma- 
chen.” Und jo hielten diefe Hei- 
ligen an im Gebet, bis 4 Millionen 
gefeffellte Menihen ihre Feileln 
verloren. 

&o gilt es, fid) im @ebet zu 
vereinigen, damit die Felder der 
Miffion ausgebaut werden und 
alle Gemeinden hier wahre Mij- 
fionsgemeinden werden. Liegt die- 
je VBürde auf uns angefichts der 
offenen Türen in der Miffion? 

Zu allem diejem Tiegt nod) eine 
Pirde auf uns, die ich teilmetje 
ihon berührte. 3 Tiegt uns als 
Konferenz jeher auf der Seele, 
tie wir mehr Mittel in die Mi- 
fionsfaffe erhalten fönnten. Wuf 
einer Konferenz jagte ich, daß toir 
dem Seren mir die Kartoffelicha- 
fen geben ımd die Kartoffeln ii 
ber ejfen. Der Kaffierer jenes T 
itwrift3 fagte jpäter:—, Is Du di 
iagteft, dachte ich bei mir felbi 
Bruder Unruh tft aber hart. AS 


er dann jpäter die Rechnung fer-, 


tig machte, mußte er fi jagen, 
daß ich die Wahrheit gefprochen 








hatte.“ Br. H. S. Both jagte jpü- 
ter: „Die Kartoffeln jtehen da 
draußen auf dem Hofe“, indem- 
er auf die feinen Nırtos hinmies. 
Ihr teren Schwejtern! ES iit 
möglich, dab Ihr für die Miffton 
arbeitet, aber praftiich nur die 
Rartofjelihalen gebt. Spornt Ihr 
Eure Männer an, wenigjtens den 
Zehnten dem Heren abzugeben ? 
In der Gemeinde hängt viel bon 
dem Leiter der Gemeinde und den 
Diatonen ab. Der Evangelijt 
Firm jagt: „Wenn man einen 
Seizigen zum Welteften wählt, jo 
könnte man auch jchon den 
Teufel dazu wählen.“ , Der bejte 
Weg, die Miffionsfaffe zu füllen, 
iit der Weg der Liebe und des Ge- 
bets. Wieviel ijt unfere Konfe- 
eng dem Herrn jehuldig geblie- 
ben? Wer mill heute an der Ab- 
tragung der Schuld mitwirken? 
In einer Bekanntmachung fiber 
den Verluft eines Hundes wurde 
die Höhe der Werte, die der Sund 
an fich trug, genannt: ein Hals- 
band von 500 Mark'und eine fil- 
berne Kette von 140 Mark im 
Wert. Dem Finder wurde eine 
große Belohnung in Ausficht ge 
itellt,. — Wie groß sit der Wert 
eines Volkes, das in der Sünde 
verloren iit? Welch eine hohe Be- 
Tohnung jtellt der Herr uns in 
Ausjicht, wenn. wir Dieies_DVolf 
für den Herrn gemirinen? Sollte 
diefe Rechnung uns nicht anipor- 
nen, die Miffionskaffe zu füllen? 


IV. 


€8 fteht nicht nur die Mifjions- 
gemeinde vor der offenen Tür, 
fondern es jharen jich auch die 
Feinde des Evangeliums um jie, 
um den Eingang der Gläubigen 
zu verhindern. Der Gemeinde zu 
Philadelphia hatte der Herr aud) 
eine offene Tür gejhentt. Da- 
neben war aber aud) Satans Schu- 
le, die der Gemeinde Trübfal be- 
wirfte. So erwedtt es Widerjprud, 


‚wenn die Gemeinde fich der offe- 


nen Tür freut. Zuerft denken wir 
an den Widerjtand in der Kuft. 
Der, Engel jagte zu Daniel, dab 
der Fürft aus dem Perjerlande 
ihm widerjtanden habe. So 'hat 
Satan in jedem Lande, wo er 
berrjeht, jeine böjen Engel, die 
dem Xolfe Gottes widerftehen. 
So hatte Paulus au in Ephe- 
jus Widerftand. Er jehreibt; „Mir 
ijt eine große Tür aufgetan, aber 
3 find viele Widerfadher da.” 
Wir Fönpen niet, ohne Wider- 
ftand zu erfahren, Miflion trei- 
ben. , Raulus jchreibt im 2. Korin- 
therbriefe, da des Satans Engel 
ihn mit Zäuften jchlage. Er wollte 
feine Arbeit verhindern. Dann 
fanden ji im Ephejus die Gögen- 
diener, die einen Aufruhr mac- 
ten. Dazu famen nod falihe 
Brüder, mie Wlerander der 
Schmied. = 

Sottlofe Menjchen proteftieren 
gegen ‘ die Heidenmiflict. Man 
ichreibt: „Laßt den Heiden ihre 
Sötter und nehmt ihnen nicht ih- 
re Religion“. E83 gibt auch Na- 
mengriften, die immer wieder die 
Kulturarbeit betonan und menig 
Sinn für die Heidenmiffion be 
funden. E38 geht von jolchen Ge- 
meinden fein Feuer aus. 

Diefe Leute find manchmal wil- 
fig, etwas für die jozialen Be 
itrebungen zu geben, aber wenig 
für die Miffion. Der Prophet Ie- 
jaja jagt: „Weh denen, die Fin- 
iternis Licht nennen.“ Das Wort 
möchte ich auf diejenigen anmen- 


den, die weder fir die Ausbil- 
dung« der Arbeiter, no für die 
Arbeit in den Miffionen opfern. 
Sie nennen ihre jozialen Veftre- 
dungen dann aud, Miffion. Sie 
können fid) auch mitfreuen, wenn 
Pilfionare von dem Erfolg in 
der Miffion berichten. Diefe Leute 
find Widerjacher, wenn jih neue 
Titren öffnen. — Die NHebertoin- 
ding der Hinderniffe fann mur 
durch energiihe Arbeit und gläu- 
biges Gebet gejchehen. Wir wollen 
uns dich die Widerfacher wicht 
mtlos und verzagt machen lafien. 
wie Xirael berzagt war, als der 
Nieie Soltath Täiternd herbortrat. 
Möchte fich der Kleine gläubige 
David Finden, der den Slaubens- 
twurf gegen den Niefen wagt. 
Laßt uns danfend bei der offenen 
Tür ftehen! Amen, 












Winnipeg— Enropa— retour, f 
» (Zortjeg. von Seite 1—4) 


und, nadhdem wir unjere Zimmer 
belegt und ung nad) der Hite ct- 
was erfriicht hatten, ermarte- 
te ums am Mbendbrotstifch die 
Ueberrajhung — herrliches, fal- 
teg Maffer mit richtigen „icecu- 
bes”, die die Gläfer von außen 
mit dem einladenden Kältehauch 
bezogen. Als wir den Stellnern 
unjere Anerkennung folcher Auf: 
merfjamfeit Tobend zum Ausdruc 
braditen, waren fie ganz gerührt, 
daß es iolhe naive Leite gibt, 
die fidh für „Sänfewein“ Taut be- 
geiftern fönmen. Und als wir in 
den jhönen runden Saal mın 
fräftig das Lied anitimmten „Xobt 
Gott, von dem aller Segen fließt“ 
(engliich), ichloffen fie die Türen, 
damit die Seräujche aus den an- 
ichlieenden Räumen uns nicht 
jtören follten. Bor dem Eijfen hatte 
Br. EA. De-Fehr Dr. Benj. Un- 
ruh angerufen und der erjchien 
nun aud zum Ende der Mahlzeit, 
bielt ung eine furze Nede und 
begrüßte alte und neue Befannte 
herzlicft. Auch, er wollte am 
nädjiten Tage mit Frau nad) Vafel 
zur Konferenz fahren und weit 
jagten alfo auf Wiederjehn. Zu- 
viickgefehrt ins angenehm ausge- 
jtattete Hotelzimmer, jehrieb num 
toohl jeder Briefe oder Karten an 
die Lieben in den USW oder Ka- 
nada, und Sucte mad jtiller 
Abendandacht das einladende Bett 
zur guten Rırhe auf, in frober Er- 
mwartung de3 nächjten Tages. Fiir 
die mädhtigen Federdeden, die .in 
Deutihland adıf jedem Bett thro- 
nen, hätten wir im Winter jeden- 
falls bejfere Verwendung. Iebt 
werden fie mit Bedauern zur Sei- 
te gelegt. (Warum die wohl jo 
furz und breit zugefchnitten find?) 

Ungefähr eine halbe Stunde 
Fahrt brachte uns am nädjten 
Morgen zum Thomashof, der den 
Zejern dieies Blattes dem Namen 
nad hen nicht fremd ift. Der 
Verband der Badtich-württember- 
aifch-bayerijcher Menn.-Gemeinden 
bat bier eine KRonferenzzentrafe 
aefchaffen, wobei Aelt. Zoh. Hotel 
vom nahegelegenen Vatenhof ei- 
ne führende Rolle gejpielt hat. 
Troß feiner gejchtwächten Gefund- 
heit widmet er dem Werk auch 
heute noch viel Zeit und Tiebevolle 
Füriorge. Man Taufte eine Gait- 
voirtichaft mit großem Saal und 
ihönen Gartenanlagen und hat 
fie timgewandelt zur Kirche und 
Renfionat. Pr. Chriftion Schne- 
bele bedient diefe Kirche und die 
Mennoniten von Karlsruhe, Dur- 
lad, vom Lampredhtshof, dom 
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Vagenhof und aud die hier zur 
Erholung einfehrenden Zeute an- 
derer SKonfeffionen bejuchen die 
GSottesdienfte. ° Des  Predigers 
Sohn, E. Schnebele, leitet den 
Semeindechor (jieh Bild Seite 1), 
der aud auf der Konferenz im, 
St. Chriihona diente. Auf dem 
Thomashof finden viele Exrtraber- 
anjtaltungen ftatt, wie Jugend- 
freigeiten, Konferenzen, Purfe, 
Evangelifationsperfammlungen, 

Vibeltage u.a. m. Welt. X. Hotel 
führte uns dur die Kirche, An- 
lagen, Predigerwohnung und Ind 
aud) ein, den Bakenhof zu bejuchen. 
Tas durften wir wegen Zeitman- 
gel num wieder nicht tun, konnten 
aber in den Lamprechtshof hinein- 
ichauen, wo Pred,. Theo Glüd, 
Leiter der Jugendarbeit der Sid- 
deutichen  Mennonitönfonferenz, 
beheimmätet- ijt. Dieier alte, behä- 
bige Bauernhof zählt mit zirka 
300 Morgen (etiva 250 Acres) 


Sand bier zu den großen. 
Die Bewirtihaftung ift ehr 


intenfiv, das tmohlgepflegte raj- 
fige Rindvieh wird im Sommer 
im Stall gefüttert. Der Milthau- 
fen wird aud) bier ehr geihätt 
und bat feinen Tandläufigen Eh- 
tenplag. Wohnhaus und Wirt 
idaftsgebäude maden einen joli- 
den Eindrud. Der Sof ilt wohl 
ichon mehrere Generationen in 
mennonitiichen Sünden, doc «i- 
ner, der die Zuftände dort Fennt, 
jagte, e& wäre heute rentabler zur 
pachten, als Landwirt-Befiker zu 
fein, weil die Steuerlaft driidend 
it. — 

Hiergmöchte ich etwas einjchal- 
ten, was mir bis zu diefer Reife 
aud nie Far war, nämlich die 
DOrganifation der deuffchen Men- 
noniten. Sie gehören alle zu ei- 
ner Gemeinderichtung (Firdlicher), 
teilen fi aber in mehrere Kon- 
ferenzen: — 


i 1. Badifd-württembergijch-baye- 
' zifher Gemeindeverband ift eine 
Bezeichnung für die Vereinigung 
von 20 Gemeinden mit etiva 
2000 Stiedern in Süddeutichland, 
öftlih vom Nhein. Er fteht unter 
der Leitung eines Nelteitenrates 
mit Ulrich Hege, Sinsheim, als 
verantwortlichen SKonferenzichrei- 
ber. Für das Predigtamt wird 
feine. theologijche Vorbildung ber- 
langt und ihren Dienft verjehen 
die Xeltejten, Prediger und Diato- 
ne unentgeltlich, mu die Reifepre- 
diger werden aus freitwilligen 
Beiträgen gelöhnt. Eine Gruppe 
aus.diefer Konferenz betreibt das 
„Silfswerf Chriftenpflicht”, durch 
weldes das MEE viel Unterftür- 
zung fließen Tief. Der Verband 
‚hat fein eigenes Organ „®emein- 
deblatt der Mennoniten“, deffen 
Scriftleiter Pr. Chriftian Schne- 
bee, Thomashof, it. Ein Sugend- 
blatt „Zunge Gemeinde“ wird bon 
Gerh. Hein, Sembadh, redigiert. 


2. Die Pfälzifch-Heffifche Konfe- 
ven; umfchltegt auch ungef. 2000 
Glieder in 18 Gemeinden toeitlich 
bom Rhein. Welt. Ahr. Braun, 
Ibersheim, ift Konferenzleiter. 
In diefen Gemeinden haben viele 
Mennonitenflüctlinge aus dem 
Dften Mufnahme gefunden. 


3. Die beiden erwähnten Ron- 
ferenzen jind wiederum berbum- 
den unter dem Namen „Kfnferenz 
der Füddentjchen Mennoniten”, in 
der Abram Braun und Sohannes 
Hotel die Leitung teilen. 

4. ‚Vereininung der beutfchen 
Mennonitengemeinden, in der die 
im Norden Deutfchlands gelege- 


nen Gemeinden, darunter viele 
Dftflüchtlinge,  zufammengefaßt 
find, wie Emden, Leer, Gronau, 
Norden, Krefeld, Hamburg, Kiel, 
Sriedrichjtadt, Berlin, Bremen, 
Eipefamp, Uelzen, Göttingen u.a. 
Führende Aeltejten in diejer Kon- 
ferenz find Otto Schomalter, Ham- 
burg, und Emil Sändiges, Mons- 
heim. Diefe Konferenz bat ein 
Silfswerf (H.B.D.M.) mit Br. 
Richard Herzler in Ludwigshafen 
als Geid, ihrer, und die Ar- 
beit der SlüchtlingSbetreuung un- 
ter Pr. Otto Wiebe, Niederbieber. 
Die Jugendarbeit leitet ein junger 
Bruder Hans Joahim Wiehler, 
(Der unter Punkt 3. genannte 
Verband hat jich als ganzer nicht 
diejer Vereinigung angeihloffen, 
außer den beiden Gemeinden Ne- 
gensburg und Münden.) 


5. Velteitenausicus der Konfe- 
venz der Weft- und Djtprenfifchen 
Mennonitengemeinden umfahten 
in Preußen und Danzig etwa 12,- 
000 Shieder. Die find ja befarint- 
lich durd) die rote Suvafton vom 
Siten gänzlich entiwürzelt worden. 
Viele find umgefommen, aber die 
meiften find in den 4 Befagungs- 
zonen veriteeut oder nad, Kanada, 








Uruguay ımd USA ausgewandert ' 


(eva 1500). Dieje Konferenz 
funktioniert heute nicht und ihre 
in Wejtdeutichland Iebenden GTic 
der haben jich den voher erwähn- 
ten Konferenzen angejchloffen. 

Weil immer gemeinjame Jn- 
tereffen da waren umd wichtige 
Arbeit tie Silfswert, Flüchtlinge. 
probleme, Altersheime, M.C.C.- 
Arbeit, Schulen etc. zufammen ac. 
fan werden follten, fam 1951 
ichlieglich der 

6. Mennonitifhe Zentralaus- 
Ihug Deutichlands zuftande. Br. 
€. 3. Rlaffen, M.E.C.-Direktor, 
it Vorfigender, Aelt. Ahr. Braun, 
Sbersheim, Schreiber, und Aelt. 
Dtto Schomwalter und Aelt. Otto 
Wiebe, Glieder. Diejes ift eine 


beratende Inftanz und fie berfam- ‚ 


meln fi) periodtih, um die alle 
Mennoniten Deutichland angehen- 
den Fragen zu ertvägen, Konfe- 
renzen zu arrangieren und engere 
Kooperation zu erreichen. 

Dos M.C,C.-Blatt „Der Men- 
nonit“ mit feiner jpeziellen Be- 
richterjtattung für  Deutjehland 
ipird, wohl in allen Gegenden 
Deutjhlands von Mennoniten 
abonniert. 

Am 9. Auguft beim Mittageffen 
im Städtden Offenburg bejchloi- 
jen wir, anjtatt direft Hinunter 
nad Bafel zu fahren, den Weg 
durch den Schwarzwald zu nehmen, 
d.h. durch einen Teil diejer berühm- 
ten Gegend. Wiederum twurden 
meine Erwartungen übertroffen. 
Der tatjächlich ehr dunkle Nadel- 
wald hebt fi in munderbarjten 
Tönen ab von den faftig-griimen 
Bergiwiejen. Die Berge find Faum 
3—4000 Zu hoch, ohne jdarfe 
Konturen und fajt ausnahmslos 
greim. Beim Vorbeifahren jheinen 
die malerischen Dörfer und Farm- 
häufer nur zum Hübichjehen an 
den Wbhängen zu Kleben umd in 
den Tälern zu niften. So ein Bau- 
ernhaus im Schwarzwald ift twirk- 
lich was ganz Befonderes. Groß 
und breit fißt e8 da an der Verg- 
jeite und hat tvie eine Glide alles 
Inter feinen Dad-Flügeln gefam- 
melt. Im dritten Stod ficht man 
Farngerät und Wagen, mit der 
Einfahrt von der hohen Bergfei- 
te. Im zweiten find Wohnjtuben 
und Hinten oft ein Teil für das 
Vieh. gm Erdgefho vorne Wohn- 


Alennsnitifche Bundichau 





zimmer, dann Küche und hinten 
wieder Viehjtall. Aber die Eintei- 
lung ijt nicht immer jo. Mit 
dem Wohlitand des Bauern wächt 
aud) das Haus durd jtändiges 
Anbauen — aber immer alles un- 
ter einem Dad, Das gibt mit- 
unter gewaltige Romblexe und es 
wohnen darinnen oft Kinder und 
Kindesfinder gleichzeitig. Das 
vom Alter braungraue Holz der 
Häufer harmoniert fein mit der 
Umgebung und wird oft von 
leuchtend - roten Geranien in Blu- 
menfaften ımter allen Wohnzim- 
mer- aud; Stall. und Scheunenfen- 
ftern belebt. Manches Haus hat 
nod eine, Muttergottesfigur oder 
einen Schrein mit Heiligenftatuen 
vor'dem Haufe dder in die Mand 
eingebaut, denn die Gegend ift 
ganz fatholiih. Aber, obziar die 
Leute große Fertigkeit und Kunt- 


finn zeigen mit ihren Holzihnite-) 


teien und den welhveit befannten 
Kududsuhren, zeugen die Heili- 
genitatuen nicht von Kunjt und gu- 
tem Gejchmad. LXeider hatte Re- 
gen eingejegt und auf den Stra- 
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Ben und bor den Häufern war e3 
menjdenlaer. Sat man aber Män- 
ner, Frauen und Kinder einer Ge- 
gend nicht gefehen, fo nimmt man 
nicht ein bolles Bild mit. Im ma- 
Terijhen Triberg, topifhes Tou- 
tiftenjtädtchen, gibt e3 Kaufläden 
mit großer Auswahl von Figu- 
ren, Tieren, Bildern und Ruf- 
fudsuhren aus Holz gejchnigt. 
Dieje Kunit iit im Schwarzwald 
ihon jeit Jahrhunderten zuhanje 
und die meiiten Kuduktsuhren, 
jagt man, werden hier geboren. 
Der Handel ging nun, jolange wir 
dort waren, richtig flott, denn 50 
Nordamerifaner wollten foldhe ori- 
ginelle Saden zum Andenken mit- 
nehmen. D.5. etlihe von uns 
durften nur bejjauen, denn die 
guten Saden haben’ au gute 
Preije, zudem fonnten wir auf 


"unfere Flugzeugfahrfarte nur 44 


Bund Gepäd mitnehmen (jedes 
Prund dariiber war mit $1.80 
ertra zu bezahlen). Aber, wenn 
aud) nicht in meines, jo Hat doch 
mandes Kunftwverf jeinen Weg 
in mandes mennonitifche Heim 


in Nordamerika gefunden, wird 
reude mahen, Erinnerungen 
wachrufen und vererbt werden auf 
fonımende Gejchlehter. Der Reit 
der Sahrt zurück auf die Autobahn, 
über Sreiburg bis zur Grenzfon- 
trolle vor Bafel verlief in Yer 
Abenddämmerung. Es war Sonn- 
abend abend und wir fahen man- 
he Bauersfrau mit ihrer Kuh vor 
dem Fleinen Sarmiwagen mit den 
legten Seldfrüchten, die Sarfe auf 
der Schulter, Tangjam Heimziehen. 
Ob ihr Mann im Kriege fiel oder 
no in Rußland ihmadtet? Auf- 
fallend viele Ochjengeipanne, oft 
aud) die Milhtühe, fieht man in 
Süddeutfchland als Zugtiere be- 
nugt. Dabei find auf dem Felde 
und auf dem Wege oft nur Frau- 
en und halbiwüchfige Kinder zu je- 
hen. Wenn eine Farm von 4—5 
Acres ein. Familie ernähren foll, 
darf man jeeinbar nur die pri» 
mitioften Arbeitsmethoden an- 
tvenden. 

Mit nächfter Nummer beginnt 
das Kapitel „Schweiz“, 

(Zortfegung folgt) 


3 diefem freien Lande können Sie mit „Kanada Savings Bonds” (Sanada’s ’ 
Spar-DObligationen) ein Spar-Stonto aufbauen, um etwaige Pläne zu verwirklichen. 
oder plöglichen Ansprüchen zu begegnen, ohne Bucht vor Verkuft oder Konfisfation, 
Stanada’s „Savings Bonds“ bieten die Möglichkeit, in Sicherheit zu fparen. 


Ganz Kanada’s Reichtum fteht dahinter — alle Vewohner und die 


Naturfhäge des Landes, 


Es gibt feine beffere und ficherere Seldanlage. 
Sie erleichtern da$ Sparen — denn Sie können die „Bonds“ für bar faufen oder 
tatenmweife bezahlen durch die Banken und Inveftierungsfirmen, oder durd ein Robhn- 
abzugsarrangement auf Ihrer Arbeitzitelle. 


Und benötigen Sie mal eiligft Geld, Können Sie Shre „Bonds“ 


jeder Bank mit vollem Wert ausbezahlt erhalten. 


Sie find beifer Als Bargeld, denn fie tragen Zinfen, alfo zahlt Kanada Ihnen 
dafür, daß Sie fich jelber helfen. 


immer fofort in 


N 


"CANADA SAVINGS BONDS” 


find Ihre Dermögenanlage... in $reiheit 


Kaufen Sie heute — die fiebente Serie wird jeht verfauft. 
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Pflege d. deutjdjen Spradie... 
(Sortfeg. von S. 3—5) 


ift. Daß aber aud; unjere deut- 
ice Mutterfpradhe neben ihr nod) 
Raum hat, daß fie e3 ift, die und 
innerlich mitgeformt hat, daß ein 
Verziht auf fie aus Bequemlicd- 
Zeit ein Verjchulden gegen ung und 
unfere Kinder ‚baritellt; daß es 
jehr wohl möglid) ift, one be- 
fondere Mühe beide. Sprachen zu 
erlernen und zu beherrichen, jo mie 
wir das in Rußland übten und 
wie wir das hier in Kanada etwa 
bei den Frangofen und den Ufrai- 
nern jehen. 

Der Verein befteht aus dem 
Voritand (Zentralkomitee), den 
Provinzfomiteeg und den Drt3fo- 
mitees. Jeder Memmonit, ob 
Mann oder Frau, jofern er 16 
Sahre alt iit, Fanıı Mitglied des 
Vereins” werden, jofern ‘er bereit 
ift, die Bejtrebungen des Bereins 
zu unterjtügen. Der Mitglieds- 
betrag ift 1 Dollar jährlich. 

In den Vorftand, der aus 7 
BVerjonen beiteht, murdem folgende 
Perjonen gewählt: Lehrer -&. 9. 
Veterd, Redakteur H.%. Rlafien, 
Lehrer P. Schäfer, Dr. Walter 
Quiting, Dr. X. Unzuh, Xelt. 
W. Enns und Dr. N. Neufeld. 


— 


Weitere Lifte 
‚ber Spenden an das Weftlicdhe 
Hilfswert (M.E.R.C.) 
"Septeiiber 1952 


Katy Neimer, Boiflevain, Man. 
$10; M. &. Steinbach, Man. $24; 


Menn. Brov. Relief Commitee of 


Alta. $1919.10; Menn. Prov. 
Relief Committee of Ontario 
$1425.29; Menn. Prov Relief 
of 8, €. $1241.94; M.®. Ma- 
nitou, Man: $53.33; .M.G. und 
M.B. ©. Borden Sast. $130; 
M.B.G. Grifwold, Man. 25; 
M. Gem. Niverbille, Man. $14; 
M. ©. Arnaud-Man. 537; Nord- 
heimer M. ©. Arnaud, Man..$37; 
Nordheimer M.®., Winnipegofis, 


‚Man. $90; Lichtenauer. M. ©., 


St. Elifabeth; Man. $20.85;. Em- 
manuel M.®., Barneß. Croßing, 
Sast. 87; .M.B. ©. Niverbille, 
Man. 364.16; M. 8: ©. Elm 
Greef, Man. $90; I. Thieken, 
Great Deer, Sasf. $25; M. ©. 
Lena, Man. $24; M. ©. Cryital 
City, Mather, Snow late, Man. 
$26; Helen Ifaat, Winnipeg, 
Man. $5; Menn. Prob. Relief 
Committee of Sast. 873.64; Lic;- 
tenauer M. ©, St. Elizabeth, 
Man. $18.95; M.B. G. Domai- 
ne, Man. $23.56; M.B,&. Winf- 
Ier, Man. $25; Vancouver Frau- 
enverein, Vancouber, B.C. $20; 
M. ®. GIenlen, Man, $21.50; 
Gruppe in Renata, ©. C. $52: 

Menn. Prov. Relief Committee 
of Man. $1012.83. (Davon: M. 
®&. Springftein, Man., $100.31; 
Elim M. &. Srünthal $50; M.®. 
®. Sid-End, Winnipeg, $284.27; 
Blumenorter Menn. Gem. $180; 
S..School Dütriet of M. B. ©. 
Suftice H14; M.B.G. Arnaud 
$40; M.G. Wingham $49. 15; 
M.G. Manitou $12; Schönfelder 
M.®., Pigeon Lafe, 582.10; M. 
8. ©. Zuftice $60; M.&. Slen- 
Iea $83; Gemeinden bon Bran- 
don Tiftritt $58. y 


MER.C,, 


78 Princep St., 
Winnipeg Man, - 


Br, E8 5. Willms, 1 


mein Lieber Gatte und unfer Ba- 
ter, Großvater und Sohn wurde 
am 3. April 1900 in Difterwid, 
Rußland, geboren. Seine Eltern 
waren Sohann u. Augufta Willms. 
&3 madte ihm große Freude, fei- 
ne Mutter vor ehon zwei Jahren 
nad Kanada fommen zu lafien. 
Sie überlebt ihren Sohn u. wohnt 
in feinem Saufe. 

Als der Weltkrieg im Jahre 
1914 ausbrad, wurde die ganze 
Zamilie Wilm nah Ufa 
verfdidt, wo fie bis 1918 blieben 
und dann wieder zurüd nad 
Difterwid famen. Al3 die große 
Iophusepidemie in Rußland aus- 
brach, erfrankte aud; er und hat 
dreimal jeher an Rüdfalltyphus 
gelitten. Pflichtgetreu hat er als 
smeitältejter Sohn im Jahre 19217 
während, der Hungeränot für EI- 
tern und Geihtwilter gejorgt. 

Am 1. Oktober 1923 trat er 
mit mir, Elijabeth Neufeld, in 
den Ehejtand und Gott jchenkte 
uns ein glüdliches Cheleben bon 
29 Jahren und 2 Tagen. 

5 Rinder, 3 Söhne und 2 Töd- 
ter, wurden uns bon Bott an- 
vertraut. Das erjte Söhnlein 
tief der Herr im Alter von 9 Mo- 
naten heim. x 

Sın Sabre 1929 entichlofferi wir 
ung, unfere Heimat zu berlalfen, 
und wir fuhren nad Deutichland, 
tvo wir bleiben wollten. Der Herr 
aber hatte andere Pläne für ‚uns, 
und chen nad 7 Monaten waren 
tir auf dem Wege nad) Kanada. 

Sm Sahre 1930 Tamen wir 
nad) Sasfathewan, ivo wir nur 
furze Zeit: wohnten. Wir zogen 
bald nad) Winnipeg, mo der Herr 
ernitlich zu uns redete und ich 
durfte den Heiland annehmen. 

Im Oftober 1934 verunglüdte 
mein Kieber Gatte jehr jehwer. Auf 
dem Krankenbette, ald er zwiichen 
Tod und Xeben jchmwebte, erkannte 
auch er jeine Sündenjhuld. Der 
Herr fchenkte ihm die völlige Ge- 
fundheit wieder. u 

Am-7. Juli 1940 wurde er in 
Winnipeg von Br. 3. €. Thieken 
getauft. 

Am 1. Oktober 1948 durften 
wir unfere Silberhodjgeit feiern. 

In lekter Zeit war er befonders 
bejorgt darum und ermahnte ung, 
unjer Xeben doc} ernft zu nehmen, 
um bereit zu fein, wenn Gott uns 
plöglih zufen jollte. Sein Le 
ben und jeine Worte waren wie 
eine Vorbereitung und wie eine 
Ahnung bon dem, da3 jo jdnell 
und jo unerwartet hereinbrecdhen 
follte. Sonntag, den 28. Sept., 
früh morgens, erkrankte er plöß- 
lid) jehr jhmwer. Er wurde betwußt- 
Io und blieb in dem Buitande 
bis der Herr ihn nah 5 Tagen 
Ieife bei der Hand fakte und heim- 
rief. Sreitag, den 3. Dftober, 
1.15 morgens, durfte er das Ge- 
neral Hojpital verlaffen und zu 
Sefus gehen. 

Er ift 52 Xahre und 6 Monate 
alt geworden. 

3 überleben ihn feine Gattin, 
4 Kinder, 4 Groffinder, feine 
Mutter, vielleicht 3 Schweitern in 
Rußland, 1 Schweiter in Deutich- 
Iand. 

Wir glauben, wenn aud mit 
weinenden Herzen, daß e8 Gottes 
-erviger‘ und Heiliger NRatihluß 
war; unjern Gatten, Bater, Groß- 
vater und Sohn heimgurufen. Der 
Herr hat ung tiefe ‚Wunden ge- 
ichlagen; „er Hat uns zerriffen, 


er wird uns aud heilen”. ($of. 
6,1. 
Die trauernde Gattin, 
Mutter, Kinder 
und Großfinder. 


102 Cobourg Xbe., 
Winnipeg, Dan. 


Brief aus Deutjchland 
von Pr. €. R. Hiebert. 


In Matth. 9, 36 Iefen wir: 
„As der Herr Sejus das Volk 
iah, jammerte ihn desfelbigen.“ 
So geht &8 uns hier in Deutih- 
Iand, wenn wir hier Befuhe ma- 
Ken und jehen wo die Leute tuoh- 
nen, bören was jie alles erlebt 
haben und wie es ihnen jet geht. 
Viele, viele Häujer find im Krieg 
zerftört worden und jo ift die Woh- 
nungdfrage eine jehr jehmwere. 
Dann find auch viele Menjhen 
ohne Arbeit und manche, die Ar- 
beit haben, befommen fo einen 
einen Zohn, dab es jahwer ilt, 
die Familie zu ernähren, weil die 
Lebensmittel und alles immer teu- 
rer wird. Kohlen und Holz find 
befonders teuer, weil andere Län- 
der nad dem Kriege die Rohlen- 
minen eignen und die Deutfchen 
die Kohlen teuer faufen müffen. 


Dann haben biele ihre Lieben 
durch) den Krieg verloren. Gejtern 
bejuchten wir zwei Frauen, Ylücht- 
linge, deren Lage aud) fehr jchwer 
ilt. Das Schwerite bei ihnen it, 
daß fie nicht willen, mo ihre Män- 
ner und Kinder find. Sie haben 
über 12 Jahre fein Wort von ih- 
nen gehört. Die Frage ift: Ieben 
fie nod, find fie vo in der Verban- 
nung, und ivie mag e3 ihnen wohl 
gehen? Dann fieht man) Tränen 
über ihre Wangen rollen und fie 
jagen: Könnte e8 möglich fein, 
daß mir fie in diefem Leben nod) 
einmal jehen werden? Bei man- 
hen find die Verhältniffe fehr 
ihmwen, aber tWa8 nad umjerer 
Meinung bejonders nötig ift, ift 
die geiftlihe Arbeit. Sehr, jehr 
viele Menihen: in Deutichland 
haben den Serin Refus nie ten- 
nengefernt als ihren perfönlichen 
Erretter und Seligmader, Oft 
merkt man, daß eine Erfahrung, 
two man fi) als einen verlorenen 
Sünder erfennt und dann bom 
Tode zum Leben. gefommen ift, 
vielen ettvaS ganz Fremdes ift. 


Was uns aber froh und danf- 
bar ftimmt it, daß die Leute in 
Deutichland im großen ganzen 
ung gegenüber jehr freundlich find 
und wir merden immer tieder 
eingeladen, Berjammlungen au 
halten und fie zu befudhen. Weil 
die Flüchtlinge jo fehr zerftreut 
wohnen. fo tft das nicht jo Teicht. 
Oft ift e8 nicht'fo Teicht, dahin zu 
tommen, und dann gehen wir oft 
Tange Streden zu Fuß. Dann mu 
man berfuchen,. einen Plab zu 
finden mo man itbernadhten Fann 
uf, Wir find’ aber dankbar, daR 
wir bier fein dürfen und unfer 
Gebet tft, der, Serr möchte uns 
brauden, traurige Herzen zu trö- 
sten und armen Sündern zu hel- 
fen, den richtigen Weg zu finden. 

Kürzlich find Gefhte. Jak. an- 
zen und Ahr. Maffen von, hier 
nah Ranada gezogen, In einer 
Sinftcht ift uns das fchade, denn / 
wir Haben die Gefchmwilter Fennen 
und Tieben gelernt und hätten. fie 
gerne noch hier gehalten. Doch wir 
winjchen thmen dort viel GTüd 
und Segen im Srdifchen und aud) 
befonders im Geiftlihen. Solltet 
Shr dieje Heilen Iejen, dann follt 


ihr wiffen, toir denfen an Eud) 
und grüßen Eu herzlich. Wir 
denfen aud). viel an all die, lieben 
Freunde und Gefhwifter in Süd- 
amerifa, die wir dort Tennen und 
lieben gelernt haben. Oft jehnen 
tier ung nad Eud) und wünjden, 
wir könnten Euch wieder jehen und 
bejuchen. Wir beten für Eud, und 
hoffen, dab Ihr unfer aud in 
Bebeten gedenkt. Die Arbeit hier 
ift nicht leicht und wir bedürfen 
der Gebete der Kinder Gottes in 
unferer Arbeit für den Herrn. 

Na) Iangem, langem Suchen 
haben. wir endlich ein Zimmer ge- 
funden, wo wir wohnen fönnen, 
wofür wir fehr dankbar find Un- 
jere Adreffe für die. Zukunft ijt wie 
folgt: Pfarrfte. 50, Neumied am 
Rhein, Germany. 

Wir würden uns freuen, Briefe 
zu erhalten. Bi 

Eure Geihm. im Werfe des 


Herrn, 
E.N, u. Helen Siebert. 
3, Oft. 1952, \ 





Greendale, B.€. 


Am 28. Sept. feierte die M. 
B. Gem. hier das AMbichiedsfeft 
der Lieben Miffionsgefchwifter 
Yohn Dod von der M.B, Mif- 
sion in’ Colombia, Stidamerifa. 
Geihmw. Dyd famen vor 2 Mona- 
ten hier an u. wohnten ganz nahe 
bei_unjerem Berfammlungshaufe, 


"Br. Dyd hat uns in den 2 Mo- 


naten twigderholt mit Wortver- 
Timdigung gedient, au am an- 
deren Plägen und gm Radio. 


Die Einleitung auf dem Ab- 
ichtedsfefte machte Br. H. Unger, 
anfnüpfend an die Worte aus Se 
faja 26, 3—A4 und, 12. Schw. 
Dyk jagte furz, wie fie, folange 
eigentlich) ohne Heimat gemwefen 
jeien; nun aber, nachdem fie in 
unferer M.B.&, zu Greendale 
aufgenommen worden find, Fün- 
nen fie jagen: „Nun haben mir 
eine Heimat”, 

Das Ahihiedswort bon. Br. 
Dyd war Apg. 24, 20, Er Ins 
uns aud; folgende Worte eines 
Miffionars vor: Wie man für 
einen Miffionar beten follte, 


Unlängft madite ein Miffionar 
ein Lifte bon Vorjchlägen an feine 
Freunde, wie fie für ihn beten 
jollten. — 

1. Betet um Bedeutendes. E3 
it nit fo widhtig, Gott 
zu bitten, daß Er und gute Ge- 
fundheit gebe. Bedeutend ift, daß 
Er ıms nur das Maß der Ge- 
fundheit fchenfe, das Ihn am be- 
iten berherrlicht, Wielleicht dient 


68 zu Seiner Verherrlihung, mern 


toir Trank find, und damit den 
Eingeborenen und ung zu zeigen, 
daß ir einen Gott baben, der 
ung fogar in der Not den völligen 
Frieden und die Freude 'erhalten 
fanın. 

2. Wir wollen nicht, daß ihr 
teten möchtet, da Gott ung dorn- 
Iofe Bfade auf dem Mifftonsfelde 
führen möge, fondern da Er uns 
genügend Gnade verleihe, Weber- 
twinder für hr zu fein. 

3, Betet nicht jo biel, dak Gott 
unfere Gebete erhöre, ala daR 
Got} uns davor bewahre, zu ge- 
Ichäftte zum Beten zu fein. Habt 
ihr nicht daran gedacht, daß es 
fir die Mifftionare ebenfo Leicht 
it, zu geihäftig zum Beten zu 
fein, mie e8 für euch im Heimat- 
Iande ift, zu geihäftig zum NVer- 
tehr mit Gott zu fein?, 


4. Wir Schauen nicht fo biel 
nad Gebeten aus, in denen ihr 
um Entfernung der Sindernifje 
auf unjerem Wege bittet, fondern 
betet, Gott möge uns eine unbe- 
zroingbare Entichloffenheit geben, 
mit Ihm den ganzen Weh zu 
gehen. 

5. Es ift nicht fo wichtig, zu be 
ten, daß Gott unfere Arbeit feg- 
ne, als daß Er fie prüfe, denn es 
ift für einen Mifftonaren leicht, 
Zeit und Energie an Nebenfädh- 
lihem zu bergeuden. 

6. Zitte, betet nicht für ums 
al3 ob wir Heilige mären, die 
immer wie auf höherer Ebene Ie- 
ben, weil wir Miffionare find. 
Wir Miffionare find aud Verju- 
ungen unterworfen. Satan wird 
in diejer oder jener MWeije unferg 
Verkündigung zu verhindern fu- 
en. Er wird derfuchen, Unferem 
Leben die Kraft zit rauben, oder 
unfer Zeugnis zu bereiteln. Wir 
brauchen eure Gebete, damit Gott 
ung Gnade und Kraft jchenke, den 
Berfuhungen zu miderftehen. 

7, Wollt ihr e8 eud) merfen, dak 
Miffienare einfam werden tön- 
nen? Wir fönnen aud mutlos 
werden, Wir fönnen gereizt, 
Iharf, ungeduldig mit anderen 
Miffionaren werden. Vor allem 
tollen wir euch jagen, daß wir 
einen großen Teil unjeregs Mii- 
fionswerfes ohne Eifer für Chri- 
tus tun Fönnen. Einige von eu 
wiffen, daß ihr ein Diakon ohne 
brennende Liebe für Chriftum fein 
fönnt, daß ihr ein S S.-Lehrer 
ohne Begeifterung für Chriltum 
jein Könnt. €3 ift für uns Mif- 
fionare leicht, mit allem auf dem 
Miffionsfelde beihäftigt zu fein, 
ohne die brennende Liebe für den 
Meiiter zu Haben. Wir bitten 
dringend um eure Gebete für ung, 
damit unfere. Serzen ftändig alü- 
hen möchten voll Liebe für die 
Berlorenen, zur Berherrlihung 
Ehrifti. i 

Darnad; fangen Geihmw. Did 
ein Duett in Spanischer Sprade. 

Br. Kacob Harder jpradh über 
das Wort aus Sei. 43, 16. — 
Zum Shlub fprah Br. H. Did 
an Hand von Bel. 41, 9—10. 
Der Gemeindehor fang und etli- 
he Duett3 wurden gebracht 

Wir wünjden den I. Gefchm. 
Dyk mit Familie eine glücliche 
Keife und viel Mut umd Freude 
zur Arbeit auf dem Miffionsfelde 
in Colombia. 

Noch etwas von umjern Tieben 
Kranken. Schwefter Zacob Niffel 
Tiegt ion das vierte Jahr. feit 
zu Bett; die linke Seite, d.h, Bein 
und Arm ganz gelähmt. Br. Ahr. 
Sanz liegt nun jchon drei Sahre, 
Wie Tang werden da die Nächte — 
Tage — Wochen und Monate! 
Bruder Gerh. Fajt ift mohl eimas 
beffer, 'Tommt Schon ab und zu 
zur Berfammlung, ift aber noch 
Tange nicht gejund. 


Dann find die Schweitern ©. 
®. Düd und Fr. 3. Wiens. €3 ift 
do fehmer,. Frank zu fein. Wie- 
viel Urjadhe haben toir, die ir 
noch geiund fein dürfen, inmer 
tieder Gott zır danken ımd ohne 
Aufhören für alle Kranken ‚zur be- 
ten; und aber au für die Ange- 
hörigen, die die Kranken bedienen 
und pflegen. Möge der Herr ih- 
nen alfen Kraft fchenken, nicht 
müde und mutlo8 zu werden. (Ro- 
Toffer 4, 2.) 


Grüßend, . 
D. 3. riefen, Korr. 


Mittwoch, 15. Oftober 1952 


Mennonitifche Rundichan 
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Wir können’s ja 
nicht Iafien. ; 


Wir fönnen’s ja nicht lajjen, 

zu finden all das Heil, 

Das ums ohn’ ale Maßen | 
Aus Gnaden mard zuteil! 


Ich Tan e8 nimmer Iaffen, 
Zu preifen, Meilter, Did — 
Der Du mid nicht verlaffen, 
Der du erretteft mid! 


Und wenn fi, Welt und Haffen 
Verbinden: tvider Did, — 
Wir Fönnen’s nimmer Iaffen, 
"Zu rühmen, Jefus, Dich! 


zh.d. €. 


‚Das erite Schuljahr. 
Bon Agnes Sapper. 
(Sortfegung) 
Felir Aecofta. 


„Ber hat das geichrieben?” frag- 
te am näditen Tag der Lehrer, 
als er an die legte Bank fam und 
Hans ihm feine Tafel hinreichte. 

„I“, antwortete -diefer, 

„Da8 hajt du nicht gejdirieben, 
wer hat dir ‚geholfen ?“ 4 

Hans fah den Lehrer groß an 
und antwortete nicht. 

„Sag’8 nur!” drängte der Leh- 
ter; aber Hans wußte nichts zu 
jagen. ’ 

„Sch will icon herausbringen, 

„ob du das jelbit geichrieben haft. 
Wild einmal deine Tafel ab So 
— nun jhreib no einmal eine 
Seite ‚v." Hans nahm jogleid, 
den Griffel, der tar iwieder fein 
Iharf wie ein Spieß. 





„Wer hat den Griffel gejpitt?” = 


wollte jet der Lehrer wifjen. 
1." 
„Aud) Du?“ fragte der Lehrer 


"ungläubig; mit was Haft du ihn 


denn jo fein gefpigt?” 

© Mit dert, Brunnentrog.“ 
Während der Hans jhrieb, 

ging der Lehrer weiter zu den 

Mädhen. Bald ertönte * feine 
Stimme wieder. 

4: „Was ilt denn da für eine er- 
'bärm he Schreiberei? Das find 
gar teine ,‚i'; Feines Hat einen 
Punkt und die meiften haben nur. 
awei Striche ftatt drei! Da jeht ein- 
mal ber“, und er hob die Tafel in 
die Höhe, dag alle Kinder die fon- 
derbare Schreiberei jehen Fonnten. , 
Dos Mädchen, das die fhlechte 
Schrift geliefert hatte, aß neben 
des Apothefers Emilie, 

„Du haft geftern auch deine Sadıe 
fo Tiederlich gemarht, du verdienft 
nicht jo weit born gu fiken. Nimm 
deinen Ranzen und je dich auf 
die Tekte, Bank; Grethen Rein- 
wald, fomm ber und taufche mit 
ir den Pla." ® 

„35 ?” rief Sretchen Reinwald 
ganz überrajcht,' 

„Sa du, du paßt beifer hierher.” 

Da nahm Grethen ihre Sa- 
hen zufammen umd fekte fi ne- 
ben Emilie, die fehr vergnügt 
darüber fchien. Mich die andern, 
die in der Nähe fahen, freuten 
fi) über diefen Taufh, denn fie 
wußten alfe jchon, daß die Heine 
Neinwald eine immer Yuftige Ra- 


meradin var und dabei. To gut- 
herzig, daf; feine neidifc warnüiber 


ihr Vorrüden. Auch Gretdhen 
hätte fi} gefreut, aber dag Mäd- 
hen, da nun in die Hinterfte 
Bank mußte, meinte dar bitterlid, 
und da verdarh Gretdhen die gan- 
3e Freude. N 

Best fam Hans heraus und 
hielt den Zehrer feine Tafel hin. 

„WBahrhaftig, du Fannft’F!” rief 
der Lehrer, Hopfte ihm freundlich 
auf die Schulter und rief: „Seht, 
jo müßt ihr’s alle Iernen wie der 


Batferling. Der fann’3 am be ' 


ften.“ 


* Sans feßte fi, ruhig wieder hin- 


ten an feinen Plot. „Sibeln her- 
auf!“ befahl mım der Kehrer, und 
jet ging’3 ang Lefeh: im — am 
— mi — ma; bei mandjen ging 
e3 recht Iangfam und e8 war den 
Kindern nicht übel zu nehmen, 
daß e8 ihnen etwa® Tangtweilig 
borfam, und tar aud fein 
Wunder, daß die jämtlidien Köp- 
fe fi neugierig erhoben und alle 
fih der Unterbredung freuten, als 
underhofft die Tite aufging. Der 
alte Zehrer,, Herr Baumann, trat 
bereit. Er fam aber nicht allein, 
er führte einen Anaben an ber 
Sand, der ganz anders ausfah als 
die Kinder des Städtdhens. Er trug 
ein fchwarzes, mit Spiken bejeb- 
te8 Samtanzüialein, das aus der 
erne Fehr ichön ausfah, im der 
Nähe Fonnte man freilich bemer- 
fen, dah e3 nicht mehr ganz neu 
war. A er ins Zimmer trat 
nahm er fein Samtmüschen vom 
Kodf, und unter diefen Fam fein 
fohlfcharzes. Saar zum Ror: 
Schein. Much die Mugen, die aus 
dem fchmalen, blaffen @eficht her- 
borglängten, waren ganz fhmarz. 

„Hier bring ich Ihren einen neu- 
en Schüler“, jprad Herr Bau- 
mann, zu dem jungen Zehrer; „es 
ift ein Kleiner Spanier. Er heikt 
Velig Acojte._ Sein Bater mar 
bei einem Birfus angeftelft und 
ift verunglüdt. Seine Mutter ijt 
au geftorben.' Sie war aber bon 
bier und man hat-das Rind nad) 
ihrem Tode hierhergeichict zu ih- 
ren Verivandten. Der Knabe ift” 
zwar fchon neun Yahre alt, aber 
da er nod) nicht in der Schule var, 
wird er doc) in der unterften Maj- 
je anfangen müffen Sieht dır, 
delig“, fügte er Hinzu, „das ift 
dein Lehrer, gib ihm die Sand.” 

Der. Heine Burfche reichte dent 
Lehrer die Rechte. Alle Kinder 
faben eg und alle fonnten bemer- 
fen, daß an diejer Heinen Hand 
der Daumen fehlte. Herr Stein 
betrachtete aufmerfjam die ber. 
jtümmelte Sand. 

„Da wird das Schreiben fer 
gehen”, fagte er; „mie tft er wohl 
um feinen Daumen gefommen?” 

Herr Baumann wollte eben ant- 
worten, da trat der Junge einen 
Schritt vor, jo daß er frei daftand, 
und ihn alle jehen Eonnten, dann 
iprad) er mit Iauter Stimme und 
fremdartiger Ausiprade: „Sie 
jehen, meine verehrten Herrichaf- 
ten, daß meine Sand hat verlo- 
ren ihren Daumen. Bor zwei Yah- 
ren Befam unfere afrifaniiche Lö- 
tin ein Yunges. GTeich nad) der 
Geburt bradhte mein Vater das 





junge Tier in einen bejonderen 
Käfig und führte mich zu demiel- 
ben hinein. Ich war damals fie- 
ben Zahre alt. Man legte dag jun- 
ge Tier, das ungefähr die Größe 
einer Rate hatte, in meine Arme, 
man bradte mir Mil in einer 
Saugflafhe, wie man fie reicht 
bei Kleinen Kindern. Ic Tiehkojte 
ihn, und er Tieß fih’s gefallen. 
Den ganzen Tag waren wir bei- 
jammen, bloß nadjt8 fam der Zleine 
Löwe zu feiner Alten. Es wurde 
nun in der Stadt befannt gemacht, 
daß zu jeher iväre ein fiebenjäh- 
riger Knabe, der einen jungen Lö- 
wen füttert und mit ihm fpielt. 
Da famen die Leute in foldhen 
Haufen, daß jeden Tag alle Bläte 
waren überfüllt, und die. Leute 
jubelten vor Vergnügen, wenn ich 
mit ihm-auf dem Boden herum- 
fugelte oder einen Ball rollen 
ließ, nad dem der Fleine Qöre 
iprang wie eine Kake. Wir tva- 
ren damals in Neuyorf, der 
größten Stadt Amerikas, und wir 
nahmen ein foniel &eld mie nie 
vorher. So ging e3 einige Wo- 
chen lang, dann trat id} tieder in 
den Käfig und viele Hundert Men- 
ihen Llatjehten mir Beifall. Ih 
nahm meinen Löwen, der nur 
ihon groß und jtarf wurde, und 
reichte ihm die Mil, Da plöß- 
ich Tieß er fie los, fchimappte nad) 
meiner Hand, ein Bih, ein Rik 
— ıumd weg war der Daumen. 
Ich warf das Tier auf den Bo- 
den ıind fat einen Schrei. Die 
Reute hörten e8 und jahen das 
Blut, dag mir Über die Hand 
ftrömte, Sie entjegten fi und 
die meilten eilten fort. Mein Ba- 
ter aber trat zu mir in den Rü- 
fig. Mit einer Lederpeifche [hlug er 
auf da3 Kleine Tier, daß e8 brüll- 
te, und die alte Löwin, die ne- 
benan im Käfig war, brülfte mit, 
daß alles zitterte, und flug ge- 
gen die Wand, die ung trennte. 
Mein Vater aber trug mid, hin- 
aus und ich wurde verbunden. 
Als nah drei Tagen das Wund- 
fieber ‚vorbei war, fragte man 
mid, ob id würde wagen, twie- 
der zu dem Kleinen Xöwen zu ge- 
hen. Sch jagte ‚Sa’, denn id) Tieb- 
te meinen jungen Löwen umd 
hatte ihm jeine Grobheit jchon 
verziehen. Man ließ mir num dide 
Iederne Handichuhe bringen und 
ummwand mir beide Arme und bei- 
de Beine mit Seilen. Mit einer 
Reitjehe bewaffnet, trat id, mor- 
gens, ehe die Zulhauer Eamen, 
zum erjtenmal wieder in den Rä- 
fig. Das Heine Tier fchnappte 
gleich wieder ng mir und wollte 
mic ing Bein beiken, do da e8 
auf die Stride Bib, ließ e8 nad). 
SH Fugelte nun den Ball ivie 
ich jonft getan Hatte, aber der Xlei- 
ne Xöwe jah nicht mehr auf den 
Val, fondern bik auf meine Ar- 
me und Hände. 

„Beitih ihn, peitjh ihn“, rief 
mir der Vater zu. Sch fchlug nad 
dem Tier, da berfrod; es fih in 
die Ede. Ich büdte mid nun, 
um den Ball twieder zur holen. 
Da fuhr es auf mic Io8 und hielt 
mid mit feinen Rlauen feft, daß 
id midy faum Tosmadhen Tonnte. 
IH war bald erihöpft und ver- 


Heß den Käfig. Noch dreimal 
verjuchte ih in den nächften Tagen 
das Tier zu bändigen, aber feine 
Zähne und Mauen wırrden täg- 
lich jtärfer, fie drangen ztoifchen 
den Geilen Hindurd, mit denen 
ich umtwidelt war, und berimunde- 
ten mid. So mußte id) e8 aufge- 
ben, und dies ift ein Beweis, dab 
ein wildes Tier fid) nicht zähmen 
läßt von einem Rinde, &3 gehört 
dazu ein erwachjjener Menj, der 
dur) feine hohe Gejtalt und durd) 
jeinen durchdringenden Bli! das 
Tier in der Furt erhält, 

Auf diefe Weife, meine berehr- 
ten Serrfehaften, bin ich um mei- 
nen Daumen gekommen. Doc 
babe ich um fo beffer gelernt, mei- 
ne anderen Finger zu gebrauchen, 
und wenn &ie mir wollen &eld- 
itiife zumerfen, fo werden Sie 
jehen, daß ich fie werde auffangen 
fehr gefchieft mit bier Fingern und 
wird nicht eines zu Boden fallen.” 

In fprailofem Erftaunen hat- 
ten Lehrer und Rinder diefer Ian- 
gen. Rede nelaufht Nun hielt 
der Heine Mann inne, ftredte 
fein verftiimmeltes Händchen aus 
und fchien erftaunt, daß ihm nie- 








Der Ochs und Ser Ejel. 


OG8 -und Ejel zankten fic 
beim Spaziergang um die Wette, 
wer am meijter, Weisheit hätte; 
feiner fiegte, einer wid). 


Endlih fam man überein, 

daß der Röte,. wenn er wollte, 
'diefen Streit entideiden. follte; 
und was fonnte Elüger fein? 


Beide treten tiefbegküct 

vor des Tierherrihers Throne, 
der mit einem edlen Sohne 
auf das Paar herunterblidt. 


Endlid; jprad die Majeftät 

au dem Efel und dem Karren: 
„Sbhr jeid alle beide Narren.” 
eder gafft ihn an umd 'geht. - 


Gottl. R. Pfeffel. 
Te 


mand ein Geldjticd zumarf; hatte 
er doc; feit zwei Jahren fait täg- 
Ui diefen Vortrag bor den Be- 
\uchern des Birfus gehalten, und 
eine hohe Geldjumme eingebracht 
durd die Eleinen Gaben, die ihm 
am Schluß zugeworfen twurden. 

„a, mein Heiner Zelix Aeoita”, 
fagte Herr Baumann, „hier ftredit 
du deine Sand vergeblih aus; 
wir find jegt nicht im Sirkus, jon- 
dern in der Schule; weil du uns 
äber alles fo ihön erzählt Hait, 
fo will ich heute nad) der Nadmit- 
tagsichufe wieder herüberfommen 
und einige Geldmünzen mitbrin- 
gen, damit du ung deine Kunit 
zeigen Tannft. Set aber jeße 
dich ruhig zu den Mindern, und 
Sie, Herr Stein, müffen eben fe- 
ben, was Sie dem Aleinen bei- 
bringen fönnen.” 

„Er fheint ja ganz aufgewedft“, 
fbradh der Lehrer, „und ift au 
Ichon älter al8 die andern Kinder; 
aber mit dem Schreiben mird es 
ichwer gehen.” - 

„D, Sie werden fehen, dak e8 
wird gehen jehr gut, id; fannn mit 
meinen bier Fingern mehr als 
andere mit fünf.” 

Der Lehrer Yadhte. 

„Er hat eine gute Meinung bon 
fich, felbft; num, wir werden Schon 
fehen.” 

Herr Baumann verließ nun das 
Simmer, 





„Macht: Pla ih der erften 
Bank!” rief Herr Stein. 

Die Anaben rüdten fchnell zu- 
fammen. Wer hätte nicht gerne 
einen Xleinen Löwenbändiger ne- 
ben fih fiten Iaffen! 

„Kannjt du fchon Iefen?“ fragte 
Herr Stein. 

„Ss ,Eann Spanifd) Iefen und 
ein wenig Engliih, aber fein 
Deut.” 

„Kun, jo fieh einftweilen dei- 
nem Nadbar ins Buch, du wirft’s 
ichnell Ternen.“ 


(Fortfegung folgt) 


Nimmt feines Daters- 
Dermächtnis nicht an! 


General La-Mandie (iprid, Za- 
manjche) jdob die Iekten Briefe 
feiner Morgenpoft, mit einem Hie- 
fen Seufger heifeite. € Iag_eine 
jhwere Runzel auf feiner Stirn’ 
als er zum Senfter jeineg Studier- 
zimmers ging, und noch etwas 
mehr. Sein Blid verriet Schmerz, 
tiefen Efel! das Fenfter war of 
fen und des alten Generals Au- 
gen überblieten eine jo fchöne 
Sandihaft, wie fie fid, daß Gerz 
eines großen Qandbejiger8 nur 
wünfden fönnte. Weite Abhänge, 
mit alten Bäumen beitanden — 
Weidepläge und Neder der Räd- 
ter; darüber hinaus ftredite' jich 
eine Bergfette in der Ferne So- 
weit fein Wuge fehen Tonnte war 
alles fein, — gehegt und. gepflegt 
von den Vorfahren der Geichled)- 
ter feines Namens, nicht um, Ge- 
twinnes willen, denn das Einfom- 
men bon feinem Eigentum war 
Hein ‚und jein Kapital war an- 
der&wo borfichtig angelegt. a, 
er war reih und Hocgeehrt! 
DVienfchen beneibeten ihn um fei- , 
nen Wohlitand — feinen Reidh- 
tum jein jchönes Heim! 
Aber, fie mußten nicht von feinem 
Herzeleid und heimlihen Kum- 
mer, melde drohten, ihn mit Trau- 
er und Schaden zu erdrüden! 
Sein einziger Sohn, Gerard Ra- 
Mande, war ein Bergeuder, und 
Verjhmender, und noch ärger! 
Eben diefen Morgen nod; erhielt 
er friihen Beweis bon+ feines 
Sohnes berfchtwenderifhem Xeben, 
feiner Schuld und Schande. ‚Ein 
junger Mann, Erbe diejes Be- 
jigtums, der feines Vaters "Serge 
brad), Der alte Mann hatte ihn 
flehentlich gebeten und au ge- 
droßt, fein Leben zu ändern, doch 
vergebensd — Gerard wollte von 
allem nichts hören. Er ftürgte 
fih nur noch mehr und tiefer in 
Sünde, gedanfenlos verjchien- 
dend Gut, Gefundheit, Ehre und 
Charakter. So konnte das nit 
meiter gehen; diefes jchöne Erb- 
gut durfte nicht in die Hände ei- 
nes gottlojen Berfchmenders, wel- 
her in furzer Zeit daS ganze Be- 
fißtum vuinieren würde, falten. I 
Auch durfte e8 Gerard nicht er- 
Taubt werden, diejes forgfältig 
angelegte Einkommen, weldes 
der Erbe einft befigen follte, zur 
vergeuden. Nein, da8 ging nicht! 
Das Beliktum war no nicht te- 
ftamentarifch auf jemand anderen 
übergeführt, aber ‚der General 
fonnte nod) immer tun mas er 
toollte, e8 gehörte noch voll und 
ganz ihm! Die Nachricht, die er 





x 


‘an diefem Morgen erhielt, zeigte 


ibm Har umd deutlich feine Pflicht, 

wie fmerzlich es auch für ihn | 

war, er mußte e8 tun! Da war 

nur ein Filter Punkt in General 

Za-Mandjes Leben, das tvar feine 
Schluß umfeitig) 
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Tochter Aois, ein Mädden, das 
wirklich feiner Liebe wert mar 
und fid) ihm ganz gewidmet hat- 
te. Sie war jung verheiratet mit 
einem braven Marne, Chriitopher 
Chilten, welcher nad) Furzer Ehe 
jtarb und Avis einen Knaben hin- 
terließ, nad; dem Vater benannt. 
Schon in früher Kindheit zeigte 
diefer Zunge ein Verlangen nad) 
dem was ehrlich und gut ar, 
und jo wuchs er auf, nicht nur 
zur Ehre feines Vaters, jondern 
aud) zur Ehre jeines Großbaters 
General La-Manche. Ueber diejen 
Chriftopher Chilton, jeiner Todh- 
Jr Avis einzigen Sohn, dachte 
der alte General an diefem vber- 
hängnisvollen Tage lange und 
ernitlich nad. Er fam zu dem 
Entjhluß, feinen Rechtsanwalt 
zu rufen und lange iprahen dann 
die zwei miteinander. 
der Redtsamvalt gegangen war, 
tat ‘General Za-Mande etmas 
Sonderbares. Er nahm die große 
alte Bibel, welde als ein geihäß- 
tes Befiktum mancher Generatio- 
nen im Vorflrr aufbervahrt mur- 
de, überfhaute das Negilter der 
auf den vergilbten Blättern ein- 
aetragenen Namen, Geburten, 
BVerehelihungen und Sterbefälle 
feiner Vorfahren. Da waren fie 
alle, zuriicdatiert bis zur beinahe 
dergeffenen Vergangenheit. Aud) 
fein eigener Name, feine Hochzeit 
mit feinem Tiebevollen Weibe, 
welche jest jhon mande Qahre 
in der Familiengruft ruhte. Dann 
die Geburt Aois, jein eritgebo- 
renes Kind, dann Gerard, jein 
Sohn, der rehtmähige Erbe, Was 
für hohe Hoffnungen hatte er auf 
diejes Rind gefegt! Hoffnungen, 
die alle bittere Enttänfhungen er= 
litten, weil Gerard fein jugendli- 
ches Leben in Saus und Braus 
verjehrvendete. Da waren nur noch 
zwei Namen mehr eingetragen auf 
den Blättern der alten Familienbi- 
bel: die Hochzeit jeiner Tochter 
Avis mit Ehriftopher: Chilton und 
fpäter die Geburt ihres einzigen 
Kindes. Lange Zeit beichäftigte 
fih der alte General mit der Bi- 
bel, Als er damit zu Ende war, 
nahm er Padpapier und widelte 
die Bißel mehrfach, zu einem gro- 
ten Paket ein. Er verfiegelte das 
Pafet dann rund um mit feinem 
Siegel-Ring auf dem roten Sie- 
sellad. Alsdann tvurde die Bibel 
twieder forgfältig weggelegt. Wicht 
lange darauf jtarb der General 
eines Tages an gebrochenen Her- 
zen und ging hinüber zu jenem 
Leben, wo nur allein Heilung ift 
für diejenigen, die an Gottes Wort 
neglaubt und es geliebt, aber es 
au gelernt, haben, daß nur das 
Kreuz die alleinige Rettung iit 
bon aller Sünde. . 

Als das Chrenbegrähnis vor- 
über war, und der legte Wille des 
alten Generals verlejen Se, 
da wurde der berjchwenderiiche 
Sohn vom Schreden itbermwältigt. 
Das große Vermögen und Eigen- 
tum hatte der General jeinem 
Sroßjohn, "Chriftopher Chilton, 
dem Sohn jener Tochter Aois, 
vermacht. Gerard La Mandje hatte 
durch fein Fiederfiches Leben fein 
väterliches &rbe beriherzt. So- 
mit war ihm aud) die Möglichkeit 
genommen, das große Eigentum 


jeiner Vorfahren mit feinen un-, 


mürdigen Sameraden im willten 
Nächten oder: am Spieltiihe zu 
verichtwenden, Nichts par ihm 
geblieben, dem berloreren Sohn, 
als das große berfiegelte Paket, 
meldes die alte Familien-Bibel 
enthielt. WI8 er’ erfuht, daß dies 


Nachdem 


die einzige Nadlaffenihaft feines 
Vaters an feinen unmwürdigen 
Sohn jei, ftürmte er hinaus mit 
üblen Verwwünjchungen und jchlech- 
ten Worten. Als der Rechtsan- 
walt ihm jedod; das verfiegelte 
Paket mit der Bibel übergeben 
tollte, veradhtete er e8 und jhmwur 
dazu, daß er e3 nicht nehmen mür- 
de und warf e8 zurüd in die Hän- 
de des Rechtsanwalts. Was follte 
man tun? Noch einmal verfuchte 
man e8 durd) einen Boten, der ihm 
das Paket zu jeiner fehäbigen 
Wohnung eines Londoner Bait- 


haujes bringen mußte, Doch ver- 


gebens, der Bote mußte das Pa- 
fet mit feinen ungebrochenen Sie- 
geln wieder zurüd zum Nectsan- 
walt bringen. Nichte Fonnte getan 
werden in diefer She und es 
blieb dem traurigen Rechtsanwalt 
nichtS anderes übrig, ala das Pa- 
fet in feinem Siderheitsichranf 
au verjchliegen, tvo e manche Jah- 
re vergeljen Tiegen blieb. Aber 
eines Morgens, als der Rechtsan- 
walt jeine Pojt durdlas, jah er 
zu jeinem Staunen die Todesan- 
zeige eines Gerard La-Mande, 
welcher in London in einem 
Ihmusigen Viertel und in Schmut- 
zigen Werbältnifien geftorben jei. 
der Name war zu befannt, konnte 
er e3 wirklich jein? Sa, nadhdem 
man jorgfältig Nachforjchungen 
angeftellt hatte, ertvies er fic, als 
der  verjchollene Gerard La- 
Manche, welcher hätte Tönnen, 
hätte er ein ordentliches Leben 
geführt, alles erbeh maß zu feines 
Vaters Eigentum gehörte. Ge- 


jegliche Erben hatte er feine hin- 


terlaffen und jo fiel das ganze 
Vermögen jeinem einzigen Ber- 
wandten und Großiohn des al- 
ten Generals, Chriftopher Chil- 
ton zu. Nachdem diefer von dem 
Rechtsanwalt Nachricht von fei- 
nem anzutretenden Erbe erhalten 
Batte, fuhr er hin, ohne zu mwil- 
fen, was der von ihm wollte, 
Beim, Rechtsaywalt angefommen, 
übergab diejer ifm das PWaket mit 
der Bibel. Als er e8 in des Recht3- 
anmalts Gegenwart öffnete und 
in der Bibel herumblätterte, fan- 
den fie zu ihrem nicht geringen 
Staunen eine Taufendpfundnote 
an die Bhnf von England Rad 
meiterem Blättern fanden fie nod) 
4 folder Roten. Im ganzen waren 
es 5 Tanfendpfundnoten. Sorg- 
fältig angewandt, würde es für 
Gerard ‚La-Mande, hätte er e& 
angenommen, der Unterhalt für's 
ganze Xeben getwejen jein. Sein 
Vater, der am gebrochenen Ser- 
zen ftarh, hoffte, fein verirrter 
Sohn würde die Bibel öffnen, 
das hineingelegte Geld finden 
und, indeın er die Bibel las, fi 
zu Gott 'befehren. Aber. der in 


- Sünden veritridte, Sohn nahm 


das Erbe nicht an Ind vericherz- 
te jomit jein irdifces Glüd und 
ewiges Seelenheil. 

Dies it eine wahre Gedichte 
von dem Rechtsanwalt jelbft er- 
zählt, welcher jahrelang da8 Ge- 
ichent eines Tiebenden Vaters für 
feinen berirrten Sohn in feinem 
Sicherheitsihrant aufbewahrt hat- 
te. Ein Gejchenf, vom Sohne ber- 
ichmäht, veraditet — bis e8 für 
ihn zu jpät war! N 

(Dem „Evangelift” entnommen, 

ins Deutiche überfegt und ein- 

gefandt von Zacob H. Regehr, 

Niag.-on-the-Lafe, Ont.) 


Alte Adrefie: Moore Part, Man. 
Rene: 89 Carmen Ave., Winnipeg, 
Man., B. B. Friefen. 


Wenn man Bücher 
fchreibt ... 


Daß der betagte 3. 3. Hilde- 
brandt an einem Buch über Si- 
birien arbeitete, hatte ich gerüchts- 
weije gehört, und nun habe ic 
das Vu joeben in einem Bug 
durchgelefen. Der Eindrud, den 
es hinterläßt, ijt fein einheitlicher. 
Auf einer Seite die Liebe zu jei- 
nem Volk, die aus dem Bud, her- 
auszulejen it, auf der anderen 
aber die Werärgerung oder aud 
Verbitterung über das Unbermö- 
gen, an manchen al3 unzulänglid) 
erfannten Zujtänden und Erjchei- 
nungen etwas ändern zu fönnen. 
Sinzufommen die mangelhafte 
Schulung des Verfaffers im jhrift- 
lichen Verarbeiten eines joldhen 
Stoffes und aud) die unzulängliche 
Veherrihung der Sprade. Aus 
jenen Gründen erklären. fic wohl 
auch die mancherlei grobfantigen 
Ausdrüde, deren fi) der Autor 
zu bedienen beliebt und aud die 
vielen Worte, die unverändert um- 
ferer plattdeutihen Mutterjprache 
entnommen jind. 

Das Bud) bringt ohne Zweifel- 
manderlei Neues über unjere 
&ruppe in Sibirien, was der zu- 
fünftige Verfaffer der Gejchichte 
der Mennoniten in Sibirien ein- 
mal. dankbar anerkennen wird. 
Venn nur das Ganze etwas jad- 
licher, unperfönlicher ind auch et- 
twas bornehmer gehalten wäre. 


Wenn man Bücher jchreibt, über: ' 


nimmt man unausgefprochen aud) 
Lerpflichtungen, vor allem die 
Verpflihtung, jahlich und ‚gerecht 
zu jein und weder gegen Gemein- 
den nod gegen Perfonen ausfäl- 
lig zu werden. Diejer Forderung 
wird der Berfaffer nicht immer 
gerecht, was an zwei herausge- 
griffenen Beifpielen gezeigt fei: 
©. 22: „Solange die Ge; 
ihichtöfchreibung das Prärogativ 
(Vorreht) der Theofratie (Gottes- 
berrichaft, aber gemeint ift wohl 
Hierardjie — Priefterherrihaft — 
bleibt, ann. auch feine, Hoffnung 
gehegt werden, daß umjere Nad)- 
fommen jemals eine zuverläflige 
Gejihichte haben werden.“ 

Dieje Behauptung 3.8. ijt un- 
jachlih. Jedermann weiß, dah 
bei uns nicht nur die Prediger 
Gefchichte fchreiben dürfen, und 
man fönnte leiht eine ganze Rei- 
be Verfaffer anführen, die nicht 
Prediger find. 

Und ©. 96: „... Eigentümlid)! 
Dreißig Jahre naher wird für 


ihn (E. 8. Klaffen) au folde. 


bisher unbefannte „Wahl“ (als 
Vertreter der Mennoniten Sibi- 
riens) durch den Drud verewigt; 
mögliherweije auch nur gives 
feiner perfönlihen Aggrandifie- 
rung (wörtlich: Vergrößerung, 
Verherrlihung), daß ihm Häufi- 
ger „Holianna” zugerufen merde 
und mehr Kolleften für ihn einge- 
Tegt werden.” 

Das zum Beifpiel ift feine Be- 
fchichtsfchreibung mehr, fjondern 
e3 jind Ausfälle die in diefer 
Faffıng nicht einmal eine Zeitung, 
die auf fich Hält, aufnehmen witrde, 
in ein Buch aber gehören fie ganz 
beitimmt nicht hinein, au; dann 
nicht, wenn der Verfaffer inhalt- 
lich recht haben jollte. 

Wie gejagt: wenn man Bücher 
ichreibt, übernimmt man’ Ber- 
bffichtuimgen, die Verpflichtung 
and, das Sprachrohr, das ein 
Bud darftellt, nicht zu mißbraus- 
Ken, und diefer Verpflichtung ift 
der Berfaffer nicht nachgefom- 
men, 8. 


Aachrichten ... 
(Zortjeg. von S. 1—5) 


Googen — alle aus Yarrow, B. EC. 
Ihre Reife ging weiter nad) Dn- 
tario und den USY. Aus Wheat- 
ey, Ont., jhauten Gejchw. David 
Krüger m. $indern bei uns herein. 

— Am 5. DOftober feierte die 
M.Br. Gem. zu Henderfon, Ne- 
brasfa, ihr 75 jähriges Jubiläum. 
Die Gemeinde hat heute 272 Glie- 
der. 

— Zohn Schröder, 8, Sohn von 
Peter Schröder, Altberathal, Man., 
itarb am 12. Dft., an Kinderläh- 
mung in Winnipeg im Hojfpital. 
Sn” Die 73. jährlihe Konferenz 
der Krimer Mennon. Brüderge- 
meinde fand am 3., 4. u. 5. Dt 
tober in der Salem - Kirche bei 
Bridgewater, Süddakota, U.S.N., 
jtatt. 

— Am 22. Oftober finden in 
Winnipeg die Wahlen in den 


Stadtrat ımd in die Schulbehörde » 


jtatt. Die Wähler follten die Kan- 
didatenlifte daraufhin prüfen, dab 
fie’ ihre Stimmen nicht für Die 
Kommunijten - Kandidaten abge- 
ben, auch nicht für die Sozialiften 
(lettere bereiten, ob fie’s wollen 
oder nicht, den Kommuniften den 
Weg zur Uebernahme der Madit). 
Als Bürgermeifter füme aljo für 
uns ©. Coulter im Betracht und 
für die andern Pojten die in der 
Tageszeitung mit „E.E.E.“ be 
zeichneten Kandidaten. In Ward 
III hat Beter Tarasfa jeine Kan- 
didatur zur Neuwahl aufitellen 
laffen. Er hat fich bisher wohl 
als ziemlich gejund dentend und 
zuberläffig ertviefen und verfpricht, 
jein. Beftes für Winnipeg zu tun. 
Er hat 8 Jahre Erfahrung als 
Glied der Schulbehörde und 2 
Sahte als „berman, 


Franfreih,. — Die NATD-Ruft- 
itüßbunfte, welche die Sranzofen 
kürzlich unter Mitbenugung ame- 
tifanijher Steuergelder in Franf- 
reich errichteten, weifen drei Start- 
und Landejtreifen mit jo jchlim- 
men Mängeln auf, dab fie fir 
amerifaniihe Diüjenflieger nicht 





verwendbar find. E3 läßt jich nod) 
nicht jagen, wann die nunmehr in 
Angriff genommenen Neparatu- 
ren foweit gediehen fein werden, 
daß dieje Rollfelder von den unter 
dem PBerteidigungsprogramm der 
North Atlantic Treaty Drgani- 
jation dortgin überwiejenen Flie- 
gereinheiten der Ver. Staaten in 
Gebrauch genommen werden Fönn- 
ten. 

Die drei defekten Start- und 
Randeitreifen wurden mit NATO- 
Fonds gebaut, zur denen die USA 
wefentlich beifteuerten. : Die be- 
tonierten Rolbahnen wurden bon 
einheimifchen Unternehmern, In- 
genieuren unter Verwendung ein- 
heimticher Materialien geichaffen. 

(Fortfeg. auf S. 12—1) 


Su verkaufen - 


% Settion Land im Manitou Die 


jtrift, Gute Gebäude’ 4% Meilen 
bon der Stadt; guter Weg; 1 Mei- 


Te zur Schule; mennonitische Nach: 
baren. 255 Weres unter Kultur, 
y | 75 Yeres Bade, Preis mäßig. 
Um nähere Auskunft tvende man 
fich an Box 61, Maniton, Man. 


Wenn Schmerzen quälen. 
Beim erften Empfinden von Rheuma 
tismus nehmen Cie Temmpelton’s 
T-R-C’s. Uber eine Million T-R-C's 
werden monatlich gebraucht fiir jchnel= 
Ile Linderung der Schmerzen infolge 





bon Rheumatismus, Arthritis, Neu= \ 


ralgie, Hexenfuß ımd Sciatica. Hals 
ten Sie T-R-C’s an Sand und at= 
brauche fie immer fchnellitens. Nur 
65€, $1.35 in „Drugftores”. T-342 















Um 
Elektrizitäts- Arbeit 


und 
elektrifche Waren 


menden Sie jic, Bitte 
perfönlich, telefonijch oder 
brieflih an 
JANTZEN ELECTRIC 
867Y, Henderson Hwy, Winnipeg- 
— Phone 505 396 — 








4 
HOME 
LINES 


+ von Quebec am: 


Mindestraten 
Nach Le Havre 


Direkt nach DEUTSCHLAND u: 
mit der “ITALIA” 
von Halifax, N.S. 


Dez.; und in Cuxhaven-Hı 















Bringen Sie Ihre‘ Verwandten 











mit der luxurioesen 


“ATLANTIC 
(22.000 Tonnen) 


21. Okt.; und am 8. u. 27 *November 


Tovristenklasse 





der "ATLANTIC" von Le Havre oder auf der "ITALIA" 
direkt von Deutschland aus. 


BESUCHEN SIE IHR REISEBÜRO ! 





IN 6% TAGEN NACH DEUTSCHLAND 


ueber LE HAVRE 





#Diese Abfahrt geht 

ueber La Havre direkt 

nach Neapel und 
nuo. 


Erste Klasse 


$152.00 $247.50 


BESONDERE WEIHNACHTSABFAHRT 


jeber England und Frankreich 
(22.000 Tonnen) 
am 12. Dezember 


Ankunft in Plymouth am 19. Dez; Le Havre 20. 


lamburg am 21. Dezember 











Mindestraten Touristenklasse Erste Klasse 4 
Nach Cuxhaven-Hamburg $170.00 280.00 
Nach Le Havre 155.00 265.00 


nach Canada. Entweder auf 

















Alartha. 
Borkekung) 


So geht es bei uns bis zur ein- 
zelnen Frau, bis zum einzelnen 
Mann unferer Tage herunter; bon 
der Arbeit im Großen bis zur 
Arbeit im Haufe. 

Außerhalb unjeres Landes fteht 
es nicht anders. Ruth Steele 
Br008, die Frau eines amerifa- 
nilchen Gelehrten, bezeichnete einft 
die Tätigkeit der Hausfrau als 
„eine Milhung vieler Berufe: 
Xerztin, Krankenjhweiter, Diäte- 
tiferin, Chemiferin, Köchin, Mo- 
diltin, Haushälterin, Lehrerin, 
Innendeforateurin und — in vie- 


len Fällen — Architektin umd 
Sandichaftsgärtnerin. A dieje 


Tätigfeiten muß die Durdihnitts- 
hausfrau abmwehjelnd ausüben.” 
Ein Meer an Arbeit, in der man 
fid) gleichzeitig  gotterbunden 
füblt, Täßt fi nicht zufanmmen- 
drängen. 

In gleicher Weile fchreibt man 
vom Mann: „Und worin be 
fteht denn die Arbeit mander 
Männer Ameritas? Sie ftehen 
morgens um jeh8 Uhr auf — im 
Winter ift e8 noch dunkel —, zic- 
hen fich eilends an, jehen im Saufe 
nach dem Zeuer, verichlingen ihr 
Frühftüd und faufen bei Wind 
umd Regen davon, um die Elek 
triiche oder den: Zug zu erreichen; 
in der Fabtit angefommen, paj- 
fteren fie die Kontrolluhr und be- 
ginnen mit der Arbeit... Tag für 
Tag einen Hebel zu ziehen oder 
eine Schraube anzudrehen - und 
womöglich; «nie das Endprodukt 
ihrer Arbeit zu jehen. It dies 
weniger monoton als Bettenma- 
chen, Gardinenwaichen und Auf 
räumen?“ 

Man braudt bei diefem Ar- 
beitsmaß durchaus nicht unmillig 
zu jein und Fann fich feiner ge- 
iunden Glieder freuen, die einem 
das tägliche Schaffen ermöglichen. 
Dan jagt jih, der Menih muB 


„arbeiten, damit er nicht verfommt. 


Der Vergleih mit anderen Men. 
ichen, die fi) gehen Iaflen, gibt 
einem recht. Die Kinder bedürfen 
eines Beifptels der Unermüdlich- 
keit, 

Und am Ende des Lebens Tiegt 
man abgearbeitet, aber mit dem 
beruhfgenden Gefühl auf jeinem 
Lager, feine Zeit vertändelt und 
dem „Serrgott“ feine Stunde des 
Tages gejtohlen zu haben, jo dak 


man nım mit gutem Getwiffen vor, 


ihn hintreten Fönnte. Wie wolle 
aud; Bott in jeiner Liebe und Site 
all diefe Arbeit, Sorge und Mühe 
vertobrfen! Und trotden fteht jeit 
der Begegnung Keju mit Martha 
ein geheimnispolles „Aber“ da- 
hinter: „Eins aber it not!“ 

Diejes „Aber“ fommt dem Men- 
ichen oft erft in feiner legten Stun- 
de zum Bewußtfein, in der er jidh 
geitehen muß: Dein ganzes Leben 
Tang haft du ja eigentlich nichts 
anderes getan, als dich von deiner 
Arbeit, die du deiner Meinung 
nad aud Bott zuliebe getan halt. 
acfangennehmen laffen. Sie hat 
dich eingefapielt. jo dak du-nicht 
mehr. über fie binmwegjehen Fonn- 
teit. 

Wenn du gejagt Haft: Sch muß 
arbeiten, dann war dies zugleich 
ein Slüchten vor Fragen, die tve- 
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Äranendienit 







jentliher find als alle Menjcen- 
arbeit. Oft war es einfacher, fich 
in die Arbeit zu ftirzen als auf 
Dinge zu hören, die Gott dir 
außer, neben oder jtatt deiner 
Arbeit zurufen wollte. Du warft 
ftolz auf dein Werk, auf dein fo- 
genanntes Lebenswerk und jagteit 
mit Wohlgefallen: „Ich habe es 
Sott zu Ehren getan und ihm 
damit gedient!“ | REM 
A Arbeit, aber auf dieje Art) 
berftanden, ijt ein Stüd Welt, ein, 
Stüd Vefit, ein Stüd ‚eigener; 
Ruhm, ein Werk, in das du dein! 
eigenes Sch hineingebannt hajt._ 
Wie kann diefes Weltliche, die- 
fer Qefit, dies dein Werk dem 
Eiwigen jemals die Hand reichen? 
Wie fann ein Menjh feine Arbeit 
und fein ftümperhaftes Schaffen 
jemals Gott widmen? Wie fann 
er aufftehen und -fagen: „Dies, 
mein Werk lege ich dir, ewiger 
Vater, zu Füßen; ich Hoffe, du 
wirjt c8 gebührend anerfennen!”? 
Das bedeutet nicht, daß deine 
Arbeit nicht hätte getan werden 
müffen; aber du hait fie faljch ein- 
aefchätt. Du häfteft nicht ihr 
Knecht, Sondern ihr Herr fein 
müffen. Di hättejt fie tum jollen 
zu ihrer Zeit. Mber wenn des 
Seren Stimme zu dir hat drin- 
gen wollen, hätteft du ihr töie Ma-, 
ria den Rücken kehren müffen. - 
Und endlich bemerfft du, dah 
nicht das Sorgen und Mühen die 
erite Stelle in deinen eben hätte 
einnehmen jollen, jondern das 
hinhören nad, Gott, das „Trad- 
ten nach dem Reiche Gottes.” 








- Alles andere, aud; deine Arbeit, 


hätte fi dann von felbft ergeben. 
Dein Glaube aber, da fi; die 
andere — die tägliche Notdurft, u. 
was foir in der Welt benötigen — 
von felbjt ergäbe, war zu fchroadh, 
um ihm das Trachten nach dem 
Neihe Gottes  voranzuftellen. 
Weil doch der Menich jonit Sum- 
gers Iterben witrde oder zumin- 
dejt hindegetieren müßte, haft du 
dein Leben ficherheitshalber zu: 
erit auf Sorgen und Mühen ab- 
geitellt, und dir diefes Sorgen und 
Mühen jogar zu einer gottwohlge- 
fälligen Pflicht gemadt. So ficht 
des Menichen Rechnung aus. 
Diefe Rechnung gilt aber nicht 
nur für den Einzelmeniden, jon- 
dern für ganze Zeitalter. Sie 
wird fogar in eine „Weltanfchau- 
ung“ umgeprägt. Man jpricht 
von einem Wrbeit3etho8. In un- 
jerer Eaffiichen Dichtung ericheint 
als Tester Schluß fhtwer errun- 
gener Lebensweisheit die Arbeit 
als das, was uns rettet, was ung 
bildet, was uns zur Perjönlich- 
feit macht, Die höchjte Stufe ir- 
difchen Dajeins, zu der fi Fanit 
entwidelt, erheilcht ein völliges 
Aufgehen in der Arbeit am fo- 
stalen Werk. Im deutichen Iden- 
Ismus bildet fich eine befondere 
Neligiöfität heraus, die auf die 
Erfüllung der Pflichten und Auf- 
gaben in diefer Welt gerichtet ift. 
Venn nur dies alles bewältigt fei, 
was tote hier ichaffen können, dam 
fiele uns das Neich Gottes bon 
felbft zu. Die Bebirt einer Ne- 
ligion der Tat, im vollen Sinbliet 
auf diefe Welt und mit ihren twei- 
ten Ausitrahlungen ins Körper- 
liche, Seeltiche und Geiftige wird 
bier angefimdigt. Endlich haben 
wir im Beitalter des „Bürgers“ 














Schaut ihr zuriice fünfundzwanzig Jahre 
und überdenft die Freuden und den Schmerz, 
dann müßt ihr rühmen mohl das wunderbare 
Geleit des Herrn mit danferfüllten ‚Herz. 


Mit wieviel Wünfchen, weldem frohen Hoffen, 
begannt zur Beit ihr euren Ehejtand. 

Die Zukunft rojenrot lag bor euch offen, 

als euch der Liebe Trenejchroue verband. 


Wurd’ all geitillt daS Sehnen und das Träumen? 
Viebt ihr vor dunklen Stunden ganz verihont? 

Tat jtets der Freudenbecder überfhäumen ? 

Hat Sorg’ und Kummer. fern von euch gewohnt? 


IH glaube, nein! Gott muß die Seinen führen 
zuweilen auf dem dornenvolfen Pfad. - 

Dod fönnen fie auch immer wieder fpüren, 
wenn groß die Not, dann er mit Silfe naht. 
Denn mie des Himmels reiner Sriedensbogen 
nah Sturm und Wetter jich dern Auge zeigt, 
jo jaht auch ihr, wenn hoc, die Trübjalswogen, 


ein helles Licht, vom Herrn euch 


3a: „Wohl dem Mann, der geht auf meinen Wegen, 
und wohl dem Weibe, die dasjelbe tut, 

‚auf ihrer Sünde Arbeit Tiegt ein 
So fpricht Jchova, und: „Ihr habt e3 aut. 


or werdet wie der MWeinftoe: grünen, blühen, 
md wie der Delziveig eure KRinderjchar, 


———_—_—— 


und des „Unternehmers“ ein gan- 
368 Jahrhundert folgen Lajjen, 
das jeinen Namen von der Arbeit 
und von Arbeiter erhalten hat. 
Die Arbeit ijt autonom geworden, 
das heiät, fie ijt micht mehr eine 
Vegleitericheinung de8 Lebens, 
jondern fie beherricht es. Sie be- 
fiehlt ung. Die Kontrolluhr, das 
Sliegband, das Arbeitsamt find 
Ausdrud ihrer Macht. Wir Fün- 
nen nicht mehr wählen, was wir 
tun, jondern wir müffen ung dort 
eingliedern, vo e8 die Arbeit toill. 

Die furdhtbarite Geißel der heu- 
tigen Menjchheit it die unfreimilli- 
ge Arbeitslofigkeit. Mit ihr ftraft 
die Arbeit den Menfchen unjerer 
Tage, wenn er fie nicht zu effa- 
gen vermag. Der Aufbau unjeres 
ganzen jozialen und £ulturellen 
Lebens wird von ihr getragen und 
bejtimmt. Wir jagen: Die Tech- 
nit — md meinen die Arbeit. 
Wir jagen: die Wirtihaft — und 
meinen die Arbeit. Wir fagen: die 
Religion — und meinen die Ar- 
beit. Sa, wir janen Gottesdienit 
— md meinen die Arbeit, genau 
wie Martha im Evangelium! 

In diefem Augenblie ruft uns 
Sefus zu: „hr macht euch viel 
Sorge und Mühe!” umd jagt da- 
: She habt immer noch nicht 
verjtanden, der Arbeit das rechte 
Mab, die redhte Stelle in eurem 
Leben zuzumeifen. Ihr habt fie 
gerade an den verfehrten Drt ge- 
itgftt, nämlich genan zwifchen euch 
ımd Gott, daß fie euch zu einem 
Sindernis wird und den Vie 
zum Neiche Sottes verwehrt. Eine 
Arbeit, die nicht Gottes ift, die 
it des Teufels. Gottes aber ift 
jede Mrbeit, die uns bon felbit 
zufällt, wenn wir zubor nad) 
dem Neiche Gottes getrachtet ha- 
ben. 

So meint 68 auch Zinzendorf, 
der Gründer der Herrnhuter Brü- 
dergemeinde in feiner Auslequng 
des Baterımnjers, wenn er faat: 
„Die Arbeit it jelin und nötig, 
weil winleben, aber nicht, 
daR twir leben, denn unfer Brot 
gibt uns der Erhalter der ganzen 












Sur Silberhocdzeit. 


Bir wünfden, dajz der Herr eud) mög’ erjchließen, 
am heut’gen Seite feinen Segensquell, 

dag Ströme jeiner Gnade niederfließen 

und feine Sonn’ euch jcheine freundlic) hell. 


dargereicht. 


Segen!“ 


Welt (ohnehin) und unjere Arbeit 
hun wir ihm.“ 

So wird jhließlic alles, was 
wir tun, fhaffen, mühen, forgen, 
ihuften, unwichtig vor dem durd)- 
*dringenden Auge Zefu und dem 
wejentlihen Gehalt des Neiches 
Gottes. j 

Salten wir uns deshalb wie 
Maria für die Stunde bereit, zu 
der der Herr in das Haus unferer 
Scele tritt; und zwar nicht erit 
an unigrem Lebensende, tvo oh- 
nehin die Hände und die Kräfte 
zum Arbeiten verjagen. Dann 
wollen wir nicht jelber reden und 
jo tun, als jet der Herr zu ung 
gekommen wie ein Bettler, auf 
daß er jich von ung beiwvirten Iajie, 
— als fände er in uns eine Zu- 
Hluct; denn wir haben ja gar- 
nichts, was nicht don bornherein 
ichon ihm gehörte. 

In tiefjinniger Weije hat der 
wenig befannte Theologe Zohan- 
nes Widelhaus in einem Brief 
aus dem Nahre 1856 diefem Ge- 
genfaß ztwiihen dem Bottesdienit 
der eigenen Tat und Arbeit und 
der Haltung innerer Bereitichaft, 
des Martens und Hörens, Worte 
„verliehen. Er jpridt: „Was ift 
Gottes Heiliger und geoffenbarter 
Wille in feinem Gefeb, an defien 
Beobachtung Leben u. Tod hängt? 
Sit .08 Wert? ft 28, daß man 
den Sinai erjtürmt, daß toir zu 
Gott Fommen mit Werfen, Vor- 
jäten und Gaben? Oder ift Got- 
tes das Werk, Gottes das Herzu- 
fommen, fo daß er alles wirft und 
altes allein tut, auch den Glauben 
an jolches Werk jelbft daritellt...!” 

Schlihter jagt dasjelbe einmal 
der unbekannte Frankfurter Got- 
tesmann aus dem 14. Zahrhum- 
dert in jeiner „Deutfehen Theo» 
logie”: „Mander Menjc macht 
fich jefher viel Sol. und Muf- 
fein, mas doch falich ift... Sätte 
der Menich Fein anderes Muß: 
oder Soll-iein, als wozu ihn Bott 
md die Wahrheit wetit und treibt, 
io hätte er wohl weniger zu fhaf- 
fen und zu tun als jeßt.” — 

Und in dichteriicher Form hat 


wenn Mann und Weib auf meinen Wegen ziehen!” 
Ein göttlid) „Wohl“ dem frommen Ehepaar. 


Er wird eud) bi ins Alter heben, tragen, 
bis euer Haar ergraut in Silberjchein. 

Er. wird verjüngen euch in alten Tagen, 
der Herr wird jelber jeine Kraft verleih'n. 


hr mifjet wohl diefelbe Antwort geben, 
wie Sefu Jünger, als der Herr fie frug: 
„Habt Mangel ihr gehabt denn je im Leben, 
hab’ id) gejchenft nicht immer ftets genug?“ 


Gleich ihnen werdet fpreden if mit Freuden: 
„Du hajt jtetS liebevoll um ung geweilt, 
du ließeft uns auf grünen Auen meiden, 
wenn wir verirrt, bilt du uns nachgeeilt.“ 


Schaut ihr auf euer Xeben heut, jo bleiben 
euch mande Wege rätjelyaft und wunderbar, 
do könnt trogdem ihr „Eben-Ezer“ jchreiben 
auf eures Eheitandes Sausaltar. 


Und auch in Zukunft dürft ihr fiher bauen 
auf Gott, den Zels, der nimmer wanft nod) weicht; 
warum auch folltet ferner nicht vertrauen 

ihr dem, der eud) bis jeßt die Sand gereicht? — 


Mög’ aud mein jtiller Wunjd Erhörung finden, 
dab, wie man heut mit Silber eud) befrängt, 
man mög’ in fünfundzwanzig Jahren mwinden 
dann einen Kranz eu), der von Golde glänzt. 


7 


Sol ih nun wünjdhen euren fünft’gen Tagen, 
wie e8 jo Sitte, Seil-und GTüd zugleich? 
Ich denfe nein, will nur das eine jagen: 
„Vertraut dem Herrn und er geleite euch“ 








es unter den Lebenden vielleicht \ 


Rudolf Alerander Schröder am 
tiefiten ausgejproden, daß wir, 
gemeffen an Gottes Gaben, Bett- 
ler find, denen, nichts eigen it, 
als was fie vom Herrn bereits 
erhalten haben: 


Ih fann für deine Babe 
' Dir, Serr, nicht® geben; 

Und gäb id® meine Habe, 

Säb all mein Leben, 


‚ Gäb alles, was das Meine, 
Was wärs am Ende? 
&5 wäre nur das Deine, 
Dem id; es entwende, 


IS Habe feine Habe, 
Sch Ich’ fein Leben, 
Das nicht als deine Gabe 
Du mir gegeben; 


So wär eg nur Entwvenden, 
Säb ich das Meine. — 
Herr, halt’3 mit deinen Sänden, 
2a bleibt e3 beine, 


Mitjfen wir, wenn twir das be- 
denfen, nicht zu der Einficht gelan- 
gen, da wir wie Martha eigent- 
lich nod) ganz in der Zebens- und 
Denkweife des Alten Bundes jtef- 
ten? Gerade jo, als ob Jelus 
no gar nicht gefommen wäre? 

Num ift er aber gekommen! Und 
fein Kommen fordert, wie es 
Maria in ihrer Liebe zum Heren 
verjpürte, unfer ganzes Gehör. 


Waldemar Oelrich. 


Kür die Küche, 
Blumenfohlfalat. 


Den gut gereinigten, in Rös- 
Gen zerteilten Blumenkohl Focht 
man in Salzwaffer mit etwas 
Eijig weih und gibt ihm dann 
zum. Wbtropfen auf ein Sieb! 
Nun rührt man fauren, diden 
Rahm mit einem Eidotter fhau- 
mig, fügt tropfeniveife unter be- 
ftändigem Rühren gutes Oliven- 
öl hinzu, dann Zitronenfaft, Salz 
und Pfeffer. Den abgetropften 
Blumenkohl Ient man in eine 
Salatihüffel und jhüttet die So- 
Be darüber. $- 
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(8. Fortjegung) 


„Geh in die Küche und bejorge 
den Abwajh, Regine! Wir wer- 
den jpäter noch einmal darüber 
reden!“ 

Regine ging. 

„Und das Mädchen nennt fi 

- meine Toter“, zirnte Balthajar 
Harbder.r ! 5 

Frau Anna gögerte ein wenig, 
dann fprad) fie bejonnen und ein- 
dringli: „Merkit du dem nit, 
Balz, wie jehr fie deine Tochter 
it? Ein Stüd von die! Was fie 
als gut und vet erkennt, da& 
muß fie tun. Von niemand läßt 
fie fi) daS nehmen. Yud) von dir 
nieht, ihrem Vater, den fie Hiebk. 
Wenn du ihr die innerite Ver- 
pflichtung nimmt, raubft du ihr 
das Bete, was jie hat!“ 

„Das Belte? ES gib Befieres!” 

„Wir leben unjer Leben mit 
dem Herzen, Balz!“ 

„Ein Mädhen brauht Zucht 
und Bügel; das jdheinit du zu ber- 
geffen. Sie braudt Zäune.“ 

„Balz! Ich bitte dich, bau deine 
Zäune nit zu ho!“ 

Betroffen jah der Lehrer auf. 
Iegend ettvas im Ton ihrer Stim- 
me-zwang ihn, nefhglgeben. \ 

Anm Abend, als’Regine fi ver- 
abfhiebete, um "wieder in bie 
Stadt gu. fahren, begleitete Bat- 
thafar Harder fein Kind zum 
Bahnhof. { 

Du veritehit dod, Mädden, 

‚ weshalb ich deinen Umgang ‚mit 
RB nicht gerne jehe", begann 
das Geipräd. „Dein guter Ruf 
fteht. .auf dem Spiel. Auch wird 
ist Einfluß auf dein eigenes Herz 
nicht fpitrlos an dir borüberge- 


RITTER TONLTLUTOCON LIND GUTE TEL 


Multerweg 
MARIA BECHERER gingen 


3 
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ben. :&8. bleibt etwas leben an, 


und, wenn wir, mit Menfcen, in 


Berührung Tommen, die nicht 
jauber- find!“ 4 
„Sch meiß, Vater. MWeik aud, 


daß du e8 treu meinft. Aber — 
wehn e8. tnöglich.märe; alles Un- 
“gute bon ihr zu nehmen, id; müßte 
> zeitlebens Schuldig heißen, hätte 
ich e8 nicht getan!“ 

„So mag’sl — Du mirjt aber 
nie vergeffen,-daB, du meine, Tod)- 
ter: bift 2% y 

„Nie, Vater!“ 

Der Zug fam. Ein Bl in 
die Augen; ein Händedrud. Ne 
gine stieg. ein. “ 


8. 
Die Welt, die feinen Winkel Hat. 


Ein . halbes | Zah ‚ fpäter sog 
auch ‚Lena in bie Stadt. Ihre 
außergemöhnlide Begabung für 
Mufit jollte auf ‚dem \Nonjerba- 
torium ausgebildet: werben. Yın 
Beheimen nähtte fie den Wunfei, 
Rongertfängerim zu 'merden. \ 
‚Lena war ganz ander&nle Ne 
gine. Daheim half fie als Kind 
der Mutter inHays und) Öarten. 
Niemand wußte, wie fie) erbot- 


gen litt unter einem 'Sutger, s 
im Lehrerhaus nie Befiedigt m . 
Ne) 
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de. Bmar jpielte und jang der 
Lehrer gern mit jeinen Kindern. 
Von der ganzen reichen, großen 
Welt der Aunft war jedod) ar 
ein winzig Heines Sipfelhen hei- 
mifd) geworden in Balthafar Har- 
ders Seele. Biel zu wenig war 
das für jein nad) Tönen hungern- 
des Kind. Die Melt der Bretter 
lodte fie. Regine wurde e8 bald 
inne, daß die Eleine, jhmarge Le- 
na den phantaftiihen Plan hatte, 
KRünftlerin zu werden. Sie war 
trunfen vom Gedanken, einmal 
auf der Bühne zu ftehen, von Bei- 
fall umbraujt und mit Blumen 
überjchüttet, tief im Herzen glüd- 
Th — reitlos glüdlih! 

Bon diejen ihren Hoffnungen 
mußten freilich die Eltern nichts. 
Sie gaben ihr die Erlaubnis zu 
emjähriger Ausbildung in ber 
Erwartung, daß fie fi hernad, 
für einen bejtimmten Beruf ent- 
jcheide. 

„Mufit ift eine broflofe, aber 
angenehme Begleiterin durdh8 Le- 
ben”, jprad der Water, al Mag- 
dalena die Bitte norbradhte, das 
Ronfervatortum bejuchen zu bür- 
fen. „Smmerbin“, fo fügte er. bei, 
„du bit begabt, und e3 findet fich 
im Dorf feine Gelegenheit, deine 
Fähigkeiten zu erproben und zu 
ihulen.” 

„Guter Vater!" flüfterte Lena 
hocherfreut und drüdte ihm die 
Sand. Die Aufnahmeprüfung be- 
itand fie glänzend. Zimmer umd 
Verpflegung bot fi im Haufe 
eines Zehrers. Die Tür in eine 
neue Welt war für fie aufgegan- 
aen. AIS das heimischer Dad ihren 
Bliden entjöiwand und der Mut- 
ter minfende Sand fich jenfte, da 
fühlte fte fich, hinausgehoben, od) 
hinaus über alles, wa8 bisher ih- 
ren Zebenstag erfüllte. Die Ein- 
fachheit und Nube, die fait nie 
aeitörte Einförmigfeit ihres_biß- 
berigen Dafeins hatte ein Ende. 
Neich, voll und bunt lag die Bu- 
funft bor ihr. 

Das Konjerbatorium befand fi 
im Bentrum der Stadt, Seine 
etwas pombhafte, iteife. Wiicde 
itand in merfwitrdigem Gegenfak 
zu den Mietshäufern und den 
baftenden Menichen, die im Ge- 
ichäftspiertel der Snnenftadt auf 
und ab wogten. Lena entwicelte 
eine eritaunfiche Anpaffungsfä- 
higfeit. In wenigen Tagen itreif- 
te fie.die Spuren bes Landfindes 
ab. Sie befah die feltene Gabe, 
mit wenig Hilfsmitteln ihr Yeu- 
Bereg immer wieder horteilhaft zu 
geitalten. Shre fchönen, fchmwar- 
‚zen Saare teııa fie ftets fchlicht ge- 
icheitelt. Ste Tiebte e8, einfarbige 
leider au tragen, die fie mit gro- 
kem GSeichmad. wählte. Bei den 
Lehrkräften und den Mitichiile- 
rinnen erfreute fie fich großer Be- 
Tiebtheit. MATfes, was im, Reich 
der Töne ihr nahe gebracht wurde, 
erfaßte fie inniq und tief, Stun- 


‚denlana iibte fie, um fid) die nö- 


tige Singerfertigfeit anzueignen. 


ih Y ! 


Mit anbetenden Kinderaugen 
itredfte fie ihre Hand aus nad 
den Werfen großer Meilter. Bald 
tar fie die beite Schülerin der Stlaf- 
je. Eiftig bejudte fie Konzerte, 
aud; Theater und Kinos. Mit 
Regine traf fie felten zujammen. 

„Siehit du, Schweiterdhen, eine 
Kindergärtnerin und eine ange 
hende Künftlerin haben eben ber- 
ichiedene Interefien. Das verjtehit 
du doh? Mir ift die, Beichrän- 
fung, die du dir auferlegjt, un- 
möglid. Mein ganzes Wejen 
fträubt fi dagegen und e8 märe 
Unnatur, würde it mid hinein- 
zwängen.” 

Regine jah ihr in die Augen 
und fprah Shliht: „Du wirft, 
Lendhen, eires Tages doc auf die 
Waage Fommen und dor diejem 
Augenbli bangt mir jo jehr. Ob 
dein Herz dann nod) nahe genug 
bei Gott ijt, um die große Probe 
zu beftehen ?“ 

„Sie unbejorgt”, tröjtete Xena. 
„Sch werde in der Kunft die Kraft 
finden, auch ‚die große Probe’, 
wie du jo geheimnispoll fagit, zu 
beftehen!” 

Sommer md Winter gingen 
vorbei. Mit allen Kräften arbei- 
tete Lena, um im Frühjahr daB 
Eramen mit Auszeichnung zu be- 
itehen. Das, fo hoffte fie, würde 
den Vater von ihrer außergemöhn- 
Tihen Begabung überzeugen, eine 
Begabung, die verpflichtete. Seit 
einiger Zeit erhielt fie von einer 
herborragenden Sängerin Unter- 
richt in Gefang. Antonie Winter 
gab einentlih Stunden. Yedod) 
vom erften Augenblid an, da fie 
Zena fah, fühlte fie eine ftarfe 
Bumeiaung zu dem Mädchen, das 
fo ernithaft und zielbewußt feinen 
Weg ging. Nede Woche einmal 
‚Tam Lena Sarder in Antonie Win- 
ter. Saus. Nicht immer handelte 
e3 fih um eine Stunde. Oft hatte 
die Rünftlerin Befuch. Ber ihr 
fernte 2ena eine ganze Anzahl 
Mufifer Fennen. Wuker ihr ber- 
fehrte feine Schlilerin in diefem 
Mreis. Sütte Antonie fie nicht fel- 
her einaeführt,, fie" wäre mohl 
faum gedufdet worden. So be- 
handelte man fir al3 Meinen bief- 
verfprechenden Stern am Aunit- 
himmel, und Lena fennete die 
Stumde, da fie e8 mante, der ne- 
feierten Sängerin ihre Bitte bor« 
auftragen. Sie Tiehte Antonie und 
verehrte fie. Sn fait allen aroken 
Städten Europas mar fie. fhon 
enanaiert. Viel Ruhm mar ihr 
auteil aeworden. 

Nnaufhaltfam rückte Lena der 
Stunde entaegen, die ihr „die gro- 
Re Wrobe” brachte, Yerdinand X. 
foielte die Geige mie feiner in 
diefem Kreis. Und aerade er zeia- 
te eine jtel8 wachjende Sympathie 
für Lena. hr neichmetdiaes, über- 
aus anbaffunasfähiges Spiel ent- 
zitfte ihn. Kmmer öfter‘ aefchah 
e8, daß fie ihn begleiten durfte. 

„Wir palfen aut zufammerns, 
Fonitatierte er eines Tapes. „Wir 
Sollten jeden Tag zufammen fbie- 
Ten!” 

Lena, war e8,. a8 fekte ber 
Serzihlan einen, Moment aus. 
Dann durcrann ein feines Nie- 
iefn ihren Mörber. Sie fahte feine 
dnraehotene Sand. Mie eine fun- 
se Milano blühwilfia Tich der 
Sonn entneaenreft, io öffnete 
Senn ihr Herr. Noch einmal ariff 
Ferdinand str Geine, Was waren 
dns fir Alänar. Nauichende, Tof- 
Fonde Tüne! Drmm milde, hbeit- 
Shende Mt! Mir Meeresitrö- 
mmes Mo mitreiken will, a3 
der e8 Feine Rettung 'mehr gibt. 


Antonie Winter beobadtete die 
beiden. Bald darauf verabichiede- 
te fi Ferdinand und ging. 

Nun erjt jah Lena, wie An- 
tonies Bi voll Sorge und Aum- 
mer auf ihr ruhte. Sie wunderte 
fich darob, war aber jo trunfen, 
jo Iuftbedrängt, fo in fir jelbit 
reich, daß fie ihe nur flüchtig 
die Sand reihte. Zur Stadt hin- 
aus, über Wiejen und Felder trug 
fie ihr Glü und fehrte exit jpät 
in der Nacht wieder heim. 

Seden Tag traf jid Lena nun 
mit Serdinand. Sie duldete feine 
heißen Küffe, jene, herriichen Rieb- 
fojungen. Durch die taufriichen 
Wiejen wanderten fie, faum daß 
das Frühlicht feinen matten Schein 
über die Berge jandte, NA jchö- 
ner mar e8, am Abend aus den 
Saffen der Stadt hinaus in den 
Wald zu gehen. Sie fpürte den 
Harzgerud) ‚und genoß den Zau- 
ber der nahtdunflen, jhweigenden 
Welt. Die Tannennudeln Tnifter- 
ten unter ihren Füßen. Ueber die 
Bolfter des Moofes fhritten fie 
und dämpften die Glut ihrer Her- 
zen faum. 

Einmal geihah &8, als fie in 
Ferdinands Armen Tag, daf feine 
Augen zu glänzen anfingen, tie 
in graufamer, gieriger Luft. Zena 
erihrat. Ein fleineg Wögelein 
Tieß feinen Angjteuf ertönen, Ein 
Winditoß fegte durd die Baum- 
fronen — als ging jemand dur 
den Wald. Wer war's? 

:„Zaß uns heimgehen“, bat Le- 
na. „Ih fürdhte mich,” 

Ferdinand tollte ihr widerfpre- 
Sen. Mlein, ihre großen, plöß- 
lich jo angftboll geweiteten Au- 
gen, ihr jehmerzliches Lächeln, das 
Teife Zittern ihrer feuchten Hände 
— das alles berührte ihn jelten 
fühl und fremd. Er ließ ab bon 


ihr und ftumm gingen fie jelban- _ 


der wieder der Stadt zu. 

Sn der folgenden Woche, als 
Zena wieder zur Gefangftunde bei 
Antonie Winter jih einfand,, mel- 
dete die Frau, die bei ihr auftwar- 
tete, daß die Stunde ausfallen 
müffe. Sräulein Winter jei nicht 
wohl, eine Grippe nur; Xena folle 
in zwei Tagen twiederfommen. 

Rena tat, wie fie geheißen 
tourde. 

„Kommen Sie?“ fprad; die 
Frau zwei Tage fpäter, „Fräu- 
fein Winter fragt immerfort nad) 
Ihnen. 8 fteht nicht gut um fie. 
Sie fieberte ftart heute nadit. 
Seit einer Stunde erit fit fie et- 
was ruhiger.” S 

Zena trat Teile ins Kranfen- 
zimmer und feßte fi. Wie An- 
tonie Winter fich verändert Batte! 
Zuttefft erichroden jah fie ihre 
eingefallenen Wangen, die fuchen- 
den, greifenden Hände, die im- 
merfort über die Dede ftrichen. 

„Viel Ipreden darf jie nicht”, 
flüjterte die Sratı und verichtwand. 

Nun öffnete Antonie ihre: Wr 
gen und griff nad; Zenas Hand. 

Den Bid zur Dede des Zim- 
mers gerichtet, jpradh fie lang- 
jamt „Sch tuerde fterben, Xena. 
Darum habe ih Sie rufen Taffen, 
Sie allein, weil ich Sie Tiebe! 

Es entitand eine Stille. Lena 
war unfähig zu iprehen Wie eine 
vom jähen Froft erftarrte Biene, 
die einfam am Wege ftirbt, Tag 
Antonie’ bleih und mid in ihren 
Kiffen. Mitten aus fleißigem 
Schaffen war fie gefommen und 
ging — wohin? Weber ihre ab- 
aezehrten Züge Hujchte plöglich ein 
jeltjamer &lanz, 

„Sch habe eine Bitte an Sie, 
eine, einzige, große, Tekte Bitte, 
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die Sie mir nit abjjlagen dür- 
fen. Gehen Sie nicht zur Bühne, 
Kind! Denken Sie immer daran, 
daß e3 mein legter Wunfd, war. 
Und — Ferdinand, — er würde 
Sie zu jeiner Geliebten machen, 
zu feiner Frau nie! Ein Mann 
wie er Tann‘ wohl begehren, nicht 
aber Tieben.” o 

Wieder entitand eine Baufe. Le- 
na fämpfte mit fi, jelbft. Wußte 
Antonie überhaupt, mas. fie 
iprah? Ihr war e8, ala müßte 
jie auftehen und das Bimmer ber- 
Iaffen. Man jah aud; deutlich, dab 
ein längeres Gejpräd über die 
Kraft der Kranken Hinausging. WI. 
fein Antonie hielt ihre Sand no) 
immer feft in der ihren. . 

„Wie gut id) Sie verftehe, Le- 
na“, fuhr fie fort. „Habe ich doc) 
meiner Aunft jedes Opfer gebracht, 
jelßit das Schwerfte, das Opfer 
meiner Liebe! — Können fie nod 
beten? Dann bitten Sie Gott, 
daß er Sie vor Wegen bewahre, 
die Sie einmal heiß bereuen müß- 
ten!” 

„Aber bereuen Sie denn, Ihr 
garızes Leben der Runft geweiht 
zu haben?” frug Lena, ihrem ge- 
preßt vollen Herzen Luft madend. 

Antonie jhrwieg lange. Danıı 
iprad) fie Ieife: 

„Slauben Sie mir,.mein Leben 
würde gang anders, ganz anders, 
fönnte ich, tie Sie, e8 erjt begin- 
nen. Mutter wollte ich merden, 
a reine, tabfere, Fromme Mut- 
ter!” 

Sie almete f hier. Dann fchlob 
fie ihre Wugen. In Zenas. Her- 
aen ftieg eine namenlofe Angft auf. 
Erlöft atmete jie auf, als die Tür 


ging. 

„Sie fpricht zuviel“, ffüfterte 
die Frau. 

Lena erhob id, 

„Seh werde morgen wiederfom- 
men“; fptad; jie zu der Kranken, 
„und — ic) danke Xhnen, ic) danke 
Ihnen heralid.”, Nur mit äußer- 
iter Selbftbeherrihung mehrte fie 
den Tränen und dem milden 
Schmerz, der in ihr bohrte und 
mwühlte 

Am folgenden Tag, als Lena 
mit einem Strauß Nelken Tant, 
war Antonie Winter tot. „Bor 
einer Stunde erjt itarb fie“, be- 
richtete die Frau. Der Arzt war 
geitern abend wieder da und twoll- 
te fie in eine AMlinif überführen. 
Allein er blieb nur Eurz und gab 
mir den Beidheid, er wolle für 
eine Nahtihweiter jorgen, ein 
Transport Füme niit mehr in 
Brage. 

„Hat fie feine Angehörigen frug 
Zena. 

„Einen Vruder nur, der aber 
im Ausland it. Der Redhtsan- 
walt, der ihr Vermögen beriwal- 
tet, war da und wird alles an- 
ordnen.” n 

Sie öffnete. das Zimmer und 
führte Lena hinein, St Iegte 
diefe ihre Nelken in die Sand der 
Toten. Dann jegte fie fich tie 'ge- 
brodhen in einen Bolfterftuhl. Für 
fie barg diejes Haus, das fi num 


- für immer fite fie |hloB, das größ- 


te Erleben, die höhiten Wonnen 
und das Hiefite Leid. KSier Batte 
fie ihre fühniten Qräume ge- 
träumt, die nun jäh zerichlagen 
wurden. Nie würde fie diefe Frau 
veraeffen und ihres Vehens Beid;- 


te. Vor einer Woche noch war An- 


tonie Winter eine gefeierfe Sän- 
nerin, heute eine einfame Tote, 
die für fie nie ftarb! 


(Sortfegung folgt) 
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Planwirtichaft 
in der Praxis, 


Sicheln, die nicht jAneiden — de 
dern, mit denen man nicht fdhrei- 
ben Fan. 


Noch 1946 Hefhnen fid) 83% 
des Handels in der Tihedhoflowa- 
fei in privaten Händen, die ftaat- 
lie Warenvermittlung umfaßte 
6,4% umd diejenige der berjchie- 
denen genoffenichaftlihen Unter- 


. nehmungen 10,4%. geute ijt die 


Rage bolljtändig berändert. Der 
Sekretär des Bentralfomitees der 
fommuniftiihen Partei erklärte 
fürzlich, im Jahre 1951 habe der 
Staat 74,3 % des Handels ver- 
waltet, die Genofjenjchaften 25,2 
Prozent, während nur no naph 
0,5% in privaten Sänden tvaren. 
mit anderen Worten — daß, nad) 
dem offiziellen „Rude Prawo“, 
in der heutigen Tichechoflowafet 
nur eine einzige Genoffenfchaft be- 
fteht, die der almächtigen roten 
Partei gehört —: der gejamte 
Handel ijt praktiih bollftändig 


“verjtnatlicht. 


Es ift dies ein typiiches Bei- 
ibiel für einen Prozeß, der fi — 
mit mehr oder weniger großer 
GSejchmindigfeit — in allen Satel. 


NENNEN 
EIN DRAMA 
in zwei Aufzügen 
von. Abram Johann Friesen 


s 
„Bott arüize dich!" 

Preis wenn 0O 

zu beziehen von 
A. ‚FRIESEN 

BOX 53, GRUNTHAL, MAN: 
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Klein- (Bortable) Schreib- 
mafchinen 


Bir Tiefern irgend_ eine Marke 
Klein- (Portable) Echreibmafchi- 
nen ‚in Ihrer eigenen Sprache. 


. 
Bahlungsbedingungen. 


THOMAS & CORNEY 
88 Adellaide St. West, Toronto. 





$reie Probe 
für ® 
Ahenmatifche 
Schmerzen 
Artheitiiche 


Benn Gie noch nie ROSSE TABS 
benugt Haben für jene läftigen 
Schmerzen, oftmals mit Nheuma- 
tismus, Arthritis u. Neuritis ber- 
bunden, 'berfuchen Sie fie dod 
heute auf Nififo. Schon länger als 
25 Jahre von Taufenden in Kana= 
da und den Vereinigten Staaten 


gebraucht. 
Brei für Lejer diefer Beitung. 


Wir werden Xhnen gerne eine volle 
Badung direft in Ihre Wohnung 
jenden. Benuten Sie 24 Tabletten 
frei. Wenn nicht über Die Linderun, 
böchft erfreut, fchiden Cie. den Mei 
gurüd, und Eie fhulden ung gar= 
nichts. Sciden Sie Fein Gelb. 
Sender Sie nur Name und refie 
jhnell an: 

ROSSE PRODUCTS CO. 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois. 
Verfand vom fanad. Yüre zolffrei. 





Iitenländern abipielt, und nicht 
allein den _Sandel, fondern das 
WirtichaftsIeben in jeiner Gejamt- 
heit erfaßt. Die Rejultate diefes 
neuen Shftems find Teinesivegs 
ermutigend. Bufammen mit den 
ZTerrormethoden und der alles 
überfchreienden Propaganda tra- 
gen fie dazu bei, die Exiitenz der 
Durhihnittsbürger immer uner- 
trägliher zu geftalten. In der 
freien Welt beiteht die Tendenz, 
fi vor allem für die großen po- 
Itifhen Ereigniffe zu intereffie- 
ten, die fich jenjeits deg Eifernen 
Borhanges abjpielen. Aber gera- 
de aufmerfiames Beobachten ein- 
selner Tagesereignijie, mie fie in 
der Preffe geichildert werden und 
die Leftüre der Artikel, die Iofale 
Details bejchreiben, gibt einem 
erft einen wirklichen Begriff von 
den Traffen Mängeln des marzi- 
ftiichen Shitems. 

Rolen kann bier als topifches 
Beijpiel dienen. Auch dort ift na- 
Aürlid, die gefamte Preffe völlig 
vom roten Regime beherrfcht, jo 
dab man die zahlteihen Kritiken 
über alltägliche Sehlletitungen, die 
man täglid; in den Zeitungen fin- 
den Fan, wohl als echt anfehen 
darf. Sole Kritiken find in der 
Tat außerordentlich Häufig, und 
fie jchmanken oft zmiichen Tragit 
und-Komik. 

So bejammert etwa „los 
Wielfopolsfi” das Los der Bolfs- 
genoffen, denen das Unglüd wi- 
derfuhr, einen Anopf zu bverlie- 
ren. Um ihn zu erfegen, find fie 


gezwungen, mindejteng 6 große . 


und Heine Anöpfe der. gleichen 
Sorte zu ertehen, denn die Zen- 
tralorganifation der Befleidungs- 
induftrie hat bejchloffen, Khöpfe 
nur dugendmeife zu berfaufen. 
Die Käufer der Rafierflingen „Bo- 
Ionia” find noch bemitleidenswer- 
ter. Diefe Mlingen haben näm- 
lid alle Eigenfhaften außer der 


einen: fie [chneiden praftifh über- 


haupt nit. Nach dem „Daiennit 


Baltyefi“ Hat die Direktion der: 


Babrif, die diefe Mlingen prodtı- 
ziert, fogar eine Fonferenz einbe- 
rufen, um über Mittel und Wege 
ur Verbefferung ihrer Ware zu 
Veraten. Während der Diskuffion 
wurden wirklich unbezahlbar gro- 
tesfe Projekte erwogen. So fiel 
3.8. der Vorfchlag, auf die Pro- 
dufte nicht mehr den Namen der 
Babrif zu jeßen, um fo die Firma 
der Veranttvortung fire die jchled- 
te Qualität zu entziehen. Ein 
ganz junger Arbeiter, defjen Er- 
ziehung aber jchon das Tommi 
niftiihe Negime vollendet Hat, 
brachte einen nod; erfhütternderen 
Rat dor. „Andere Fabriken“, 
jagte er, „maden ausgezeichnete 
Rafierflingen. Man tönnte doc) 
jedem Kunden, der zehn „WBolo- 
nia”-Slingen Tauft, al3 Prämie 
eine gute andere Alinge fehenken.” 

Der Fall der „Bolonia”-Fahrif 
ift übrigens duchaus nicht einzig- 
artig. Der „Exprek Wierzorny” 
von Warfhau jchreibt, die Ra- 
ger der Holginduftrie - Zentrale 
jeien bollgeftopft mit Möbeln, die 
fo. miferabel feien, daß fich nie- 
mand entichließen fönne, fie zu 
faufen. Tagtäglic, Tommen Hun- 
derte bon Kunden und gehen de- 
primiert wieder fort, da fie nur 
madlige Tiihe, Schubladen die 
nicht zugehen und Stühle gejehen 
haben, die jeden Nugenblid in 
Stüde zır gehen drohen. Die Bei- 
tung berichtet ferner, daß die Lei- 
ter der diefer Zentrale unterftell- 
ten Fabrifen zwar zu einer Son- 


N 


derfigung zujammengetreten jind, 
dort aber Tediglih einander ge- 
genfeitig die Schuld zugujchieben 
fradteten und Faum über Möglic;- 
Teiten zur Verbefferung der lau- 
fenden Produktion jpraden. We- 
nige Tage jpäter erihien in ber 
gleichen Tageszeitung ein Xrtifel 
unter dem bieljagenden Titel: 
„Sideln, die nicht jchneiden ımd 
dedern, mit denen niemand fehrei- 
ben fann." In diefem Artikel 
toerden neue Kontrollmaßnahmen 
und ftrenge Strafen gegen die für 
de derart mangelhafte Broduf- 
ton. Berantwortliien verlangt, 
denn die Mängel werden, ganz 
nad Moskauer Mufter auf „Sa- 
botage“ zurüdgeführt, 

In Wirklichkeit jedoch Tiegt die 
Urfade folder Sehlleiftungen 
hauptjählid in einem Uebermaß 
on Planmwirtichaft. VBehördliche 
Bentralftellen jegen für alle Sef. 
toren „Produftionsnormen” feit, 
Diefe Normen find auferordent- 
lich hoch und nehmen — da jie 
von Warihauer Büros aus dik- 
tiert wurden — im allgemeinen 
feinerle;i Rüdfiht auf Tofal be 
dingte Umjtände, vie eitva Trans- 
bortiöwierigfeiten, aeitweifen 
Mangel an Arbeitskräften und 
vor allem die durch Birrofratifche 
Verjehleppunf eintretenden Ver- 
aögerungen. Gelingt e8 aber dem 
Reiter eines Unternehmens nicht, 
“in der borgejehenen Zeit die ver- 
langte Stüdzahl oder die gefor- 
derten Tonnen Ware zu liefern, 
fo rißfiert er nicht nur, feinen Po- 
jten zu verlieren, fondern muß 
fogar mit jeiner Verhaftung red- 
nen. ©o bleibt ihm feine andere 
Wahl, als. einzig und alfein auf 
die Quantität zu drüden und die 
Qualität volftändig außer act 
zü Taffen. Dementiprechend jtei- 
gen ‚denn aud; die Produftions- 
Statiitifen ganz fo, wie e8 def 
Kreml rünjcht, aber ein fehr gro- 
Ber Teil der Produfte ift ither- 
haupt unverwendbar. 

Die gleihen Folgen eines über- 
triebenen Etatismus Tann man 
aud in anderen Seftoren der 
Wirtihaft beofkchten, mie etivh 
im Bautwejen. Auch da zupiel 
erzivingene Eile, zubiel Muffehen, 
aubiel Papierfrieg und praftiich 
feine direft Verantwortlichen. Die 
Refultate diejer Methode find Ta- 
taftrophal. Die „Trybuna Robot 
nieza“ zitiert den Fall. der Be- 
noffin Grambotwsfa. Diefe hatte 
nad) langem Warten endlich eine 
bon der amtlichen Bauunterneh- 
mung ibeer Gemeinde erftellte 
BVohnung befommen. Mit begreif- 
lihem Erftaumen ftellte fie feit, 
daß in diefer Wohnung zivar die 
Stefontatte ımd Schalter inftal- 
Tiert waren, daß man aber ver- 
aeffen hatte, die nötigen Reitungs- 
örähte einzuziehen. 

Eine andere polnifhe Tages- 
zeitung beriichert, die Bewohner 
der neuen Warfhaner Mohniieh. 
Iung Muranom tönnten ihre Be- 
fucher fehen, ohne die Einaange- 
tür zu öffnen, denn die Spalten 
in den Türen feien mehrere gen- 
timeter breit. Ferner haben in 
den Wohnungen dieler Siedlung 
im Berlauf bon fünf Monaten 
721 Reharaturen ansgeführt mer- 
den müffen, trosdem e8 fh um 
eben fertia -aewordene Neuhau- 
ten handelte. Natürlich berfumhen 
die bedauernsmerten Bemohner 
folcher Bauten mit alfen Mitten 
ich bar der Mälte einigermaken 
zu fchübten. m Tekten inter 
merften bie Behörden, daf der Ner- 


braud) von Verbandmwatte plötlic, 
ichmindelnde Höhen erklomm. Der 
Gtund hierfür war Yeicht zu ent- 
deden: Die Bewohner der neuen 
Häufer verwandten Watte, um die 
Rigen an Fenjtern, Türen und 
jogar teilmeife in Mauern abzu- 
dichten. Die Behörde fand, eine 
marzijtiihe Zöfung für das Pro- 
blem: fie führte eine ftrenge Ra- 
tionierung für Verbandiwatte ein. 


Ihren Gipfel erreichte die ftaat- 
Ihe Ver-Planung jedoch in den 
in Polen heute jo häufigen Kol- 
leftiv-Rejtaurant3. Ein einziges 
Sleifchgericht twird in jedem Raum 
jerbiert: Hier etwa Kalbsbraten 
mit Kartoffeln, im nähhften Raum 
KRottlets und Salat. Wenn aber 
ein Gajt zufällig gerne Braten 
und Salat effen möchte, müßte er 
feine Maplzeit unterbrehen, den 
Braten in einem Raum, den Sa- 
lat im anderen verzehren. Nichts 
zählt, außer der Ausführung der 
Pläne, 'die der alles allmächtige 
a eee ‚Staat befohlen 
ai 


Die  Tosgelaffene Bürokratie 
verfchont übrigens nichts und nie- 
manden — weder Sndibiduen 
no auch offizielle Inititutionen. 
Aus der „Gazeta Handloma" er- 
fahren wir, daß die Konfumgenof- 
jenichaft der Stadt Sofolom Pod- 
Iasfi, die für ihre Angeitellten 
Arbeitstijche brauchte, zwei Dut- 
send folder Tifche bei der Zen- 
tralorganifation für Solzinduftrie 
und Holshandel beitellte, Der 
Preis wurde im voraus bezaßlt. 

Sechs Monate fpäter erhielt 
jedod) die Genoffenidaft eine amt- 
Ihe Mitteilüng des Smhaltes, 
daß die beftelften Tifhe äiyar fa- 
brigiert, aber an andere Kunden 
geliefert worden feien, die fpezieit 
pribilegierte Bezugsberedhtigun- 
gen hatten. Die unglidlihe Ge- 
noffenichaft wurde gleichzeitig dar- 
auf aufmerffam gemacht, daß fie 
nicht nur die Deftellung twieder- 
bolen, fondern aud; den ganzen 
Preis nochmals bezahlen müffe! 

Diefe paar Tatfachen illuftrie- 
ren Mohl deutlich genug, wohin 
in der Praxis der übertriebene 
Etatismus führt, vie ihn der 
Marrismus mit äußerfter Schärfe 
überall anwendet, fobald er zu 
unbegrenzter Mat Tommt, 


„Weltwoce”. 





In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfhählichen, 
da zuverfäfligen Homdopnthifchen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Il. 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man fcreihe m eine Preislifte, 


i Rempel Radio 


Seruice 
Reparatur aller verfhhiedenen Na- 
dios, europätiche einfchlieglich, und 


auch aller elektrifchen Haushalt» 
aegenftände, 








Kein Auftrag ift zu groß ober 
‘zu Mein. 
— Phone 503865 — 
Winnipeg 


39 Noble Ave. 





Alte Wdreffe: 214 Sarthorne Ave., 
North Kildonan, Man. 


Nene: 169 Robmere Erescent, 
Eaft Kildonan, Manitoba, 


Hank A, Neufeld, 






W. Esews — Photo 


Säften Sie Ihre Filme ein zur 
guten u. jchnellen Bearbeitung. 






Doppelformat mit Umfchlag 
berfelbe Preis. 
750 Home St„.Wpg. Ph. 74-8484 
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Neufirdhener” Abreiffalender 
— 193 — 
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Rafeler nantoleaDNe 











Neukirchener au Kaffeler 
Preis per Stüd . $1.25 
Dugend 12.50 








„Die Jahreszeiten“ 
1953 Budjkalender 
bon demjelben Verlag, 90 Sei- 
ten, gute Erzählungen +40 
. 





Bu beziehen von 
The Chriftion Brei Lid, 
159 Nelvin St., Wpg,, Man. 
— 














"re 12 


Alennsnitijche Kundichau 


Mittwoch, 15. Oktober 1952 








Ahrichten.. .. 
(Zortjeg. von Seite 85) 
Dünemarf, — Ihren Titel als 


‚seite Kartoffeljhälerin in Kopen- 
hagen verteidigte Fräulein Herdis 
Zaren. Sie jehälte ein Kilo in 
der Nefordzeit von zwei Minuten 


und einer Sefunde, 
* * 


* 
Bulgarien. — Ein bulgarijcher 
Gerichtshof hat einen römiich-fa- 
tholiihen Biihof und drei Priejter 
wegen „Spionägetätigfeit für den 
Weiten” zum Tode durd Erichie- 
Ber verurteilt. Gleichen Berichten 
zfclge wurden unter ähnlichen 
H Eagen md wegen itaatsfeind- 
licher Umtriebe“ 20 weitere Prie- 
iter zu Gefängnisitrafen berur- 
teilt. 


Iirael. — Der tüdiihe Schrift- 
tteller Schalom Aid dementierte 
Nachrichten, nach/denen er zum 
riftlihen Glauben übergetreten 
jet. Sedoch habe er, erklärte Aich, 
eine andere Schau des Chriften- 
tums3 und insbejondere der Per- 
ion Sefur getvonnen, als fie unter 
den orthodoren Juden verbreitet 
jei. 

—- Sirael3 Aultusminifter Prof. 
Dinaburg jante bei der Eröffnung 
einer archeologiihen Ausitellung 
in Serujalem, die Aufbauarbeiten 
im Lande Sirael hätten eine Fülle 
von Funden ergeben, durch die 
das Veritändnis der Bibel wefent- 
Tich gefördert werde. 


Belgien. — Der belgische Zuftiz- 
minifter Zofeph Wholten iit wegen 
einer drohenden politifchen Rriie 
zurüdgetreten.. König Baudoin 
hat den Rücktritt angenommen. 





For... 
WIRING 
REPAIRS 
APPLIANCES 


CALL AT OR PHONE 


REDEKOP ELEGTRIG 60, 


WINNIPEG — MANITOBA 
966 Portage Ave. 
PHONE 36 903 





Anlaß zu dem Rücktritt gab die 
von PBholien verfügte Milderung 
zweier Urteile, die gegen belgtjche 
Kriegsperbrecher verhängt worden 
waren. 

Pholien ijt der zweite belgiiche 
Iujtizminiiter, der megen Önaden- 
aften gegenüber „Kriegsverbre- 
ern“ zum Nücktritt gezwungen 
wird. Unter ähnlichen Umftänden 
mußte der jegige Senatspräfident 
Paul Struye vor einigen Jahren 
jein Amt nieberlegen, 


Norwegen. — An den auf 14 Ta- 
ge angejegten Marine Manövern 
der NATO-Streitfräfte — -Ope- 
ration Mainbrace genannt — nah- 
men britiiche, dänische, norwegi- 
ie und amerikanische Streitfräf- 
te teilt mit der Aufgabe, „die von 
einem aus Dften angreifenden 
Gegner bedrohte ffandinaviiche 
Slanfe” zu fchügen. 

Die Uebungen der NAIDO- 
Streitfräfte, die größten. alliter- 
ten Seemandver jeit Kriegsende, 
find von der ruffiichen Prefje als 
„unerträgliche Provofation“ be- 
zeichnet worden. Temgegenüber 
it eg die AWbicht des atlantijchen 
Sauptquartiers, durch diefe große 
Slottendemonftration den nordi- 
jchen Staaten die Solidarität der 
weitlihen Welt gegenüber einem 
eventuellen Angriff zu beweifen. 
Schweden, das wegen feiner jtrif- 
ten Neutraliätspolitif an den al- 
Tiierten Uebungen nicht teilnimmt, 
hält gleichzeitig eigene Manöver 
ab. 


Pe 
Oefterreih. — In den von den 
Somjets bejekten Erdölbetrieben 
in Niederöfterreid, find die Korg- 
muniften laut Sogialiftifcher Ror- 
rejpondenz , darangegangen, Die 


‚ Erdölarbeiter, die wiederholt zu er- 


fennen gegeben haben, daß fie von 
den Kommuniiten nichts miffen 
wollen, in einem 1-jährigen „Schu- 
Iungslehrgang“- zu verläßlichen 
KRommuniiten „umzufdhulen“. 

Die Erdölarbeiter müffen nun 
vor einer TB-jtündigen Nahtichicht 
nod 4 bis 5 Stunden lang die 
Reden Fommuniitiiher Agitato- 
ren anhören. 

— Bapft Pius 12, fprad am 
14. Sept. itber den vatifanijchen 
Rundfunf zu 200,000 öfterreichi- 
ichen Katholiken, die fi zur Ab- 
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T.S.S. “COLUMBIA” 
Tonriftenklafle: 











Europa mit bdeutjchen 


icher Sprade — 
85 King Street East, 


TORONTO, Ont. 
EM. 6-2586 





P I A N oO S PIANO HOUSE 


328 William Ave. - Winnipeg, - Phone 2-4444 
find gründlich dutchgearbeitet 
und garantiert wie neu. 
I — Leichte Bahlungsbedingungen. — 
Eigentümer: W, Löwen, 


PASSAGIERDIENST 


MONTREAL — Cherbourg — Southampton — BREMERHAVEN 
(14-tägige Abfahrten von und nad, Europa) 

mit 

und 


$135 nad Kanalhäfen ab 3200 nach Kanalhäfen 
$145 nad) Bremerhaven ab $215 nadı Bremerhaven 8 


Die einzigen Raflagierjehiffe im direkten Verkehr von Montreal nad) 

N Dr — umd Bedienungsperfonal, fowie erft 
tafliger, befonders dem deutfchen Gejhmad angepakter Verpflegung. 
Unverbirtdliche Austunft erteilt Yhr Neifebüro oder — aud) in deuts 


MARCH SHIPPING AGENCY LIMITED 
(al3 Generalvertretung der GREEK LINE) 











T.S.S. “CANBERRA” 
Erfte Alafje: 


400 Craig Sireet West, 
MONTREAL, Que. 
BE. 4433 


ihlußfundgebung des diterreichi- 
ihen SKatholitentages 1952 auf 
dem Wiener Heldenplag verjam- 
melt hatten. 

» . 
Kuremburg. — Der Septenber 
1952 hatte dadurch) jeine Bedeu- 
tung erhalten, daß in Lugemburg 
und in Straßburg die drei Organe 
der Montanunion ins Leben tra- 
ten. Es jind neben der Hohen 
Behörde der Minijterrat als Or- 
gan der in der Montanumion ber- 
einigten nationafen Regierungen 
(Sberhaus) u. die Verfammlung, 
in die mit edten parlamentari- 
ichen Bollmasten Delegierte der 
nationalen Parlamente entfandt 
worden jind. Fiir das volle Wir 
jammerden der Montanunion fe 
Ten nun lediglich noch die Errich- 
tung des Gerichtshofes als vier- 
tes Drgan der KRohle- und Stahl- 
gemeinichaft, jowie die Berufung 
der Mitglieder des heratenden 
Ausihufies, der der Hohen Behör- 
de bertragsgemäh beigugeben iit 
und aus 51 Vertretern der Pro- 
duzenten, der Arbeitnehmer und 
Verbraucher beitehen jet. 

„oo. 





Weitdentichland. — Der Gejhäfts- 
führer der deutihen Bundesrepu- 
bl, Dr. Heinz Krefeler, erklärte, 
daß die Vereinigung der Völker die 
einzige, wirkliche Hoffnung für 
ein gejundes und fiheres Europa 
darftellt. 

Dr. Krefeler jagte: „Ein inte 
griertes Europa bedeutet ein Eu- 
ropa, in welchem, all die ehrwür- 
digen, aber trogdem altmodiichen 
und vollfommen veralteten Schran- 
fen aus der Welt gejchafft werden 
mitffen, um an ihre Stelle einen 
neuen Kontinent treten zu Taffen, 
in welchem Freiheit der Nede, 
Freiheit des Denfens und Freiheit 
der Regierungswahl für jeden 
Europäer eine neue VBedentung 
erhalten wird. Und zu all die- 
fen Freiheiten muß die Freiheit 
der Ortsveränderung u. die Frei- 
heit der Niederlaffung hinzufom- 
men, ohne welche die andern Frei- 
heiten nur recht wenig bedeuten 
Würden.” \ 

— Frankfurt hat wieder eine 
„feine Blodade”. Mus der Zeit 
ihrer Bundesgenoffenihaft unter- 
halten die Somjets eine 11-föpfi- 
ge Militärmiffion in Frankfurt, 
die Amerikaner desgleichen in 
Botsdam. Bor Furzem entzogen 
die fowjetiichen Behörden 3 Ame- 
rifanern (einem Sheritleutnant, 


° einem Hauptmann und einem Sol- 


daten) die Erlaubnis zur Berve- 
gungsfreiheit in der Sotvjetzone, 
teil fie fich auf einer Autofahrt 
zu nahe an einen Flugpla heran- 
gegeben hatten. Als Antwort tat 
General Eddy, Chef fämflicher 
amerifanijchen Landesitreitfräfte 
in Europa, dasjelbe gegenüber 3 
Rufen in Frankfurt — einem 
Dberjtleutnant, einem Hauptmann 
und einem Soldaten. 

— Der Weltabendmahls-Sonn- 
tag, der jeit 1940 von den verjchie- 
deniten Kirchen gefeiert wird, fand 
in diefem Nahr am 5. Oftober 
ftatt. An alle Gemeinden erging 
toiederum die Hufforderung iiber 
den Sinn der Abendmahlfeier, 
aemeiniam mit der öfumenijchen 
Chrifterheit diefen Tag zu be 
gehen. 

— Das Abfommen zwiichen der 
auftralifchen Regierung und der 
Bımdesregierung über die Aus- 
wanderung von eva 4000 Deut: 
jehen bis Nahresende wird all- 
mählich twirfiam. Eine Kommil- 
fion der auftralifchen Miffton im 





Deutichland begann, YAauswande- 
tungswillige im Lager Bremen- 
Zejum auszuwählen. Bevorzugt 
werden Schiffbauer u. Werkzeug: 
mader. Bereits Mitte Oftober 
joll ein Schiff mit 1200 Ausmwan- 
derern von Bremerhaven nad) 
Aujtralien abgehen. 

— In der Evangelijchen Afade- 
mie in Bad Boll trafen 16 junge 
Nobejfinier ein, die der Negus zu 
einer 3-jährigen handwerklichen 
Ausbildung nad Deutichland ge- 
jandt hat. 

‚— Da die 46 Weit-Berliner 
Flüchtlingslager überfüllt jimd, 
bat der Berliner Senat den Bund 
um Unterftügung für die Slücht- 
linge aus der Sowjetzone gebeten. 

— -Ein neuer Blumengarten 
auf dem Gelände eines Alters- 
beims in Verlin-Charlottenburg 
joll auch die blinden Bernohner 
des Heimes erfreuen. Daher find 
bejonders jtark duftende Blumen 
‚angepflanzt worden, deren Namen 
auf Fleinen Schildern in Vlinden- 
ichrift angegeben, ind, 

* 


Dftdentichland. — Der Sorwjet- 
zonenminifterrat hat beichloflen, 
die Errichtung weiterer „Land- 
wirtichaftficher Produftionsgenof- 
ienichaften" in Anbetracht der an- 
geipannten Ernährungslage zu- 
rüzuftellen, und \jtatt deijen das 
Schwergewicht auf die Ablieferung 
der diesjährigen Ernte und die 
Einhaltung der Anbaupläne ‚für 
1953 zu verlegen. 

Aus dem gleihen Grunde will 
die Negierung aud) die geplante 
Liquidierung der „Großbauern“ 
mit über 20 Sektar Land verjchie- 
ben. Ferner ift beichloffen worden, 
den größten Teil der VBergüniti- 
gungen twieder aufzuheben, die 
der Miniiterrat Fürzlich aus pro- 
pagandiftiichen Gründen den Pro- 
duktionsgenoffenichaften einge- 
räumt habe, insbeiondere die vor- 
Täufige Ablieferungspergüniti- 
aung. Nur wegen diejer Vergün- 
jtigungen feien viele Neubauern 
den Genofjenfchaften beigetreten. 

— Die Rommuniften reden tvie- 
der bon großen Sefchäften ziwifchen 
dem Diten und dem Weiten auf 
der Leipziger Meffe, und von Um“ 
fäten in Höhe von Millionen 
Tollars, 

Wie groß aber der Umfat mit 
dem Welten auf der Zeipziger Me- 
je twirflich ift, ift höchit fraglich. 


Aber eines fteht fejt: die weitlichen 
Käufer, die zur SHerbitmeffe fa- 
men, fuhren enttäufcht wieder ab. 


Polen. — Der polniiche Staats- 
präfident Beirut hat neuerdings 
30 jogenannte „patriotiiche” Prie- 
jter durch WVerleidung hoher Or- 
den ausgezeichnet, 

.® 


Italien, — Premierminiiter Al- 
zide de Saiperi plant einen Be- 
fu in Wahington nach den ame- 
tifaniichen Wahlen im November. 
-— Der päpitliche Legat Kardi- 
nal Tiifenrant wohnte der Eröff- 
nugsfigung des Europarates bei 
und hatte in Straßburg verjcdie- 
dene Zufammtenfünfte mit euro- 
päifchen Parlamentariern. 
une. 
Ranada. — Die Fanadiiche Regie- 
rung jtellt durch die Wbteilung für 
Sandelserzeugniffe der Eldorado 
Mining und Refining Co. radio- 
aftive Bomben her, von denen jede 
$48,000 Eoitet. Aber es jind Bom- 
ben für einen friedlichen Zived. 
‚ Die Regierung führt Beitellun- 


gen für jehs radioaktive Kabalt-- 


bomben aus, die für die Behand- 
lung und Erforichung des Mrebjes 
verivendet werden follen. Die erite 
Bombe diefer Art wurde in der 
Klinik der Ontario Cancer Foun- 













Hören Sie 


Hour 


‚an jedem Sonntag» 


abend / 
Stellen Si 
Fir Radio | 9.00 Uhr 
580 CKY. 





FOR ALL 


ui Iding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LTD. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 


J. DE-FEHR & V. WILMS 


— Building Contractors — 


Nord Kildonan: 


1085 Henderson Hwy. 


or Nettes 4 Iimmer Ha, 
heißes und faltes, Garage, Alles in gutem Buftende. Preis. 


- Phone 504 257 - 


3, Delheigung, Wailerlertung — 
8........93,200. 


East Kildonan, Man. 


Europa-Palete nach Weit-Deutichland 
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. 582. 


5 Pf. Honig 
10 Bd. Yuder, 


. 228, 


5 2b. Mebl, 1 Bit. 
13 Ung, Butter, 1 Bd. Kakao, 1 Bf. 
1 Rd. Kaffee, 5 Pf. Zuder ..... 


„83.00 


af U h 
fol 


57.60 


. 381. fd. Kaffee, 14 Unz. Milch, 2 P 
is, 1 Po. 14 Un. Rleisch (in 


Wflanzenöl, 9 Ung. 
6883. 1 BED. Maffee, 2 Rfd. & 


ardinen ..... 


ec, 2 Pd. Margarine, 2 Rd. 


Yuder, 2 Bfd, Mehl, 2 Bid. fond. Milch, 7 Un. Scho- 
i [ 


folade, 1 Kid. 
und anderes une 


Kakao, 2 Pfd. Neis, 1 Pd. Oli 





Eine Austvahl von etwa 100 Bateten, Medizin, Linen und W 


Buftellung der Rakete ijt garantiert. 
ertreter Beitellungen aufzunehmen, möchten fich melden. 


Berjonen, die willig iind 
ins 





Bedingungen bei Maffenbeftellungen von 10 Bafeten vder mehr. 


G.P. 


Telefon: 923210 


FRIESEN 
602 Melntyre Bld, Winnipeg 


Abends: 72 0639 
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Uachrichten ... 


dation am Victoria Spital in 
London, Ont., eingerichtet. 

— Die Zahl der Beihäftigungs- 
lojen ijt innerhalb der letten fünf 
Woden von 175,700 auf 147,800 
gefallen. 

— Aujtralien hat während des 
Srühjahrs eine empfindliche Trof: 
fenperiode zu verzeichnen gehabt, 
die die Ernteergebniffe beihränfte. 
Aus den U.S. wird gemeldet, dal; 
die Erntenusfichten des nächiten 
Jahres durd, die die Winterein- 
faat beeinfluffende Trodendeit von 
Nebraska bis hinunter nadı Texas, 
ebenfalls jehr fraglich find und 
man deshalb größere Nejerpen 
anlegen müfje. Damit jheinen die 
Sorgen Dttatas, vo man fi vor 
tiefige Getreideüberjchüffe gejtellt 
jab, vorläufig behoben, Fünnten 
doch die durch das Fehlen der U.S. 
und aujtraliichen Lieferungen ent- 
ftehenden Löcher im Melt-Getrei- 
demarkft duch erftklaffigen Fana- 
diichen Weizen gejtopft werden. 

— Mit Feuerwehrichläucden u. 
Tränengas fümpften die Wach- 
mannjcdaften des Dafalla Gefäng- 
niffes, Vancouver, einen Aufftand 
von mehreren hundert Gefange- 


nen nieder. Der Proteit richtete - 


fih gegen „Ueberbevölferung“ der 
Bellen. Offizielle Sprecher verlau- 
ten, da das Gefängnis, troßdem: 
es nur 400 Einzelgellen hatte, mit 
800 Gefangenen belegt worden 
war und je zwei Mann im einer 
Belle gehalten werden mußten. 
Während des Aufftands, der nur 
einige Stunden andauerte, wur- 





Su verkaufen 


Farmen jeglicher Art 
im fdönen Beitiih Columbien. 
Wenden Sie fi) mit Auberficht am 
DAVID J. DUERKSEN 


% L. K. Sully & Co. 
Cloverdale, B.C, 


Telephone Cloverdale 350 





Su verkaufen 
verfdjiebene 
$sarmen, Gefchäfte 
und Wohnhäufer 
in dem immergrünen 
Britifch Columbien 

Man fchreibe an: 

WELLINGTON REALTY LTD. 
George Martens 

77 Wellington Ave, 


Phone 5131 — Chilliwack, B.C. 
m——— 





den zwei Wärter gefangengenom- 
men und unter Drohungen in Bel- 
len eingejchloffen. E3 gab feine 
Tote oder Verlegte. Strenge 
Strafmahnahmen murden ange- 
fimdigt, da Zerftörungen im Wer- 
te von vielen taujend Dollars an- 
gerichtet Worden \varen, 

— Ber neue Chefarzt des Kin- 
derfranfenhaufes in Toronto teilte 
init, e8 bejtehe die Sofinung, dai 
es durch ein neues Laboratorium- 
verfahren möglich werden toird, 
ein Serum gegen die gefährliche 
Spinale Kinderlähmung, (Polio) 
zu erzeugen. Die gelähmten Gtie- 
der und der röchelnde Atem, mwel- 
em heute nur ducd; eine eijerne 
Lunge geholfen werden Fan, wer- 
den bald ein Ding der Bergan- 
genheit fein. Im Laboratorium 
ift 68 möglich gemacht worden, den 
Volio-Virus fünftlich zu züchten. 
Früher war e8 nur möglich, 
diefen Virus an lebenden Affen 
und Mänfen zur entwideln. Es 
twird gehofft, dab mit diejer neuen 
Technik ein Serum erhalten wer- 
den fann tie bei Diphtherie und 
Keucdhhuiten, welche als gefährliche 
Kinderfranfheiten beinahe ausge- 
merzt find. , 





Paraguay. — Siüdamerike ift ein 
untubiges Land. So hat PBara- 
guah innerhalb von 32 Jahren 22 
verjchtedene Präftdenten gehabt, 
und in-Eeuador wurde die Ver- 
faffung zwiichen 1830 und 1952 
dreizcehnmal geändert. Einen Ne- 
ford befonderer Art aber ftellte 
Chile auf: innerhalb eines einzi- 
gen Jahres 1931/32 mechjelte c& 
nicht weniger als fünfmal jeinen 
Präfidenten, 5 
MSN. — Die Berein. Nationen, 
in denen alle Nationen der Erde 
vereint fein jollten, weijen in ih- 
rem Mitgliedsbejtand zahlreiche 
Rüden auf. Die einen Länder 
pafjen den Somjets nicht, die. an- 
dern mißfallen der weftlicjen Welt. 
Moskau jchlägt vor, dat auf einen 
Schlag jowohl jeine al3 die weit- 
lichen Broteges aufgenommen wer- 
den follten; der Weiten bejteht auf 
einer gefonderten Abitimmung 


“ über jeden einzelnen Antrag. Das 


Ergebnis: es bleibt alles beim 
alten. Weder die Kandidaten Mos- 
faus (Albanien, Bulgarien, Mon- 
golei, Rumänien, Ungarn) nod 
die Kandidaten der übrigen Welt 
(Zinnland, Irland, Italien, Sa- 
pan, Jordanien, Nepal, Defter- 
reich, Vortugal, Eeylor) gelangen 
in die UND. ® 

— Bas Kongrekfomitee flir 
Amtseinführungen bat fchon eine 


Tribüne mit 15,000 Sikpläßen 
in Auftrag gegeben, die $99,667 
folten wird umd vor dem Capitol 
aufgejftellt wird, wenn der neue 
Präfident einzieht. 

— No nie jind folde Anftren- 
gungen gemacht worden, die Wahl- 
BeremHaten an die Urne heranzuı- 
holen. 

Es wird heute vorausgejagt, 
da bei der allgemeinen Wahl am 
4. Nov., in der das Land einen 
Präftdenten, neue Abgeordnete u. 
35 Senatoren wählt, die Stim- 
menzahl um 30% Höher jein wird 
als im Jahre 1948, was einer 
Zunahme von 15,000,000 Stim- 
men gleichfommen wiirde, 

Rund 48,000,000 Berfonen ga- 
ben im Jahre 1948 ihre Stimme 
ab, aber das war mr ungefähr 
die Hälfte der Wahlberechtigten. 
Diejes Jahr find Millionen von 
Sreivilligen vieler Verbände eif- 
tig befliffen, auch die an die Urne 
au befommen, die jonjt nicht räh- 
len, und die hoffen auf dieje Wei- 
je eine Abjtimmung von 63,000,- 
000 Wählern zu erzielen. 
Japan. — Solange der Korea- 
Konflitt währt, dient das benad- 
barte Japan als Hauptitißpunft 
für den USA -Nachihub. Die er- 
iten Barlamentswahlen nad; Ab- 
ihluß des Friedensvertrages mit 
dem Weiten brachten der Liberalen 
Regierungspartfi den Sieg. Ihr 
Führer Zofhida hat als Premier- 
ninifter eine betont „iweftliche” 
Politif geführt und ift darum, 
ähnlich wie Adenauer, ala „Wert- 
zeug“ der Amerikaner angegriffen 
worden. Das Wahlergebnis zeigt, 
daß der Durchjchnitts-Sapaner 
dor einem Wedhjel zurüdjchredt. 
Er war nad) der Niederlage auf 
das Schlimmfte gefaßt und findet 
fich mit den Ütbeln ab, die er heute 
tragen muß, ftatt zu unbefanmten 
zu fliehen. Die Kommuniften ha- 
ben eine totale Niederlage erlit- 
ten. Sie hatten mehr als hımdert 


‚ Randidaten aufgejtellt, Nicht ein 


einziger wurde gewählt. 

— Der führend in der hriitli- 
hen Miffionsarbeit itehende Nor- 
weger Dlad Hanjen warnte auf 
Grund feiner Erfahrungen vor 
einer allzu optimiitiichen Beurtei- 
bung der Ausjihten der Miffion 
in Sapan. Heute zeige ji in 
fteigendem Maße, dag Buddhis- 


‚mus und Shintoismus zu neuem 


Leben erwadhen. 

uno. 
England. — Wie wird fi, Eng- 
land gegenüber der neuen Entiwid- 
lung in Straßburg verhalten? 
Wird cs zulaffen, dab fi) das 
Montanparlament zu einer Art 
von fojtituierendem Europaparla- 








rung ‚die Abjicht, 12 bis 16 Dibi- 
fionen für die NATO-Armee zur 
Verfügung zu jtellen. Dies würde 
die größte Streitmacht fein, die 
überhaupt von einem Staate der 
NATD-Armee zugeteilt ift. 

Man glaubt, daß-die türfifche 

Regierung aflerdings an Diefes 
Angebot die Bedingung Fnüpfen 
wird, daß diefe Divifionen nur 
zur Verteidigung der Türkei ein- 
gejegt werden dürfen. Offizielle 
Meußerungen zu diejem Plan Tie- 
gen nicht dor. Die Türfet 
hält 300,000 Mann unter den 
Baffen. Griechenland unterhält 
170,000 Mann, und das gemein- 
jame Oberfonimando der Gruppe 
Sidoft der NATO-Armee befin- 
det jich in” der türfifchen Stadt 
Samir (Sınyrna). 
Spanien. — Mehr als ein Jahr 
dauert das zähe taktiiche Verhand- 
Iungsjpiel zwijchen Madrid und 
Baihington. Zn einem Memoran- 
dum erflären jich die Wer. Staaten 
bereit, eine bindende Garantie zur 
Verteidighng der in Ausficht ge- 
nommenen amerifantihen Mik- 
tärjtügpunfte in Spanien zu über- 
nehmen. it damit dag Saupthin- 
dernis bejeitigt, daß Franco den 
Abjhlug eines jpaniich-amerika- 
niichen Vertragsiverfs immer wie- 
der hinauszögern ließ? Das Jn- 
tereffe der USW, feinen jtrate- 
aiich weißen Fled auf der Land- 
farte zu laffen und® Spanien in 
die meitliche Verteidigungsfront 
einzubeziehen, jteht außer Zmei- 
fel. Ebenjo offenkundig ilt, dah 
die recht Eritijche Wirtjehaftslage 
Spaniens nad) einer großzügigen 
Auslandshilfe verlangt, nachdem 
das Land jeit 13 Jahren von allem 
Sremdfapital abgeihnitten war. 


Aegypten. — General Nadihibs 
Regierungsmaichine hat Wegypten 
mit einer neuen Flut von Refor- 
men und Gejegen überfchitttet. 


Um jicdher 
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Anficliehend an das Gefek für die 
BVodenreform jind jet Maßnah- 
men für ein großzügiges ärztli- 
es Berjorgungsipiten eingelei-/ 
tet worden. Beobachter in Kairo 
fragen fi, ivie die neuen Pror 
jefte finanziert werden folfen. 
Immerhin, in der Verwaltung iit 
äußekjte Sparfamkeit eingefehrt, 
und mit dem gleichen Stolz, mit 
dem bisher die Minijter in ame- 
rifanijden Simoufinen ing Büro 
fuhren, gehen Heute ihre neuen 
Amtsfollegen zu Fuß. 

HEHE 


DEPARTMENT OF MINES AND 
NATURAL RESOURCES 


PUBLIC NOTICE 


AUCTION SALES OF 
SCHOOL LANDS 











PUBLIC NOTICE is hereby given 
that certain School Lands in the 
Province of Manitoba will be of- 
fered for sale by PUBLIC AUC- 
TION at the places and on the 
dates hereafter mentioned: 


WINNIPEG — October 31st, 1952 
— 124 parcels. To be held in The- 
atre “A”, Government Building, 
469 Broadway Avenue. 


GRANDVIEW — November 4th, 
1952 — 43 parcels. To be held in 
the Legion Hall. 


ROBLIN — November 6th, 1952 — 
58 parcels. To be held in the School 
Auditorium. 


All sales to commence at 10 o’clock 
a.m, i 


Lists of Lands, reserve price, terms 
and conditions of sale may be 
secured on’ application to the Lands 
Branch, Department of Mines and 
Natural Resources, Room 18, 469 
Broadway Avenue, Winnipeg, Man. 
Dated at Winnipeg, in Manitoba, 
this First day of October, 1952, 


R. W. GYLES, 
Director of Lands, 


Room 18, 469 Broadway, 
Winnipeg, Manitoba. 


m 





3u gehen, 


wählen Sie als „Alderman” in den Win- 
nipeg Stadtrat wieder Ihren $reund 


ment enhvidelt? -VBei der Eröff- 
nungsfigung der zweiten diesjäh- 
rigen Tagung der Europaver- 
jammlung in Straßburg zeigte 


Häufer zu verkaufen: 


Caft Kildonan — 6 Bimmer, „Stucco“ Hans, Voll-Keller, jchöne neräus 
mige Küche, Hartbolafugböden, tweftlich dom Henderjon Ho. 87,500. 











Adsurn St. — 7 Bimmer Haus, große Küche mit- vielen Sa) Eden, daß er fein Spielverderber 
Sarthogfunböden, niedrige Steuern, Garage, 88,500, mit jein will. Allerdings warnte ar 
Eüdlich von Rortage Ave. — 6 Pimmer Haus, guter Keller, 3 Zimmer vor „unpermeidlichen Gefahren“ 
unten und 3.06en, in gutem Zuftande,. $8,300, mit 33,000 bar. für den Fall, dah die verjchiede- 
Burnell St. — 7 Zimmer Haus in unten Buftande — 86,700. nen europäiichen ®emeinjchafts- 
North, Kildonan — 6 Zimmer „Srueco“ Haus. Mit 31,500 Anzahlung pläne nicht aufeinander abge- 


reis 96,800. 


North Kildonan -— 7 Zimmer Haus, großes Lot, nahe an der Straßen 
bahn — 38,750, mit 82,000 bar 


jtimmt werden. 

— Der Erzbijchof von Hork, 
Dr. Sarbett, hat in einem Sirten- 
brief das britiihe Innenmini- 
jterium md die Polizei aufgefor- 
dert, ftärfer als bisher auf die 
„comic trip" zu achten, die in 
fteigendem Mabe die öffentliche 


John H. Unruh Moral zexritören. 


Phone 929 849 Türfei. — Türkjicen Preffeberich- 
ten zufolge hat die türfijche Regie- 





Peter Tarasfa 





Seuer-, Auto- u Trußverfiherung 


zu vorteilhaften Preilen. 





310 Power Bldg. 





Winnipeg, Man. 








Mennsnitifche Rundichen 
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Drei Eage aus 
Gellerts Leben. 
(Shlub) 


Der Doktor dachte: „Aha, da 
ift das Geld Hingefommen!" Der 
Doktor ging mit, verjchrieb etwas 
und eilte dan nad Haufe. Da 
jteht ein Burjhe mit einem ledi- 
gen, gejattelten Pferde. „Was 
gibt’S?“ fragte der Doktor. „Der 
Scyultheik von Wahau Täßt bit- 
ten, glei hinaus zu Ffommen; 
jeine Frau ift gefährlich erkrankt.“ 

Der Doktor jhroingt Ti auf 
das Pierd und trabt davon. E3 
war fast nicht durchaufommen. 
Preußiiheg Militär nahm die 
Straße ein. Endlich Tommen Tie 
vor des Schultheißen Haus, und 
der Doktor geht an jeine Pflicht. 
Als die Gefahr vorüber it, muß 
er Pla an der Tafel nehmen, 
mo, eben preußifche Offiziere bei 
der en figen, denn der 
Shultheik hatte au, eine Wirt- 
ichaft. 

„Herr Doktor, Sie jind wohl 

aus Leipzig?“ fragte der vornehm- 
jte der Offiziere. „Zu dienen“, 
antwortete der Doktor, — „Ken- 
nen Sie au den Profeffor und 
Dichter Gellert?" Seht Iegte der 
Doktor Meffer und Gabel Hin und 
erwiderte: „Ich bin fein Arzt und 
fein Freund.“ „So? Man hat 
mir gejagt, er fet Fränklich.” — 
„Daß ilt er leider; jollte mehr Be- 
mwegung haben. Habe ic; ihm die- 
fen ‚Morgen gefagt,- er fole fich 
einen lepper, Zaufen,” — Und 
das wird er do tun?" „Ya“, 
iagte lähelnd der Doktor, „das 
Wollen wäre jchon da; aber zum 
Vollbringen Tann es nidt fom- 
men.” . 
„Sit Sellert arm?“ fragte der 
Offizier teilnehfmend. „Arm ‚wie 
eine Kirhenmaus." Und nun er- 
zählte der Doktor alles, ivag er 
wußte, mamentlih von Neidhart 
und bon dem armen Schufter. Der 
Offizier Shlug die Hände zufam- 
mem und rief: „Und fo ein herr- 
licher Mann ann kein Holz und 
fein Pferd Faufen! Wber, Herr 
Doktor, Iaffen Sie mich doch Gel- 
Terts Sandidrift umd fein neues 
Lied jehen, von dem Sie fpra- 
hen!“ 

Und der Offizier 198 das Lied, 
bon dem die erfte Strophe Iautete; 


SH hab’ in guten Stunden 

des. Lebens Glüdf empfunden 

und Freuden ohne Zahl. 

So will id denn gelaffen 

mich auf die Leiden faffen; 

welch Zeben hat nicht feine 
Qual? 


Alle Tijchgenoffen waren von 
dem Liede tief ergriffen, und dem 
Schultheißen, der eben erjt Schwe- 
res erlebt; ftanden die Tränen in 
den Nugen. Der Offizier bat den 
Doktor, eine Abjhrift von dem 
Kiede nehmen zu dürfen, und rief 
feinem Aödjutanten zu: „Schrei- 


ben Sie mir doch das Gedicht ge- 
nau und hübid, ab!” 





165 Smith Street, Winnipeg. 
Phot 927 726 


Alle Arbeit wird prompt und 
newifienhaft ausgeführt. 
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Der Schultheiß aber, der unten 
am Tiihe jap, rief: „Und ein 
Mann , der jo Föltlide Lieder 
mat, jollte ji in diefem Win- 
terwetter feine warme Stube ma- 
sen Zönnen? Xieber wollte ich 
at Tage frieren wie ein Wind- 
bund. So wahr mir Gott heute 
aus der Not geholfen hat, das 
muß anders werden!” 

Er madte das ZFeniter auf: 
„Se, Frig! Auf der Stelle belade 
den großen Güterwagen mit Bur- 
henholg, was darauf geht; fahre 
mit vier Pferden nad) Leipzig 
zum ®Profejfor Gellert; jag, ich 
lajje ihn freundlich grüßen, und 
dag jei ein Gejchent für das jchö- 
ne’Xied: „Ic hab in guten Stun- 
den...” und er jolle ji eine war- 
me Stube maden.“ 

„Bravo!“ riefen ale Antwejen- 
den. Und ‚gegen Abend lag vor 
den Gellerts Haus ein mächtiger 
Haufen Hol. Der Doktor aber 
nahm eimen der Offiziere auf die 
Seite und fragte, wer der hohe 
Offizier fet, der das Wort geführt, 
und erhielt zur Antwort: „Das 
ift der Prinz Heinvid von Preu- 
Ben“, 

Gellert aber, als er das Holz 
jah und hörte, „das jei für das 
Ried, dg8 er erjt gejtern gemacht, 
ihüttelte den Kopf. Er fonnte 
ji nicht erklären, wie da8 zuge- 
gangen jei, und wußte nichts Bej- 
jere3 zu tun, als mit herzlichen 
„Gott Zob und Dank!“ zur Ruhe 
zu gehen. Unfer fleiner Doktor muB- 
te gar nicht durchzufommen. Auf 
der Strake begegnete ihm der 
alte Neidhart und fjagte: „Herr 
Doktor, wie geht e8 dem armen 
Schufter?* „Sa, dem haben Sie 
die befte Arznei verjehrieben!” 
tief lahend der Doftor. „Aber 
willen Sie and, daß Gellert die 
dreißig Taler fi am Mund ab- 
gejpart hat, dafür jeßt feinen Pfen- 
nig mehr .bejigt und feinen zu be- 
fommen weiß und doch nod, ein 
Lied dabei maden Tann?“ Und 
der Doktor Ins dem Neidhart das 
Lied vor umd der ftrich ji eine 
Träne aus den Augen, ging nad 
Haufe, palkte dreißig Taler zu- 
jammen, jehrieb auf ein Papier: 
Für das Lied: „Ich hab’ in guten 
Stunden...”, gab fie feiner Magd 
und jhrad: „Da, lauf hin zum 
Profeffor Gellert und gib da8 
PVädhen ab; jan’ aber nicht mo- 
ber e3 fommt!” f 

Geltert jaß eben am Schreibtijch. 
Als er das PRädhen öffnete und 


‚den Zettel Iaß, rief er aus: „Das 


ift doc) zu bunt! Saben denn die 
Leute das Lied jhon gedrudt in 
Händen? Der Doktor wird doc, 
nit —*. Während er jo grübel- 
te, Hopfte eg. Ein preußifcer 
Stabsoffizier tritt herein und 
meldet, dag der Prinz Heinrich 
von Preußen, der feit geitern in 
Zeipzig ei, anfrage, wann er den 
Herrn Profeffor bejuchen fönne. 
„Mich befuhen? Der Prinz bon 
Preußen mich befuchen? Das muk 
ein Srrtum fein. Sagen Sie Yh- 
rem Herrn, dab ich e8 mir zu 
Ehre anreiinen werde, ihm meine 
Aufwartung zu maden. Bin ich 
auch Frank, jo bin ich doch nicht 
bettlägerig.” 

Der Offizier ertwiderte: „Aller- 
dings, Herr Profeffor, wollte der 
Rrinz Sie befuhen; denn er adj. 
tet Sie jehr Hoch. Wollen Sie 
fi) aber zu ihm bemühen, fo freue 
ich mich, fie begleiten zu dürfen.“ 

Gellert z0g jehnell fein beites 
Gewand an und num ging’s zum 
Prinzen. "Der hohe Kerr reichte 


dem Profeffor jehr freundlich die 
Hand und jagte: „Ih freue mid 
ungemein, den Dichter des Liedes: 
‚Sh hab’ in guten Stunden... 
vor mir au jehen.” Wieder wuh- 
te Gellert nit ob’5 mit rechten 
Dingen zugehe, dag der Prinz 
ebenfall3 bon diefem Liede jprad), 
getraute fi) aber nicht, der Sache 
genauer nachzufragen. „Man hat 
mir gejagt“, fuhr der Prinz fort, 
„daB Sie nicht wohl jeien. Sie 
jigen wahriceinlie zu viel, jehen 
auch nicht gefund aus.“ „Mein Be- 
ruf mat da3 Studieren und Sit- 
zen notwendig”, erwiderte Sellert. 
„Mag jein; aber Sie müffen fi 
und dem deutichen Volk Ihr Reben 
zu erhalten juchen, ji) mehr Be- 
megung maden. Sie jollten ein 
Pferd halten umd täglich ausrei- 
ten.“ n 
„Königliche Hoheit, mein Arzt 
rät mir’? au) an; aber nicht je- 


der Hat die Mittel dazu. "— „Wohl . 


wahr, Herr Profeffor, bejonders 
wenn man die Iekten dreißig Ta- 
ler auf einmal einer armen Hauß- 
haltung jpendet.“ Gellert jenfte 
die Augen nieder und wurde fham- 
rot, Der Prinz jah das, ergriff 
Gellerts Sand und jagte: „Edler 
Mann, erlauben Sie mir, Ihnen 
ein Pferd zu verehren, deffen from- 
me Art eg zu einem Neitpferd für 
einen Mann des Friedens geeig- 
net mat." 

Gellert wollte dinten, aber die 
Worte ftockten. Der Prinz jelbit 
war tief bewegt umd fagte: „Ein 
Sejchäft ruft mic jegt ab. Leben 
fie wohl, teurer Mann!“ 

Gellert braudte Zeit, fi zu 
fammeln, Als er nad) Hauje Fam, 
hieben die Solzfpalter darauf 1o8 
und es ftand em munderjchönes 
NRog mit prädtigem Sattel und 
Ttattlic gezäumt vor der Tür und 
feine, Sauswirtin rief ihm zu: 
„Bert Profeffor, 8 geihehen 
Wunder und Zeichen!“ 

Gellert aber Hichtete aus danf- 
erfülltem Herzen das Lied: 


„Wie groß ift des Allmächt’gen 
&üte! / St der ein Menjd, den 
fie nicht rührt?” 


Am Abend Fam der Doktor. Da 
gab ein Wort da8 andere und der 
feine, die Mann wollte fait er- 
ipringen vor Lahen und Herzens- 
freude, und endlich rief er, indem 
er Hut und Stod nahm: „Dies- 
mal hat Gott jelbjt die rechten 
Rezepte veriKhrieben und gleich 
dafür aejorgt, dak die rechten 
Apotheker fie machen mußten. 


Wie gro ift des \ 
Almächt'gen Güte! 
Bon Ch. 3. Gellert. 


Wie groß .ift des Almächt’gen 
Güte, 

Sit der ein Menjch, den fie nicht 
rührt, 

Der mit verhärtetem Gemüte 

Don Dank erftit, der ihm ge 
bührt? 

Nein, feine Liebe zu ermeflen 

Sei ewig meine größte, Pflicht. 

Der Herr hat mein noch nie ber- 

' geifen: 

Vergiß, mein Herz, auch feiner 
nicht, 


Wer hat mich wunderbar bereitet? 

Der Gott,.der meiner nicht bedarf. 

Wer hat mit Langmut mich ge- 
Teitet? 

Er, deifen Rat-id oft verwarf. 

Wer ftärkt den Frieden im Ge- 
wiffen? - 

Wer gibt dem Geifte neue Kraft? 








Wer läßt mid, fo viel Glüd ge- 
nießen? 

Ss nicht fein Mem, der alles 
ihafft? 


Schau, o mein Geift, in jeneg 
Reben, 

Zu welhem du erichaffen bift, 

Wo du, mit Herrlichkeit umgeben, 

&ott ewig jeh’n wirft, wie er iit. 

Du haft ein Recht zu diejen Freu- 
den, 

Durd Gottes Güte find fie dein; 

Sieh, darum mußte Chriftus 
leiden, 

Damit dur Fönnteft. jelig fein. 


Und diejen joltt’ ich nicht 
ehren 

Und feine Güte nicht berftehn? 

‚Er jollte rufen, id nicht Hören, 

‚Den Weg, den er mir zeigt, nicht 

gehn? 

Sein Wi? ijt mir ins Herz ge 
iSrieben, 

Sein Wort beftärft ihn ewiglich: 

Gott foll. id; über alles lieben 

Und meinen Nähten glei; als 

mid. 










0 














Dies ift mein Dank, dies ift jein 
Wille: 

Sch Toll vollfommen fein wie er. 

Und wenn id, dies Gebot erfülle, 

Steilt’'ic) fein Bildnig in mir ber. 

Zebt feine Lieb’ in meiner Seele, 

&o treibt fie mich zu jeder Pflicht, 

Und ob ih fhon aus Schwachheit 
fehle, 

Serricht dod in. mir die Sünde, 


\- nit. 


DO Bott, lak deine Güt’ und Liebe 
Mir immerdar vor Augen fein! 
Sie ftärk’ in mir die guten Triebe, 
Mein ganzes Leben dir zu weih'n; 
Sie tröfte mich zur Zeit der 
Schmerzen, 

Sie Ieite mich zur Zeit des Glüde, 
Und fie befieg in meinem $erzen 
Die Furcht des Iegten Augenblids. 


IH Hab’ in auten Stunden, 
Bon Ch. 3. Gellert. 


Ih hab’ in guten Stunden 
des Lebens Glüd empfunden 
und Freuden ohne: Zahl. 

So will id denn gelafien 

mid auf die Xeiden fafjen; 
iweld; Zeben hat nidjt feine Qual 


Sa, Herr, id) bin ein Sünder, 
und jtet3 ftrafit du gelinder, 
‚ala e3 der Menfd verdient. _ 
Wil ich, befchtvert mit Schulden, 
fein zeitlich Weh erdulden, 

da8 doc; zu meinem Beften dient? 


Dir mM ih mich ergeben, 
nit meine Ruh’, mein Leben 
mehr lieben als den Seren. 
Dir, Gott, will id vertrauen 
und nicht auf Menihen bauen; 
du Hilfft und du erretteit gern. 








Telephone 927 679 


- SiS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 





BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Nugen werben unterfudt — 
— fpricht plattdeutih — 
407 Time: Bldg. 
(Eaton’s gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. 3. H. BATTERSHILL 
{ Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan Winnipeg 
R 








Res. 45 595 Office. 928 778 


Dr.J.H. Wiebe 


Arzt und Chirurg 
611 Medical Arts Brilding 
Winnipeg, Man. 


Empfangsftunden: 2—5 Uhr nadj- 
Se Morning bis Freitag. 








De. Q. I. Neufeld. 
Arzt und Chirurg 


Zelephon: 
Office: . 925 069 — Res.: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadhmittagß. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dr. £, Simon 
(Budapeft Diplom) 
Spezialift in Haut- und 
Geiälechtötzankgeiten. 


3 Spadina Road, Toronto, 
(Ecke Bloor u, Spadina) 


Empfangzftunden: 10-12 AM. 
3- TERM. 

ober auf Verabredung. 
Phone RA 6614 oder KI 8015 


Dffice-Bhone "Wohnungöxhone 
927 116 1853 


Dr. 5. Oeclkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 





— Nur die befte Brille ift gut genug für Ihre Augen! _ 


H. D. REIMER — Optiker 
Augenunterfuhung — Spezialift 
400 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dffen täglich von 9 a.m. bi8 6 p.m. 





Telephon 924 172 





Dr. 5. Günther und De. P, Enns 





Aerzte und 


Chirurgen 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprechjtunden: 2—5 Uhr nahmittags, Montag big Freitag. 
Telephon: 


Office: 
Res.: Dr. H. Guenther 501 782 
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Mennonitiiche Rundfchau ; 





Rab du mid Gnade finden, 

mid) alle meine Sünden 

befennen und bereu’n! 

Segt hat mein Geift nod; Kräfte; 

fein Seil la mein Gejchäfte, 

dein Wort mir Trojt im Leben 
Jein. 

Wenn id in Chrifto fterbe, ı 

bin ich des Simmels Erbe; 

was jredt mid Grab und Tod? 

Auch auf des Todes Pfade 

vertrau ich deiner Gnade; 

du Herr, bift bei mir in der Not. 


SH will dem Kummer mehren, 

Gott dur Geduld verehrten, 

im Glauben zu ihm fleh’n. 

Sch will den Tod bedenken; 

der Herr mird alles Ienfen, 

und was mir gut ift, wird ge- 
icehn. 


Phone 92-4160 


S. GOLDBERG 
Adunfat 


502 Time Building — Winnipeg 


4. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts und Nahlakfragen. 
. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg. Winnipeg. 
Of. Tel.: 927 621 








Aene Bücher: 


Eoot Yonf — Hunderte menno- 
nitifhe Kod-, Bad. und Ein- 
Toch-NRezepte für den mennoni- 
tifhen Haushalt in englifher 
Sprade einfad und praktiich 
gegeben. Gerade das rechte Se- 
ichent für die jungen Sraiten, 
Scrviegertöhter, Schwägerin- 
nen u.a.m., oder auch zum ei- 
genen Gebraud. GlIanzdedel, 
120 Seiten, nur $1.00 

Duden, großer. — Neue deutihe 
Rehtihreibung Ausgabe. Lei- 


Im Kreuz Koffe und fiene ich. Le- 
benserinnerungen von Ada d. 
Krufenitjerna, geb. Fürjtin 
Barclay de Tolly, aus Rußland, 
Schweden, Stalien ufw. Geb. 
243 Seiten une 


Portofrei zu beziehen von 


The Chriftian Prek Ltp., 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 














THE MENNONITE 
BRETHREN CHURCH 


neneinband. 690 ©. ........ 3.95. 


Nene Fibel von Paul Dohrmann. 
Lateinbuchitaben. Reich und Iu- 








ftig iluftriert Teil 1 u. 2 
"zufammen . .—%0 
Teil 3 —90 





Alfverfühnung, lehrt die Bibel fie? 
Ein Bud) zum rechten Verjtänd- 
nis der Eiwigfeit und der Erlö- 
jung durch Sejus Chrijtus. 9. 
Wiefemann. Brofh. 119 Sei- 
ten 3% 

Unter ans. Ernft zur Nieden. Die- 
eg Buch führt ganz perjönliche 
Sefpräche mit jungen Menfchen. 
Geb. 125 Seiten 1.35 

Bon Not und Würde der Reife 
jahre, Dr. med. Meta Holland. 
Eine Wegweifung für die weib- 
liche Jugend. Geb. 170 Cei- 
ten und Anhang. .......... 1.60 

Johann Chriftoph Blumhardt, 
ein Zeuge de3 gegenwärtigen 











Den 144089 |. Gatten. 95 ©, hold, — 50 


Mennonite Life 





Reich illufteiert. Ir beiden Sprachen. Jahresabonnement $2.— 
Zu beziehen durd: 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man. 





Bodzeitseinladungen 


. 


in fhöner Ausführung und in guter Answahl nad; Form und Preis, 
werden hier prompt geliefert. Aud) aller Art Drudaufträge, Hein 
und aroß, nehmen wir entgegen. 
(Bitte zu vermerken, ob in beutfdjer ober Inteinifcher Schrift) 
Pan jchreibe, telephoniere 501 487, ‚ober fomme perjönlid) zur 
m THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Manitoba 











ihön geeignet für Arbeitszimmer, Kinderzimmer, Sonntags- 

fchule. 914’x1514’ groß und für jeden Monat ein fdönes Bi- 

belbild 5’x8’. Die Kalender enthalten Vibellefe-Anmweilung und 
einen Text für jeden Tag, aud) Befchreibung des Yildes. 


Per Stüd Mr 
Portofrei zu beziehen folange der befcränkte Vorrat reicht. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
159 Kelvin Street ; — Winnipeg, Man. | 


55c 





| 
Deutihbe Wandkalender | 
i 
| 





Eraujchein in hohfeinem Farbendrud, 1234"x161,“ auf 
itarfem Karton, Sübfh zum Einrahmen sure DÖE 


Gedentblatt zur Silberhschzeit 1294°x1434°, mit 
paffendem Bibeliprud und Vers, auf jeidenähnlihem Material 
gedruckt und von einem filbernen Myrtenfranz umrahmt. 

In Doje. Preis .... 5 sinersene BALD 


Gedentblatt zur Goldenen Hochzeit 12%"x15", 
ähnlicher Ausführung wie oben, nu mit goldenem Kranz. 
Sn Dofe. Breis] 








— Portofrei — 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, Winnipeg, Manitoba 
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by 
John H. Lorenz 
4In englischer Sprache) 


. 
885 Ceiten, feiner Zeinenein- 
AMD. anrneerenerereune 32.50 
1.Xeil — Mennon. Brüd. Gem. in 
Rußland. 
2. „ — Mennon. Briid. Gem. in 
Nordamerika. 
8. „ — Menn, Br. Gem. und ihre 


Miffionen in andern Ländern. 
4. Kurze Lebensgejchichten führender 
Brüder. 


Reichlich iMufteiert. Einfach gefehrieben 
und guter Drud, 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St.  _Winnipeg, Man. 














Wieder zu haben 


KRirchenbuch 


mit Seiten und Rubriken für: 
Alphabetifches Negifter 
Semeinbecheonit 
Samiltenverzeihnig 
ür 160 Familien 

Stieberlifte 

aufpandlungen 7 

ranhandlungen. ' 

Die Gemeinden follten biefe Yele- 
gendeit nicht verpafien, denn her Bor- 
rat ift befchränft, 

264 Seiten. Gutes, .fehneres, 
Papier. Solider Einband mit 
Rederrüden und -Eiken, 

10%" x 16” 
Preis 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 


m 











Wieder erfältlig: 
„Beimatklänge” 


ohne Noten 
800 ältere bemährte Kernlieder, 
gejammelt von A, Kröfer. 
‚Gebunden .. 


„Slaubensitimme” 
Notenausgabe 
500 Lieder für Gemeinde 
und Haus. 
Neubeazbeitete, -föne uflage mit 
Verzeichnis der Dichter und Kompo= 
niften im Anhang. ’ 
Kumftledereinband. .... 





nu 82.70 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 
Sn Be Mor 
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Die fieben. 
Sendfchreiben 


Offenbarung 2 und 3 
. } 
In engliiher Sprade j 
bon 9. 9. Janzen 


Eine furze Wuslegung der fieben 
Sendichreiben für die Gemeinde Jefu 
Chrifti vom heute.” Das , Büchlein 
umfaßt 32 Geiten und tft für den 
Preis von 354 gu beziehen bon 


\ 
The Chriftion Pre Led,, 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man, 











Asch erhältlich! 


„Mennonitiidhe Märtyrer der füng- 
iten Vergangenheit u. Gegenwart” 
Verfafler Aron- U. Töms,- 
Gebunden, portofrei 83.75 
Brojchiert, a RN 3.25 

Suter Einband. Schwarzer Det. 
fel mit Goldtitel, Faft 400 Sei- 
ten auf gutem Papier und mit vie- 
(en Bildern. € ift eine einzigartige 
Sammlung bon Tatfahenberich- 
ten ergreifend und rührend; ein 
„Märtyreripiegel“ "der Neuzeit. - 

Da die Auflage nicht groß ift, 
taten wir, da3 wertvolle Bud; jet. 
au erwerben, und aud) alle Gemein. 
de» und- Schulbibliothefen damit 
zu berforgen. z 
— Biederberfäufer erhalten 

Iohnenden Rabatt-— 
The Chriftion Pre Lid, 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
und beim Berfaffer 
Kev. A.Y. Toms, Marihall Rd., 
RR. 1, Abbotsford, 8. €. 
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Was jeder Prediger 
und £ehrer gerne hätte: 


Ale 4 Bücher von Erih Sauer 
haben jolde große Auflagen er- 
lebt, daß -die Herjtellung dadurd, 
verbilligt werden fonnte, 


4 Bände zufammen, jeht 
portofrei nur $7.00 


Einzeln: — 


© Das Morgentot d. Welterlöfung 
rm Lite m 
ur. ie altteftamentliche 
Offen barungene ihn a 


234 Seiten, Preis geb. — 32,00 
© Der Triumph des Gefrenzigten 
Ein Gang 


durch die neitteftamentliche 
DOffenbarungsgefchichte 


246 Seiten, Preis geb, .... 32,00 
© Bom Adel des Menfchen 
Gedanten itber Bivet und 
Biel der Menihenjhöpfung 
246 Seiten, Preis gebı .... 32,00 
® Der göttliche Erlöfungsplan 
von Ewigkeit zu Einigkeit. 
Mit prophetifcher Karte .... 32.00 


The Chriftian Prep Ltd, / 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 















Mit Glaubensartifet 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED, 


159. Kelvin Street, ‘ 


Der Alennonitifche Katechismus 


mit oder ohne Blaubensartifel 
ift bei und wieder 








au haben 





- „50e. 
. .406. 





Winnipeg, Manitoba 


mm m  — 


Krünflicjkeit ift gar Fein Hin- 
dernis zu guten Taten; die aröf- 
ten Dingen find fhon von Invali- 
ben geleiftet worben. ©. 8. 
De 
Aus Deutihland 


importierte 


Shladtmefjer 


Solinger 6“ Schneide, 

Schnitt, mit braunem & 

Solinger 6Y2 „Schneide, gehoge= 

Ichtvarzem Griff. 
31.65 


ner Stynitt, n 
Breis 


Solinger extra Aualität Schlacht- 
meffer, 6%, gebogener Schnitt mit 
Iiwarzem, Griff 


Jagdmefier 











Schneide, 44 Boll Tang. 
. 430... BB. 






Schneide, 34 Zoll Tang. 
WM ann... $ 





Mit einer Geflügelichere ift das 
Berlegen de8 gefodhten oder gebra- 
tenen Geflügels ein Vergnügen. 

10% Zoll Tang ...! „94.25 








Eine Freude für jede Hausfran, 
die weltberüffnte 


Solinger StahlsSchere 
















6 Soll lang . 
7 Boll lang . 
8 Soll lang . 


UinspflochsScheren 


414 Boll lang 





Das beite und jchärffte 
Küchenmeifer 





8 Soll lang, von beitem Stahl. 
Amerifanifche Sabrifatior ..8de 





. 
Beftellen Sie noch heute, da der Bor- 
rat jehr befchräntt 'r 


Manitoba 
Sporting Goods 


369 PORTAGE AVE. 
Winnipeg Canada 


| u wre 
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Bekanntmachung 


der „Elim“ Bibeljchule 
zu Altone, Man. 


Wieder ift der Winter mit feinen 
ihönen Gelegenheiten zum Stu- 
dium des Wortes Gottes hier. 
Viele Bibeljhulen und aud Hod- 
ichufen wollen jich wieder mit dem 
teuren ®ottesworte  beichäftigen. 
Auh die „Elim“ Bibeljhule ne- 
denft, am 27, Dftober das neue 
Schuljahr zu eröffnen. Die Ne- 


"Neues 5 Zimmer Hans 
in Nord Kildonan 


zu verkaufen 
Ganz modern, Hartholzfunbäden, 


Delheizung mit „roreed Air Kurs 
nkce", 3 lafzimmer, Wohnztm 
mer und Süche, Mäßiger Preis 
Um Näheres anzufragen bei 

J. GIESBRECHT 
270 Hawthorne Ave., N.Kildonan 


Befucht 
für Office 
junger Mann, 


Sr. 11 oder 12 Schulbildung, 
(mit „Bufineß College training” 
bevorzugt)‘ guter Charakter, inter= 
effiert in Gefchäftsbiiro-Arbeit. 
Anmeldungen an 
BOX _"D" 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 





EEE MEERE EEE EKEREIZ 





giltration findet am bejagten Da- 
tum itatt... Die Eröffnungsfeier 
joll am 9.Novenber jein. Wir 
laden nahmals junge Leute ein, 
zu unierer Schule zu kommen. 
Mande Schüler haben fich jehon 
gemeldet, die Heime füllen fi. 
&3 tft daher beijer, daß diejenigen, 
die fich noch nicht gemeldet haben 
es bald tun möchten, damit die 
Quartierfragen rechtzeitig geregelt 
werden fönnen. Wir beten, dab 
der Herr uns in diefem Sahre 
reichlich jegnen möchte. 


A. A, Teichröb. 


Die Winkler Bibelichule 


Der große Herr unjeres Lebens, 
Zejus CHriftus, jchenft uns ein 
neues Gnadenjahr. Es ijt unjere 
Sitte, dab wir unfer Freude 
fentlie) befunden. Unier Eröff- 
nungsfeit jollz jo es Sein Wille 
tft, Sonntag, den 19. DOftober 
1.$., von 2 Uhr nachmittags, ge- 
feiert werden. Wir Ingen alle 
Kiebhaber ein, an diefem Tage 
die Segnungen mit uns zu genie- 
Ben. Wer nit Fommen Fann, 
der kann für das Werk beten. Wir 
mitifen die Gegenwart Gottes in 
der Bibeljhirleshaben, jonit ver- 
jagt die Schule. Wir grüßen Euch 
alle mit den Worten Petri: „Serr, 
wohin follen wir gehen? Du hajt 
Morte des etvigen Lebens; umd 
wir haben geglaubt md er- 
fannt, dag du bilt Chriftus, der 
Sohn des Tebendigen Gottes." 


5 9. Nedefop. 





Weihnachtskarten 


— Deutihbe 
Feine Faltkarten mit Bibelfphud amd Vers. 


10 im Bafet ... 
12 in Doje 
12 im Patet 
15 im Rafet 


. 





Weifnachtspoftfarten aus Deutfehland 


Ensliihbe — 


No. 240 — 12 in Box, de Luxe, religious .. 
No. 236 — 18 in Box, very pretty, religious 
No. 86 — 21 in Box, religious . 









Mean beftelle jegt, jolange die Answahl gut it. 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin St. 


— Phone 501487 — 


Winnipeg, Man. 





‚ Beitellzettel. 


nn 
THE CHRISTIAN PRESS LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Iahredahonnenient im In» und 
Anslande $3.00, zahlbar im. voraus, 


Id beftelle hiermit Die 


— Mennsnitifche Rundibau — 


Beigelegt find: $ 
Name: um 


Woöreffe: 





Bei Adreffentveiel gebe man aud) .die alte Adreile an. 


Alter Bet D. Neuer Left OD 
Dean fende 


(Bitte anmerken!) h 
„Money Orber“ (Bank, Voit oder Erpreß), Banktihed (mit 


Zugabe hon „Erdhange“-Roften), ober Bargeld in regiftriertem ®rief 
Brobenunmern an beliebige Ahrefie frei 





Die Zufendung erfolat bis zur ansbrüdlicen Abbeitellung. 
Eiivaige Fehler auf bem Wbreffenzettel mit dem Abonnementsdatum 


umb jegliche Unterb: 
man bie immer fofı 





g im Erjeinen der M. Mundiejau melde 


PEN BEE SEN. BUN Bes SBEBEERE BR EBEN 





Bekanntmachung. 


Das Provinziale Hilfsfomitee 
von Manitoba ladet hiermit zu der 
jährliden  Delegiertenverjamm- 
hung ein. 

Dieje Verjanmmlung findet, To 
Gott will, Montag, den 20. Df- 
tober 1952, beginnend un 10 
Ur morgens, in der Menn. Mij- 
fionsfirhe, Ede FZurby St. umd 
Sargent aloe, Winnipen,| ftatt. 

Aelt. 3. 3. Ihießen, Dr. Wal 
ter Oniring und Pr. ®. ®. Janz 
haben ihren Beiuch zugelagt. 

Außer den Berichten obenge- 





nannter Brüder fommen Fragın 


wie Landfiedlung, Hilfswerf in 
der Provinz, Kranfenunterjtüt- 


zung, Neuwahl von 3 Komitee 
mitgliedern md anderes zur 
Durdiprade. 

Wie aud fonft, wird ein Dele 
gat von je 15 Mitgliedern jeder 
Gemeinde gewählt. Wo man als 
Tiftrift arbeitet, wird ein Dele- 
gat von je 15 Familien gewählt. 

Wir bitten alle Delegaten, reht- 
zeitig zu erfceinen, um die Hilfe- 
Teiftungen in der Provinz fir ein 
weiteres Jahr zu regeln. 

„Raffemms aber Gutes tun und 
micht müde werden.“ 

Das Prov. Hilfsftomitee 
von Manitoba. 


Anjer neues Bethaus, 


Motto: „Dies it der Tag, den 
der Herr macht; Taffet uns freuen 





und öhlich darinmen jein. DO 
‚Herr, hilf; o Serr, Ta wohlgelin- 
gen!“ Pi. 118, 24—25. 


Teure Gejhwifter im Norden! 

Mit bewegtem Herzen und in- 
niger Freude und Dankbarkeit ge- 
gen Gott, unjerm himmlischen Va- 
ter, dürfen wir num berichten, daß 
das neue, große Bethaus der M. 
Br. Gem. zu Philadelphia, Chaco, 
Paraguay, joweit fertig jtebt, daß 
toir al8 Gemeinde; es dem Heren 
weihen Fönnen. 

Auch Shr, tere Gejchmwilter, 
habt uns getreulicd Handreihung 
getan, wie mit ernjtlicher Für- 


NEW - 
German Religions 
Rerorda 


by the 
Hillsboro Male Choir 
"directed by 
Mr. Richert 


“Bleibe Bei Uns”. 
“Gottes Wort”. 
Wie Wird Uns Sein. 
Dort Über Jenem Sternenmeer 
Ich Weiß Einen Strom. 
Wie Lieblich ists Hinieden. 
Ich Will Streben. 
Kommt, Brüder, Steht nicht 
Stille. 
« Stille Nacht, ‚Heilige Nacht. 
Nun Ist Sie Erschienen. 
© Die Zeit Ist Kurz. 
Gottes "Volk Darf Nie Ermüd. 
© Keiner Wird Zu Schand:n. 
Mein Gott Ich Bin Entschieden 
® Ach, Mein Herr Jesu. 
Ein Gespräch Mit Dem Herrn. 
© Wenn Ich Am Ufer ds Jor- 
dans Steh. 
Faß Meine Hand. 


"$1.65 each \ 
Special $13.50 per set of nine. 


REDEKOP ELEGTRIG CO. 


966 Portage Ave, Wpg. Man. 
— Phone 36 903 — 





bitte, jo auch mit Euren Gaben, 
und jo durften wir denn alle ge- 
meinfam an diefem großen Wert 
des Herrn im Äußerit jchwerer 
Zeit mithelfen, um viel Naum zu 
jchaffen fir Gottes Wort. Möge 
der tree Serr, der aud) einen 
Trunf falten Waffers nicht ım- 
belohnt Taffen will, e3 Euch reich- 
lich vergelten. 

Unfer Weihefeit haben wir be 
ittmumt fiir den 2, November [. 3. 
wozu ir. herzlich einladen. 
jollte ms wirfli zu großer 
Freude gereichen, wenigitens etli« 
che Vertreter unjerer Seichmijter 
im Norden auf diefem Feite be 





Einladuna. 


Sonntag, den 19: 
2.30 Uhr nadhhittags, foll die Er- 
öffnungsfeier des Lanadijchen 
Mennonitiichen Bibelcollege in der 
Erjten Mennonitenfirche zu Win- 
nipeg, Ede Alverjtone und Notre 
Tame, jtattfinden. Alle find herz: 
lich eingeladen. 


aae 3. Friefen., 


Dftober um 








Aeues Kiederheft 


für Chöre, mit 64 neuen Liedern, 
herausgegeben bon ®. 9. Neufeld. 
Guter Einband, Drnd fehr gut auf 


gutem Papier. Kreis pro Heft $1.- 
Bei Veftellungen von mindejtens 
ehn Selen Preis Töe pro Heft. 


grüßen zu ditrfen. Swar tit die 
Zeit bis dahin nur Furz, aber die 
elt ift ja auch heute viel Flei- 
ner geworden. Sedenfalls hof- 
fen wir, dab unfere Gemeinden 
im Norden andiefem Tage im 
GSeijte mit uns feiern erden in 
Dant und Lob fr diefes große 
Sejchenf. 
Im Aırftrage der Gemeinde 
zeichnen, 
erh. Balzer, Gemeindeleiter, 
Nikolai Siemens, Schreiber. 


Philadelphia, . 9. 1952, 


Beihnadtspafete 
für Nberjee 


Garantierte FreisHaus Lieferung nad allen Zonen Deutfchlandg, 


Ale Bejfelungen richte man an 


8. 9. Nenfeld, Winkler, Man. 


Zu vermieten 
fchönes arobes möbliertes 
Zimmer 
für 2 Berfonen. 

MRS. FUNK 
743 Alverstone St. Winnipeg. 

















Weitzone Oftzune A 

Kaffee, 2 Pd. Schinken, 3 Pfd. seen. 1 
KL. (1 Dofe) Nindfleiich, 
. Saffee, © Ri. 


en: Ananas (Pincapple), 
weil Kaffee ae 
31: 500gr. Staffee, 


8.13. Nofinen u... 


















$ 7.50 
320 8 





Biden, 





1 Pf. Mar: 
. Buder, SR, Rei 


10 Fr Zudet, 5 Pfd. Mehl, 1 Rd Staffee, 
Bd. Kakao, 1 Pb. 13 Ua. Butter, 1 Ki 
E Stetie Schofolade 
Nr. 100: 100 Pd. weiße 
PR ae) 


4,50 


































3.95 A 
















einefchmalg 5.75 

5% A, Dänifche Butter (in 3 Dojen). 4.95 

zu Bid. REEL. easzeransie A 4.10 

Bd. (Viüchie) Danvel Raffee, 8 xp. Bilder 3.70 3.70 
1 Bd. (Büchfe) Marivell Kaffee, 8 Bid. DRein 4.10 410 A 

In Bid. Schinken in 4 Dolen 8.95 8.95 
1 fd. Saffee, 8 Pfd. Schmalz .. 4.95 525 A 





Hans: ıyD. ats, 4 Pf. Semais, 
3, 2 Pfr. Safao, 
5 Ba et andäegen 
5 Bd. Schmalz, 1 PBfd. 88. Inder, 
2 Pfd. Reis, 5 Pd. Mehl, 1 fh, Satan ... 

50 ar. Mmurion Pralinen, 250 gr. Marsipan, 
(Königsberger) 100 gr. Nagenzungen, 125 gr. 
Felfce Klub, 420 ar. Bahlien Achtung, 500 ar. 
Am. Nonmurit, 500 gr. Nafiler . 
250Igr. Kakao, 400 gr. (2 Dofen) kond. Milch, 

0 gr. Sarotti Pralinen, 250 gr. Relihe lub, 

270 gr. Bahlfen Molgel; 1000 gr. (Dofe) Koche 

“ Konten EN ae 8. 
gs W3—18: 


5 Pf. Auder, 
5 13. Schofolade, 






9.35 10.35 





g Hoffe: st 





7.50 8.50 
9-4: 





7.25 7.85 





Y 9-5: 




















ofolade, 
Kr. Be 24 "RR. reines east Pe 5 
Bd. Butter, 2 Pfd. Sped, 2 Pfp. 
n Pro. Milchpulver, 1 Rd. Nindfleijch 
1 8. Kaffee, 1 Pd, Schokolade ........ 
ROC—208: 2 Pfd. Kaffee, 8 Rfd. Schmalz .. 
R—: 2 Pf. Kaffee, 1 Pid. Stafao, 1 EN 
lade, % fd. Tor 
5 270. Auder, 2 Wo. 
1 Bd. Rafao, 1 Pb. .< 


Qurgei 


















Heinz: 











Wir fenden auch Pakete nach 1 
reich m.a.ım. - Bitte fehreibt um 
Auch vermitteln wir Geldüberfend 
land, und faufen und verfaufen 


‚ Rolen, Nugojlavien, 
ten. 

gen nach Oit- und "Wei 
errmatt zum offiziellen S 











Bitte jhidt Eure Weihnachtsbeftellungen mit Money Order au 


J. H. UNRUH 
— Phone 929849 — 






310 Power Bldg. 






Winnipeg, Man. 


